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II. Ceil:

Die Verwaltung.

A. Die (Bertcfytsbarfett.

\. Das Sanò- ober Mialcfi3gcridjt.

Stls Hedjtsnadjfolger bes Ejaufes Ejabsburg-Öfterreidj tjatten
bie eibgenöffifdjen ©rte im gau3en (Sebiet ber Freien Hinter bie

(Seridjtsbarfeit über „bub unb frefel".1 Iïïit biefem Slusbrud roirb in
fnappftcr Form 3ugleicfj ber fadjlidje Umfang ber fjodjgcridjtsbar-
feit umfdjrieben. Der Diebftatjl rcpräfenticrt ben tjäufigften ^aü
bet fogenannten „unetjrlidjen Sadjcn", bas tjcißt ber tjeimlidj
begangenen Derbredjen, auf benen nadj mittelalterlidjer Stuffaffung
eine befonbers fdjroere Strafe ftanb, roäfjrenb unter ber Bejeidjnung
„Frefel" ©or aüem bie offen erfolgten Dergehen roiber Seih unb
Seben 3ufammengefaßt roerben. „Die «Sren3e jroifdjen fjotjer unb nie-
berer (Seridjtsbarfeit ift 3umeift fo gejogen, bafj bie fdjroeren Der-

rounbuugcn 3UIU fjofjcn, bie leidjten 3um niebern 3misbiftionsfreis
gcfjören."2

Die meiftens redjt ungenauen Umfdjreibungcn ber Kompeteit3cu
ber niebern (Seridjte fudjten bie obrigfeitlidjen Dögte 5ur Crroeitc-

rung bes Kompeteit3freifes ber fjoben (Seridjtsbarfeit aus3unütjcn.
(Segenftänbe, bie urfprünglidj abjuurteilen ber niebern «Seridjts-

herrfdjaft 3ufamen, roollten fie an fidj 3iefjen unb famen bamit in
Konflift mit ben niebern 3nftan3en, roesfjalb es fo ©iele Kompeten3=

ftreitigfeiten gab. ©ft lag aber iljre Urfadje nidjt bei ber botjen

3nftan3, fonbern bei ber niebern, bie mit ifjren Hedjten auf bie lanb-
cögtlidjen übergreifen fudjte.3

Die eibgenöffifdjen ©rte betradjteten als 5um ITÎalefijgerictjt
gefjörenb: „Befdjimpfung ber regierenben ©rte unb ifjrer ©rgane mit
TDorten unb IDerfen, Cotfdjlag, (Sroßfdjroür unb «Sottesläftern,

1 Ejabsburgifdjes Urbar, in: (Quellen sur Sdjto. «Sefdj. Sb. XIV, S. 131 ff.
2 M. (Saffer, Sanbeshobeit, S. 29, 30.
s »S.A. 8b. VII, I, S. 953 ff., 1049, 8b. VII, 2, S. 797, 890; 8b. VIII,

S. 445—447; StaA 4275.

172

II. Teil:

Die Verwaltung.

/v. Die Gerichtsbarkeit.

Z. Das Land- oder Malefizgericht.

Als Rechtsnachfolger des Hauses Habsburg-Ästerreich hatten
die eidgenössischen Brte im ganzen Gebiet der Freien Ämter die

Gerichtsbarkeit über „dub und frefel".' Mit diesem Ausdruck wird in
knappster Form zugleich der sachliche Umfang dcr Hochgerichtsbarkeit

umschrieben. Der Diebstahl repräsentiert den häufigsten Fall
der sogenannten „unehrlichen Sachen", das heißt der heimlich
begangenen verbrechen, auf denen nach mittelalterlicher Auffassung
eine besonders schwere Strafe stand, während unter dcr Bezeichnung

„Frese!" vor allem die offen erfolgten vergehen wider Leib und
Leben zusammengefaßt werden. „Die Grenze zwischen hoher und
niederer Gerichtsbarkeit ist zumeist so gezogen, daß die schweren
Verwundungen zum hohen, die leichten zum Niedern Iurisdiktionskreis
gehören."?

Die meistens recht ungenauen Umschreibungen dcr Kompetenzen
der Niedern Gerichte suchten die obrigkeitlichen Vögte zur Erweiterung

des Kompetenzkreises der hohen Gerichtsbarkeit auszunützen.
Gegenstände, die ursprünglich abzuurteilen der Niedern
Gerichtsherrschaft zukamen, wollten sie an sich ziehen und kamen damit in
Konflikt mit den Niedern Instanzen, weshalb es so viele Kompetenz-
streitigkcitcn gab. Bst lag aber ihre Ursache nicht bei der hohen

Instanz, sondern bei der Niedern, die mit ihren Rechten auf die land-
vögtlichen überzugreifen suchte.«

Die eidgenössischen Brte betrachteten als zum Malesizgericht
gehörend: „Beschimpfung der regierenden Brte und ihrer Wrgane mit
Worten und Merken, Totschlag, Großschwür und Gotteslästern,

> Habsburgischcs Urbar, in: Vuellcn zur Schw, Gesch. Bb. XIV, S. ,2, ff.
2 Ad. Gasser, kandesbobeit, S. 2g, 20,
» S.A. Bd. VII, I, S. 922 ff., ,0,9, Bd. VII, 2, S. 797, 890; Bd. VIII,

S. «2—447; StaA 4272.
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Sclbftmorb, roobei bas Dermögen bes Cntleibtcn ber ©brigfeit oer-

fäUt, Diebftafjl, îïïorb, Kctjeret, Ejejerei, Cäufcrei, TÏÏeineib, Cib-
brudj, falfdjes geugnis, Friebbrucfj mit TDerfen, Slufpaffen unb Der-
rounben auf offener unb freier Heidjsftraße, jemanb über Frieben aus
bem Ejaufe fjerausforbern unb ifjn oerrounben, Friebbrucfj mit ga^em
oocr fjalbem IDaffen3Üdcn, Steine auftjeben, man roerfe ober nidjt,
Überfälle auf Seut unb (Sut auf freier Sanbftraße, roenn fidj jemanb
fcanbftraßen 3ucignet, fie ©eränbert ober fperrt, roiffentlidje Anbetung

©on offenen Tilardjen unb (Sren33eidjen ufro."4

Criminalfadjen ober fogenannte „Îïïalcfi3fallc" mußten ©om

Sanbfdjreiber bem Sanbcogt mitgeteilt roerben. Unter Bei3ieljung
eines Unteroogtes Ijatte jener bie Slufgabe, bas Dertjör auf3unetjmen.
3e nadj ber Sdjroere bes FaUes lag es beim Sanboogt, ein gait3es
ober fjalbes Sanbgeridjt ein3uberufen.5

Diefes fetjte fidj 3ufammen aus ben Unteroögten ber ©erfdjiebenen

Hmter. Iïïit ber Ceilung ber Freien Hmter ©on i, 71.2 rourbe
eine geitlang bie frage bisfutiert, ob man bas Sanbgeridjt in ber

bisljerigen Form beibehalten roolle. Den Curm unb Ejocfjgeridjtsplatj
in Bremgarten ju benütjen, rourbe audj ber obern Dogtei geftattet.
Der Sanbcogt ober Sanbfdjreiber ber untern Hmter mußte aber jebes»
mal oorfjer um Crlaubnis gefragt roerben. Beibe Dögte roaren
oerpflidjtet, oor Benütjung bes «Salgens, ber Stabt Bremgarten einen
S\eoers ausjuftellen, ber bie Crflärung entfjielt, bafj bie Ejinridjtung
auf bem ftäbtifdjen Ejodjgeridjt nur auf ernftlidje Bitte fjin unb otjne

Sdjaben ber ftäbtifdjen Freiheiten geftattet roorben fei.6 Das gemein-
fame Sanbgeridjt rourbe nicfjt beibehalten. Um bie fefjlenben Hidjter
3U erfetjen, foUte jeber Unteroogt 2 efjrlidje ÎÏÏanner mit fidj nefjmen.7

Slbgefjalten rourbe ber Sanbtag bort, roo es fidj gerabe fdjidte. TDeil

Bremgarten ber einjige ©rt 3ur Cintürmung roar, fanb er oft in
genannter Stabt ober im benachbarten TDotjten ober Diümergen ftatt.
Für bie obern Hmter roar Bremgarten etroas roeit entfernt. Cs
rourben barum oft Slnftrengungen gemadjt, einen 3ur Cürmung gün-
ftiger gelegenen platj ausfinbig 3U madjen. frt Tïïalefifanten aus

4 (E. A. 8b. IV, 12, S. 1348.
5 Argooia, Bb. III, S. 142; Seu, Serifon, Bb. I, S. 62.
6 (£. A. 8b. VII, 1, S. 956, StaA 4275; Bürgiffer, a.a.Of). S. 4t.
7 StaA 4275.
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Selbstmord, wobei das vermögen des Entleibten der Gbrigkeit
verfällt, Diebstahl, Mord, Ketzerei, Hexerei, Täuferei, Meineid,
Eidbruch, falsches Zeugnis, Friedbruch mit Werken, Aufpassen und
verwunden auf osfener und freier Reichsstraße, jemand über Frieden aus
dem Hause herausfordern und ihn verwunden, Friedbruch mit ganzem
ooer halbem Masfenzücken, Steine aufheben, man werfe oder nicht,
Überfälle auf Teut und Gut auf freier Tandstraße, wenn sich jemand
Bandstraßen zueignet, sie verändert oder sperrt, wissentliche Änderung

von offenen Märchen und Grenzzeichen ufw."^
Eriminalsachen oder sogenannte „Malefizfälle" mußten vom

Tandschreiber dem Tandvogt mitgeteilt werden. Unter Beiziehung
eines Untervogtes hatte jener die Aufgabe, das verhör aufzunehmen.
Je nach der Schwere des Falles lag es beim Tandvogt, ein ganzes
oder halbes Tandgericht einzuberufen.«

Diefes fetzte sich zusammen aus den Untervögten der verschiedenen

Ämter. Mit der Teilung der Freien Ämter von 1,71,2 wurde
eine Zeitlang die Frage diskutiert, ob man das Tandgericht in der

bisherigen Form beibehalten wolle. Den Turm und Hochgerichtsplatz
in Bremgarten zu benützen, wurde auch der obern vogtei gestattet.
Der Tandvogt oder Tandschreiber der untern Ämter mußte aber jedesmal

vorher um Erlaubnis gefragt werden. Beide Vögte waren
verpflichtet, vor Benützung des Galgens, der Stadt Bremgarten einen

Revers auszustellen, der die Erklärung enthielt, daß die Hinrichtung
auf dem städtischen Hochgericht nur auf ernstliche Bitte hin und ohne

Schaden der städtischen Freiheiten gestattet worden sei.« Das gemeinsame

Tandgericht wurde nicht beibehalten. Um die fehlenden Richter
zu ersetzen, sollte jeder Untervogt 2 ehrliche Männer mit sich nehmen.?

Abgehalten wurde der Tandtag dort, wo es sich gerade schickte. Meil
Lremgarten der einzige Grt zur Eintürmung war, fand er oft in
genannter Stadt oder im benachbarten Mohlen oder villmergen statt.

FUr die obern Ämter war Bremgarten etwas weit entfernt. Es
wurden darum oft Anstrengungen gemacht, einen zur Türmung
günstiger gelegenen Vlatz ausfindig zu machen. Für Malefikanten aus

< E. A. Bd. IV, ,2, S. ,24«.
s Argovia, Bd. III, S. 142; keu, kerikon, Bd. I, S. 62.
« <L. A. Bd. VII, S. YS6, StaA 4272; Bürgisser, a. a. V. S. 4t.

StaA 4272.
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bem Stmt Ejitjfirdj rooUte man bas Sdjloß Ejeibegg bettütjen; audj
foUten bie ©rte für einen günftigeren piatj 3ur Stbtjaltung bes ÎÏÏale-
fi3pro3effes beforgt fein. Dodj forootjl für ben Curm, roie für ben

Sanbgeridjtsplatj, fönnten fidj bie regierenben ©rte 3U nidjts (Seeig-
neterem einigen.

Der HTalefijprojefj fpielte fidj nadj einer feftett ©rbnung ab, bie

nidjt nur in ben Freien Kmtern, fonbern audj in anbern Dogteien
geltenb roar. 3m F°t9en°en ift bie ©rbnung in Kür3e roiebergegeben,

bie fidj in einer Stbfdjrift oon 1752 in ber Dorfcfjronif oon
Sarmenftorf finbet.8

Hadjbem ber Sanboogt, ber Sanbfdjreiber unb bie Sanbridjter
platj genommen fjaben, beginnt ber Sanboogt mit entblößtem Ejaupt:
„Fromme, eljrfame, liebe unb getreuro, tjierbei genannt, ein gantj
efjrfam lanbtgeridjt!

Dem nadj oerrudter tagen unb etroaß ©erloffner jeit in ber

fjodjgeadjten, tjodj, rootjl, ebelgebobrnen, rootjl-eblen, geftrengen, efjr-
unb nottj ©eften, frommen, fürnefjm, fürfictjtig unb tjodjroeifen Ijerren,
biffer Freyen Stembteren regierenben gnäbigen unb gebietenben tjerren
unb oberen banben unb gefangenfdjafft fommen H. ST. um unb ©on

roegen bie an etlidjen biebftätjlen, bie ban orbentlidj in gefdjrifft
©erfaßt, beydjtiget roorben, alß fjab idj euch., ein etjrfam lanbtgridjt
auff ben tjeutigen tag 3U oerfamlen unb ©orgefagte arme perfotjn
bem redjten, nadj altem brauch; unb gerootjnfjeit für3ufteüen nit unter-
laffen fönnen, nodj rooüen. 3n meinung aUes, roaß fjier3u bie not-
turfft unb bas redjt erforberen roerben, mit unb neben audj an ftatt
tjodjgebadjter unfer gnäbigen lieben tjerren unb oberen, nadj rootjl
tjergebradjten ber FreYen Stembteren freyljeiten, bräüdj unb redjten
3U ©oU3ietjen unb ©erfetjen, bamit bem lieben redjten fein gan3 ge-

laffen unb bas guetfj unb fonberlidj, roaß auff ben tjeutigen tag 3U

©erridjten rootjl unb fleißig 3U fjertjen fütjren, gnugfam erroägen, ben

feyfertidjen unb eybtgnöffifdjen redjten in aüe gemeß 3U ©ertjalten
unb jeber nadj feinem beften ©erftanbt tjierin ©erfatjren, ridjten unb

urttjeilen roerbent. Ejar3u «Sott ber aUmädjtige fein tjeiligen feegen
unb gnab mitttjeilen unb ©erleifjen rooUe, bamit roeber 3U roenig,

8 Sarmenftorf, Cbron. 8b. VI; £;. Kreis, bie (Sraffdjaft Baben im 18. 3f?->

S. 38; Dergl. audj: Albert ITleycr, Die (Seitung ber petnlidjen (Seridjtsorbnung
Kaifer Karls V. im «Sebiete ber beutigen Sdjtt>ei3, Bern. Diff. 1910.

1?4

dem Amt Hitzkirch wollte man das Schloß Heidegg benützen; auch

sollten die Grte für einen günstigeren Platz zur Abhaltung des Male-
fizprozesses besorgt sein. Doch sowohl für den Turm, wie für den

Tandgerichtsplatz, konnten sich die regierenden Grte zu nichts
Geeigneterem einigen.

Der Malefizprozeß spielte sich nach einer festen Ordnung ab, die

nicht nur in den Freien Ämtern, sondern auch in andern Vogteien
geltend war. Im Folgenden ist die Grdnung in Kürze wiedergegeben,

die sich in einer Abschrift von 1,752 in der Dorfchronik von
Sarmenftorf findet.«

Nachdem der Tandvogt, der Tandschreiber und die Tandrichter
Platz genommen haben, beginnt der Tandvogt mit entblößtem Haupt:
„Fromme, ehrsame, liebe und getreuw, hierbei genannt, ein gantz
ehrsam landtgericht!

Dem nach verrückter tagen und etwaß verloffner zeit in der

hochgeachten, hoch, wohl, edelgebohrnen, wohl-edlen, gestrengen, ehr-
und noth vesten, frommen, fürnehm, fürfichtig und hochweisen Herren,

disser Freven Aembteren regierenden gnädigen und gebietenden Herren
und oberen banden und gefangenschafft kommen N. N. um und von

wegen die an etlichen diebstählen, die dan ordentlich in geschrisft

verfaßt, bevchtiget worden, alß Hab ich euch, ein ehrsam landtgricht
auff den heutigen tag zu versamlen und vorgesagte arme persohn
dem rechten, nach altem brauch und gewohnheit fllrzustellen nit unterlassen

können, noch wollen. In Meinung alles, waß hierzu die not-
turfft und das recht erforderen werden, mit und neben auch an statt
hochgedachter unser gnädigen lieben Herren und oberen, nach wohl
hergebrachten der Freven Aembteren sreyheiten, bräüch und rechten

zu vollziehen und versehen, damit dem lieben rechten sein ganz
gelassen und das gueth und sonderlich, waß auff den heutigen tag zu
verrichten wohl und fleißig zu hertzen führen, gnugsam erwägen, den

keyserlichen und eydtgnössischen rechten in alle gemeß zu verhalten
und jeder nach seinem besten verstandt hierin verfahren, richten und

urtheilen werdent. Harzu Gott der allmächtige fein heiligen feegen
und gnad mittheilen und verleihen wolle, damit weder zu wenig,

« Sarmenftorf, Chron. Bd. VI; H. Rreis, die Grafschaft Baden im ,8. Itz,,
S, 28; vergl. auch: Albert Mevcr, Die Geltung der peinlichen Gerichtsordnung
Raiser Rarls V. im Gebiete der heutigen Schweiz, Bern. Diss, lyio.
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nodj ju ©il an bie fadj gettjan unb baßjenige, fo redjt ift, fönne
©erridjtet roerben."

Darauf fpridjt ein Sanbridjter, bas (Seridjt tjabe bie TDorte bes

Sanboogtes oernommen unb roiffe nun um bie „miffcttjaten" biefer
„übelttjätigen perfotjn", es fei barum billig, bafj bet Sanboogt bas

Kedjt antrete unb „basfelbige nadj geroofjntem braudj oerbannen

laffe." Darauf ftellt er bem erften Sanbridjter im Hamen bes

Sanboogtes bie frage, ob er bamit cinoerftanben fei. Diefer antroortet:
Dieroeilen idj bes redjten gefraget roorben, fo urtfjeilc idj unb bundfjt
midj redjt, bafj mein fjodjgeadjter gnäbiger fjerr lanbtoogt roofjl möge

niberfitjen, bas gricfjtsfdjroert in fein fjanb nemmen unb bas gridjt
Dcrbafjttett, bafj niemanb fräffner roies barin rebe, roe er urttjeile,
fpredje, nodj roiberfpredje, er roerbe ban orbentlidjer roeiß gefragt
unb bas bey fjodjer ftraff unb otjngnab; bafj et fjierauf bas redjt
antreffen, bem begetjrenben roiber ben beflagten ergetjen laffen unb

nit aufftetjen foUe, biß er roiber mit redjt auff erfennt roerbe, aües

nadj bem faiferlidjen redjtes unb bafj ban roeiters umb bie fadj
befdjetje, roaß recfjtcns ift." Darauf roirb bie gleidje frage an aüe

anbern Hidjter geftellt. Hadjbem fie geantroortet, burfte ber Sanboogt

erft fein Sdjroert in bie fjanb neljmen, „flag unb antroort an-
Ijören unb bas redjt ooUfüfjren." Der Unteroogt, in beffen Slmt bie

TTTalefijperfon gefangen genommen roorben roar, bittet barauf um
einen Fùrfpredjer. Der Slngefragte letjnt 3unädjft ab, inbem er feine
Unroürbe oorfdjiebt. Dem IDünfdje bes Sanboogtes nadjfommenb,
übernimmt er fdjließlidj bie Slufgabe unb fragt um Crlaubnis, „bie
reb bes unteroogtes bartfjun" 3U fönnen. Hadj ber Slnflage roirb ber

Derbredjer in ben Kreis gefüfjrt unb bie „oerydjt" oorgelefen.9

Darauf folgt ber Dorfdjlag ber Strafe burefj ben Kläger. Sie lautet,
„nadj feinem felbft eignen ©erftanb auff leib unb leben unb fo tjodj er

fan unb itjme gebüfjrt." Dem Slngeflagten bleibt ©orbefjalten, fidj 3U

oerantroorten. Der Säufer bittet um einen Fürfpredjer für ben „armen
mann". Der ernannte gefjt barauf mit fieben Hidjtern aus ben

Sdjranfen unb befpridjt ben FaU mit itjnen. gurüdgefommen, bringt
er oor, „bafj bet atme mann feiner befanntnus beftänbig unb bittet

baruff nadj feinem eignen oerftanb um gnab unb rebet ifjm jubeft,

9 oerydit Bcfcnntnis eines (Sefangenen, ber inquiriert roirb. Sdj. 3bio-
tifon, Sb. II, S. 109.
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noch zu vil an die fach gethan und dasjenige, so recht ift, könne

verrichtet werden."

Darauf spricht ein Landrichter, das Gericht habe die Worte des

Landvogtes vernommen und wisse nun um dic „misscthaten" diefer
„übelthätigen persohn", es sei darum billig, daß der Landvogt das

Recht antrete und „dasselbige nach gewohntem brauch verbannen

lasse." Darauf stellt er dem ersten Landrichter im Namen des

Landvogtes die Frage, ob er damit einverstanden sei. Dieser antwortet:
Dieweilen ich des rechten gefragct worden, fo urtheile ich und dunckht

mich recht, daß mein hochgeachter gnädiger Herr landtvogt wohl möge

nidersitzen, das grichtsschwert in sein Hand nemmen und das gricht
verbahnen, daß niemand fräffner wies darin rede, we er urtheile,
spreche, noch widerspreche, er werde dan ordentlicher weiß gefragt
und das bey hocher straff und ohngnad; daß er hierauf das recht

antretten, dem begehrenden wider den beklagten ergehen lassen und

nit aufstehen solle, biß er wider mit recht auff erkennt werde, alles

nach dem kaiserlichen rechtes und daß dan weiters umb die sach

beschehe, waß rechtens ist." Darauf wird die gleiche Frage an alle

andern Richter gestellt. Nachdem sie geantwortet, durfte der Landvogt

erst sein Schwert in die Hand nehmen, „klag und antwort
anhören und das recht vollführen." Der Untervogt, in dessen Amt die

Malefizperson gefangen genommen worden war, bittet darauf um
einen Fürsprecher. Der Angefragte lehnt zunächst ab, indem er feine
Unwürde vorschiebt. Dem Wunsche des Landvogtes nachkommend,
übernimmt er schließlich die Aufgabe und fragt um Erlaubnis, „die
red des untervogtes darthun" zu können. Nach der Anklage wird der

Verbrecher in den Rreis geführt und die „verycht" vorgelesen.»

Darauf folgt der Vorschlag der Strafe durch den Rläger. Sie lautet,
„nach feinem selbst eignen verstand auff leib und leben und so hoch er

kan und ihme gebührt." Dem Angeklagten bleibt vorbehalten, sich zu
verantworten. Der Läufer bittet um einen Fürsprecher für den „armen
mann". Der Ernannte geht darauf mit sieben Richtern aus den

Schranken und bespricht den Fall mit ihnen. Zurückgekommen, bringt
er vor, „daß der arme mann seiner bekanntnus beständig und bittet

daruff nach seinem eignen verstand um gnad und redet ihm zubest,

s verycht — Bekenntnis eines Gefangenen, dcr inquiriert wird, Sch, Idio»
tikon, Bd. II, S. ,09.
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fo oil er fann". Darauf begibt fidj ber Kläger mit ben Kidjtern aus
ben Sdjranfen. „Des redjten gefragt", antwortet er: „So urtfjeile
idj bafj unb bundljt midj redjt, bafj, roeilen bie arme ©orgeftellte

perfon fidj forootjl jroiber göttliche als roeltlidje, infonberljeit bie

faiferlidje unb bifer Ijerrfdjaft ber Freyen Cmpteren fjeitfamme lanbs-
gefetj ©erfefjlt, burdj iljre abfdjeulidje unb unoerantfjroortlidje miffe-
tljat, beren fie burdj ifjre befantnus überjeüget, gott unb bie obrig-
feit, roie audj ben nebent-menfdjen norfetjlidj, müttjroillig unb boß-

tjafft beleybiget, biefer H. H. 3U feiner 3eitlidjen, eignen, fdjroeren
büßung unb empfinbung an feinem lafterfjafftcn leib, hingegen 3U

feiner armen feelen rettung, anberen 3U einer abfdjeu unb erempel,
bem nadjricfjter in fein tjanb unb banb übergeben, roomit ber leib
fjier 3eitlidj gebüeßt unb bie feel bem allmächtigen gott befohlen".
Darauf roirb bas Urteil ©erlefen.

Der Sanbridjter fragt ben Fürfpredjer, ob ifjn bas Urteil
gerecht bünfe. Die gleidje frage ridjtet er an ben Kläger, barauf an
bie fjälfte ber Hidjter unb roieberfjolt fie breimal. Der Kläger Ijeißt
bann ben Sanboogt aufftetjen, ber aber barf bas Sdjroert nidjt efjer

aus ber Ejanb laffen, „biß er bem fdjarffridjter, roaß er mit bem

armen menfdjen 3U tfjun habe, geöffnet". Die oben gefteüte frage
ridjtet ber Sanbridjter nun audj an bie anbere Ejälfte ber Hidjter.
nadjbem ber Sanboogt mit bem Sanbfdjreiber aufgeftanben, ruft er
breimal ben Sdjarfricfjter unb übergibt biefem nadj ber Derlefung
bes Urteiles bas Sdjroert unb getjt mit bem Sanbfdjreiber unb ben

Sanbridjtem aus ben Sdjranfen unb rooljnt ber Cjefution bei. 3ft
ber Sanbpogt mit bem Urteil nidjt 3ufrieben, ftefjt ihm bie
(Seroalt 3u, es 3u „minbern", nicht aber 3U „mehren". Hadj ber Cje-
fution fteUt ber Sanbridjter bem Sanboogt bie Frage, „fjab idj urttjeit
unb redjt, roie mir anbefoljlen roorben, ftatt gettjan?" Darauf ber

Sanboogt: „3dj bin mit bir roegen beiner oerridjtung jufrieben unb

laffe es babei beroenben."

Slls bem faiferlidjen Hedjt entfpredjenbe Strafen nennt bie <Se-

ridjtsorbnung:
gum Feuer: îïïit bem Feuer oom Seben 3um Cob bringen.
gum Sdjroert: Tïïit bem Sdjroert oom Seben 3um Cob bringen.
Dierteilung: „Den gan3en leib in oier ftud 3erfdjneiben unb 3er-

fjauen unb alfo 3um tob bringen unb follen foldje oier tfjeile auff
gemeine roegftraßen öffentlich getjangen unb aufgeteilt roerben".
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so vil er kann". Darauf begibt sich der Kläger mit den Richtern aus
den Schranken. „Des rechten gefragt", antwortet er: „So urtheile
ich sah und dunckht mich recht, daß, weilen die arme vorgestellte
Person sich sowohl zwider göttliche als weltliche, insonderheit die

kaiserliche und diser Herrschast der Freven Empteren Heilsamme lands-
gesetz verfehlt, durch ihre abscheuliche und unveranthwortliche misse-

that, deren sie durch ihre bekantnus überzeuget, gott und die obrig-
keit, wie auch den nebent-menschen vorsetzlich, mllthwillig und boß-

hafft beleidiget, dieser N. N. zu seiner zeitlichen, eignen, schweren
bllßung und empfindung an seinem lasterhafften leib, hingegen zu
seiner armen seelen rettung, anderen zu einer abscheu und exemvel,
dem nachrichter in sein Hand und band Ubergeben, womit der leib
hier zeitlich gebUeßt und die seel dem allmächtigen gott befohlen".
Darauf wird das Urteil verlesen.

Der Landrichter frägt den Fllrsprecher, ob ihn das Urteil
gerecht dUnke. Die gleiche Frage richtet er an den Kläger, darauf an
die Hälfte der Richter und wiederholt sie dreimal. Der Rläger heißt
dann den Landvogt aufstehen, der aber darf das Schwert nicht eher

aus der Hand lassen, „biß er dem scharffrichter, waß er mit dem

armen menschen zu thun habe, geöffnet". Die oben gestellte Frage
richtet der Landrichter nun auch an die andere Hälfte der Richter.
Nachdem der Landvogt mit dem Landschreiber aufgestanden, ruft er
dreimal den Scharfrichter und Ubergibt diesem nach der Verlesung
des Urteiles das Schwert und geht mit dem Landschreiber und den

Landrichtern aus den Schranken und wohnt der Exekution bei. Ist
der Landvogt mit dem Urteil nicht zufrieden, steht ihm die
Gewalt zu, es zu „mindern", nicht aber zu „mehren". Nach der
Exekution stellt der Landrichter dem Landvogt die Frage, „Hab ich urtheil
und recht, wie mir anbefohlen worden, statt gethan?" Darauf der

Landvogt: „Ich bin mit dir wegen deiner Verrichtung zufrieden und
lasse es dabei bewenden."

Als dem kaiserlichen Recht entsprechende Strafen nennt die

Gerichtsordnung:

Zum Feuer: Mit dem Feuer vom Leben zum Tod bringen.
Zum Schwert: Mit dem Schwert vom Leben zum Tod bringen.
vierteilung: „Den ganzen leib in vier stuck zerschneiden und

zerhauen und also zum tod bringen und sollen solche vier theile auff
gemeine wegstraßen öffentlich gehangen und aufgestellt werden".
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Käbern: „Iïïit bem rab unb 3roar 3ur gnab burdj ein ober mefjr

tjertj ftöß, fo ban burefj 3erftoßung feiner glieber, oom leben 3um tob

bringen unb fürters öffentlich; barauff legen unb fledjten."
Ejängen: „Sin bem galgen mit ftrang unb fetten oon leben 3um

tob bringen."
Slls Strafen roerben ferner nodj angefütjrt: Sebenbig begraben,

Pfätjlen, Sddciffcn, „Heißen mit glüenben 3angen", Slbfdjneiben ber

gunge, Fin3er unb ©tjren, groangsarbeit unb Derbannung.
Don ben angeführten Strafen famen im 18. 3abrfjunbert nur

roenige mefjr 3ur Slnroenbung. Die Cobesurteile rourben mit bem

Sdjroert ober am (Satgcn Donogen. Sefjr ©erbreitet roar bie lebens-

länglidje Derbannung mit einbrennen eines Crfennungs3eidjens,
um eine balbige Hüdfefjr 3U ©erunmöglidjen.

2. lïïai- unb fjerbftabridjtungen.

Der Sanbtag ober bas Îïïalefi3geridjt fam nur in bringenben
Fällen 3ufammen. SlUe Dergefjen, bie ebenfalls ©om Sanboogt
abgeurteilt roerben mußten, famen an bie fogenannten TÏÏai- unb Ejerbft-
abridjtungen. Das Datum biefer «Seridjtstage madjte ber Sanboogt
ben Unteroögten 2 bis 5 TDodjen oorfjer befannt, mit bem Befetjl,
nodj oortjer bie niebern Bußengeridjte ab3ufjalten. Die Bußenröbel
famt ben obrigfeitlidjen Cinfünften mußten jirfa jo Cage ©or ber

angefünbigten Slbridjtung bem Sanboogteiamt eingeliefert roerben,
bamit bem ©beroogt nodj eine KontroUe möglidj roar, gugleidj
mußten fie audj aUe Sdjulbner angeben.10

Für bie untern Kmter fanben bie Slbridjtungen regelmäßig in
Dillmergen ftatt.11 Slm erften Cag Ijatten fidj bie Hmter Diümergen,
Sarmenftorf, IDofjlen, Bosroil unb Ejermetfdjroil ein3ufinben. Slm

anbern Cag folgten Hieberroil, Ejägglingen, Dottifon unb Büblifon.12
Slüe, bie etroas 3U flogen Ijatten, mußten fidj am beftimmten Cag

morgens 8 Ufjr an ber angeführten Hidjtftatt einfinben.
3n ben obern Kmtern roaren îïïeienberg, ÏÏÏuri unb Ejitjfirdj bie

orbentlidjen Kicfjtplätje. 3" Bettroil, bas ebenfaUs Stnfprudj auf

io StaK 4257.
n Hodj im 17. 3iiirf?unbert fanben fie audj seitroeife in IDoblen, Sarmenftorf,

Ejägglingen unb IDoblenfdjroil ftatt. StaK 4244—46.
12 Sarmenftorf, (Thron. Bb. VI.
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Rädern: „Mit dem rad und zwar zur gnad durch ein oder mehr
Hertz stoß, so dan durch zerstoßung seiner glieder, vom leben zum tod

bringen und furters öffentlich darauff legen und flechten."
Hängen: „An dem galgen mit sträng und ketten von leben zum

tod bringen."
Als Strafen werden ferner noch angeführt: Lebendig begraben,

Ofählen, Schleiften, „Reißen mit glüenden Zangen", Abschneiden der

Zunge, Finger und Vhren, Zwangsarbeit und Verbannung.
von den angeführten Strafen kamen im 18. Jahrhundert nur

wenige mehr zur Anwendung. Die Todesurteile wurden mit dem

Schwert oder am Galgen vollzogen. Sehr verbreitet war die
lebenslängliche Verbannung mit Einbrennen eines Erkennungszeichens,
um eine baldige Rückkehr zu verunmöglichen.

2. !Nai- und Herbstabrichtungen.

Der Landtag oder das Malefizgericht kam nur in dringenden
Fällen zusammen. Alle vergehen, die ebenfalls vom Landvogt
abgeurteilt werden mußten, kamen an die sogenannten Mai- und
Herbstabrichtungen. Das Datum dieser Gerichtstage machte der Landvogt
den Untervögten 2 bis Z Wochen vorher bekannt, mit dem Befehl,
noch vorher die Niedern Bußengerichte abzuhalten. Die Bußenrödel
samt den obrigkeitlichen Einkünften mußten zirka zo Tage vor der

angekündigten Ablichtung dem Landvogteiamt eingeliefert werden,
damit dem Cbervogt noch eine Rontrolle möglich war. Zugleich
mußten sie auch alle Schuldner angeben."

Für die untern Ämter fanden die Abrichtungen regelmäßig in
villmergen statt." Am ersten Tag hatten sich die Ämter villmergen,
Sarmenstorf, Wohlen, Boswil und Hermetschwil einzufinden. Am
andern Tag folgten Niederwil, Hägglingen, Dottikon und Büblikon."
Alle, die etwas zu klagen hatten, mußten fich am bestimmten Tag
morgens 8 Uhr an der angeführten Richtftatt einfinden.

In den obern Ämtern waren Meienberg, Muri und Hitzkirch die

ordentlichen Richtplätze. In Bettwil, das ebenfalls Anspruch auf

l« StaA 4257.
11 Noch im 17. Jahrhundert fanden sie auch zeitweise in wohlen, Sarmenftorf,

Hägglingen und lvohlenschwil statt. StaA 4244—46.
12 Sarmenftorf, Thron. Bd. VI.
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ein eigenes (Seridjt fjatte, fanb fidj ber Sanboogt nur auf befonbere
Slnfrage bes Unteroogtcs ein. Die babei ergangenen Koften fjatte ber

Frontjof 3u tragen. ÎÏÏeiftens erfdjienen aber bie ©on Bettroil in
Diümergen, fpäter in îïïeienberg ober îïïuri.

Dorfitjenber biefer (Seridjte roar ber Sanboogt, roäljrenb ber

Sanbfdjreiber bas protofoU führte. Ferner gehörten bie Unteroögte
unb (Sefdjroorenen ba3u. Blieb einer ©on ifjnen bem «Seridjte fern,
oerfiet er ber Buße ©on 25 Ib. Crfdjien ein gitierter otjne „etjaftc
not" nicfjt, roar bte Buße io Ib. Dem Sanbcogt ftanb es 3U, biefen
©or ein anberes (Seridjt 3U laben.13

Unteroögte unb (Sefdjroorene roaren beim Cib oerpflidjtet, „aüe

fräffel, fo ifjnen fürfljomment an3uegeben unnbt 3ue leiben." Die

gleidje 2lnjcigepflicrjt traf audj bie IDirte für aUe Frefe^ un0 Unge-
redjtigfeiten, bie fidj in ifjrer IDirtfdjaft 3utrugen. îïïit ber Beobachtung

biefer Derpflidjtung ftanb es aber fdjlimm. TDiebertjoIt mußten
Unteroögte unb IDirte fidj oor bem Sanboogt roegen Hicfjtbeadjtung
biefer Dorfdjriften ©erantroorten.14

(Sing einem Untercogt bie Sln3eige über cin Dergetjen 3U, bas

5u ridjten außerhalb bes Kompeten3Îreifes ber niebern «Seridjtsbarfeit

lag, fjatte er bies fofort bem Sanbfdjreiber 3U melbeu, ber bann
bie IDege für bie Doruntcrfudjung ein3uleiten fjatte. Dem Sanboogt
ftanb es frei, bie Kunbfdjaft felbft aufzunehmen. IÏÏeiftens rourbe
bies bem Unteroogt ober (Sefdjroorenen, ber bie Sadje oorbradjtc,
übertragen. Das Slmtsgeridjt ©on Iïïeienberg fjatte 3ubem bie Kom-
petcn3, „in minbern unb cioit tjänblen" bie Kunbfdjaft auf3unetjmen,
3U befdjreiben unb 3U befiegeln, aber nur in Sadjen, bie ©or bem

Sanboogt in ben Freien Kuttern 3ur Slburteilung famen. TDas in
eine anbere Dogtei gefjörte, mußte ©on ber 3uftänbigen Kau3lei ©er-

jeicrjnet unb befdjrieben roerben.15 Bei Überadjerungen unb Über-

mardjungen beljielt fidj bie Ijotje ©brigfeit Kunbfdjaftsaufnatjme ©or.

Slls Cntfdjäbigung befam cin Kunbfdjafter 4 B3. pro Cag ober,
roie bie ©ffnung ©on lïïuri fagt, rectjtc gefjrung unb ben Sofjn eines

13 (Stjafte not beißt redjtsgültig begrünbetes Ejinbernis. Dergl. Heidjesberg,
fjanbrpörterbudj ber Sdjro. Dolfsrrnrtfdjaft, Sb. I, S. 836; Sdjro. 3o'otifon,
Bb. I. 5.8 ff. StaK 4121; €. A. Sb. VI, 1, S. 1739.

14 €.K. 8b. VII, 1, S. 967; Bb. VIII, S. 488; StaA 4133, 4275, 4981.
is StaA 4118, 4274.
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ein eigenes Gericht hatte, fand fich dcr Tandvogt nur auf besondere

Anfrage des Untervogtes ein. Die dabei ergangenen Rosten hatte der

Fronhof zu tragen. Meistens erschienen aber die von Bettwil in
villmergen, später in Meienberg oder Muri.

Vorsitzender dieser Gerichte war der Tandvogt, während der

Tandschreiber das Protokoll führte. Ferner gehörten die Untervögte
und Geschworenen dazu. Blieb einer von ihnen dem Gerichte fern,
verfiel er der Buße von 25 lb. Erschien ein Zitierter ohne „ehaftc
not" nicht, war die Buße 1,0 lb. Dem Tandvogt stand es zu, diesen

vor ein anderes Gericht zu laden."
Untervögte und Geschworene waren beim Eid verpflichtet, „alle

fräffel, fo ihnen fürkhomment anzuegeben unndt zue leiden." Die
gleiche Anzcigepflicht traf auch die Wirte für alle Frefel und
Ungerechtigkeiten, die sich in ihrer Wirtschaft zutrugen. Mit der Beobachtung

diefer Verpflichtung stand es aber fchlimm. Wiederholt mußten
Untervögte und Wirte sich vor dem Tandvogt wegen Nichtbeachtung
diefer Vorschriften verantworten."

Ging einem Untervogt die Anzeige über ein vergehen zu, das

zu richten außerhalb des Rompetenzkreifes der Niedern Gerichtsbarkeit

lag, hatte er dies sofort dem Tandschreiber zu melden, der dann
die Wege für die Voruntersuchung einzuleiten hatte. Dem Tandvogt
stand es frei, die Rundschaft selbst aufzunehmen. Meistens wurde
dies dem Untervogt oder Geschworenen, der die Sache vorbrachte,

übertragen. Das Amtsgericht von Meienberg hatte zudem die

Kompetenz, „in mindern und civil händlen" die Rundschast aufzunehmen,

zu beschreiben und zu besiegeln, aber nur in Sachen, die vor dem

Tandvogt in den Freien Ämtern zur Aburteilung kamen. Was in
eine andere vogtei gehörte, mußte von der zuständigen Ranzlei
verzeichnet und beschrieben werden." Bei Überacherungen und Über-

marchungen behielt sich die hohe Gbrigkeit Rundschastsaufnahme vor.

Als Entschädigung bekam ein Rundschafter 4 Bz. pro Tag oder,

wie die Bffnung von Muri fagt, rechte Zehrung und den Tohn eines

>s Shafte not heißt rechtsgültig begründetes Hindernis, vergl. Reichesberg,
Handwörterbuch der Schw. Volkswirtschaft, Bd. I, S. 826; Schw. Idiotikon,
Bd. I. S. 8ff. StaA 412,; S.A. Bd. VI. I, S. ,729.

>4 S.A. Bd. VII, I, S. 96?; Bd. VIII. S. 488; StaA 4122, 4272, 498,.
is StaA 41 >8, 4274.
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Caglöfjners. Betraf bie Slnflage Ctjrc unb Seben, roaren nafje Der-
roanbte unb Freunbe 3itr Kunbfdjaft nidjt 5ugelaffen.lu

IDas bas ©on ben Hidjtern gefäüte Urteil betrifft, lag es beim

Sanboogt, biefes „aüein burefj bes bloßen redjtens roiUen" 3U minbern
ober 3U metjren. Bei feinem Urteil aber mußte es bleiben, außer
bie Parteien roollten nodj an bie Cagfatjung appellieren.

Die gefäüten Strafen roaren fefjr oerfdjiebener Statur. (Selb-

büßen unb förperlidje Strafen, letjtere namentlidj bann, roenn einer

ganj außerftanbe roar, irgenb eine (Selbbuße 3U erlegen, rourben

fefjr fjäufig angeroanbt. Slls eigentlidje Cfjrenftrafen galten pranger-
ftefjen unb öffentlidj in ber Kirdje ©erfünbet roerben. Kcrferftrafe
rourbe feiten als foldje oerfjängt; fie galt meiftens nur als Sidjer-
fjeitsmaßnatjme nadj fdjroeren Derbredjen unb tjalf bie Dorunter-
fudjuug erleidjtern.17

3m Saufe bes 17. unb 18. 3aflrh.unberts traten immer mefjr

i« StaA 4119, 4151, 4II8.
17 (Einige Beifpiele biefer Strafarten:
Aus oerbädjtigem Stall Dieb faufen, ins Sanb führen unb ohne «Erlaubnis

fdjladjten. Strafe: 6 (Tage tlurm in Bremgarten bei IDaffer unb Brot, Derbot bes

eigenen IUetjgens.
(Eine Jrau, bie oiel getrunfen unb gefludjt hatte, befam KHrtsbausoerbot,

rourbe öffentlidj in ber Kirdje „rorgeftellt" unb mufjte fleißig cin Z^br lang bie

Cbriftenlebre „frequentieren".
(Eine anbere Jrau befam roegen Hidjtbeadjtung obrigfcitlidjer Befeble unb

roegen ausgesogenen böfen Heben gegen ©brigfeit unb gegen Ejerrn pfarrer:
„(Eine Diertelftunbe mit einem Knebel im lllaul nebent bie dbrüUen fteben". Auf
meljmütige Bitte bin rourbe bie Strafe gemilbert. Sie mufjte neben bet Drille
cinen Hofenfran3 beten.

Sdjledjte Auffübrung: Aüe llionate einmal fommunt3tercn unb jebesmal
bem SanbDogteiamt eine com pfarrer ausgeftcllte Beftätigung abgeben.

IDegen rotcberboltem «Ebebrudj mufjte ber Sdjarfridjter einen an ben

pranger fteilen, burdjs Dorf fübren unb aüe 6 Schritte mit bem „Staubbäfj" aus-

ftreidjen, barauf branbmarfen. Diefer burfte lebenslänglich nur in ber

«Semeinbe oerbleiben, mufjte aüe oor- unb nadjmittäglidjen (Sottesbienfte befudjen
unb 3toar an einem befonberen platj, mit einem Bufjgeroanb angetan. Bei
Hidjtbeadjtung, lebenslänglidje Derbannung aus ben Jreien Ämtern.

IDegen fdjänblidjen Heben roiber ben Sanboogt, Derurteilung su 6 3<>'ìr<!n

neapolitanifdjen Dicnften. StaA 4266, 4270, 4271/72. Dergl. audj: Hobert IDag-

ner, Über fdjrceiserifdje Strafprajis im Aufflärungsseitalter, in tlfdj. b.

Bernifdjen 3uriftenoereins, 8b. 65, Z<*btq. 1927, S. 193—215, 241—257.
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Taglohners. Betraf dic Anklage Ehre und Leben, waren nahe
verwandte und Freunde zur Kundschaft nicht zugelassen.'»

lvas das von den Richtern gefällte Urteil betrifft, lag es dein?

Landvogt, dieses „allein durch des bloßen rechtens willen" zu mindern
oder zu mehren. Bei seinem Urteil aber muhte es bleiben, außer
die Parteien wollten noch an die Tagsatzung appellieren.

Dic gefällten Strafen waren sehr verschiedener Natur.
Geldbuhen und körperliche Strafen, letztere namentlich dann, wenn einer

ganz außerstande war, irgend eine Geldbuße zu erlegen, wurden

sehr häufig angewandt. Als eigentliche Ehrenstrafen galten Prangerstehen

und öffentlich in der Kirche verkündet werden. Kcrkerstrafe
wurde selten als solche verhängt; sie galt meistens nur als
Sicherheitsmaßnahme nach schweren verbrechen und half die Voruntersuchung

erleichtern."

Im Laufe des >7. und 1,8. Jahrhunderts traten immer mehr

>6 StaA 411,9, 4>s>, 41 >s.

Einige Beispiele dieser Strafarten:
Aus verdächtigem Stall viel? kaufen, ins Land führen und ohne Erlaubnis

schlachten. Strafe: 6 Tage Turm in Bremgarten bei Ivasser und Brot, verbot des

eigenen Metzgens.
Eine Frau, dic viel getrunken und geflucht hatte, bekam Mrtshausverbot,

wurde öffentlich in der Airche „vorgestellt" und mußte fleißig ein Jahr lang die

Thristenlehre „frequentieren".
Eine andere Frau bekam wegen Nichtbeachtung obrigkeitlicher Befehle und

wegen ausgestoßenen bösen Reden gegen Gbrigkeit und gegen Herrn Pfarrer:
„Eine Viertelstunde mit einem Anedcl im Maul nebent die Thrüllen stehen". Auf
wehmütige Bitte hin wurde die Strafe gemildert. Sie mußte neben der Drille
einen Rosenkranz beten.

Schlechte Aufführung: Alle Monate einmal kommunizieren und jedesmal
dein kandvogteiamt eine vom Pfarrer ausgestellte Bestätigung abgeben.

tvegen wiederholtem Ehebruch mußte der Scharfrichter einen an den

Pranger stellen, durchs Dorf führen und alle 6 Schritte mit den? „Staubbäß"
ausstreichen, darauf brandmarken. Dieser durfte lebenslänglich nur in der

Gemeinde verbleiben, mußte alle vor» und nachmittäglichen Gottesdienste besuchen

und zwar an einem besonderen Platz, mit einem Bußgewand angetan. Bei
Nichtbeachtung, lebenslängliche Verbannung aus den Freien Ämtern.

tvegen schändlichen Reden wider den Landvogt, Verurteilung zu e Iahren
neapolitanischen Diensten. StaA 426S, 4270, 4271/72. vergl. auch: Robert wag»

ner, Uder schweizerische Strafpraxis im Aufklärungszeitalter, in Tsch. d. Ber»

nischen Iuristenvereins, Bd. SZ, Jahrg. 1Y27, S. iqz—215, 241^257.
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(Selbbußen an SteUe förperlicfjer Strafen. Die Urfadjen biefer Cnt-
roidlung roaren geiftiger unb materieUer Hatur.

Der Ejaupt3roed ber Strafe beftanb nadj mittelalterlidjer Sluf-
faffung in ber Dergeltung. Der Delinquent fjatte fidj nidjt nur gegen
bie ftaatlidjen (Sefetje oerfefjlt, fonbern audj gegen bie göttlidjen.
Durdj bie Derroaltung ber Strafgeridjtsbarfeit fam ber ©brigfeit
eine göttlidje îïïiffion 3U. Die ©on ifjr gefäUte Strafe fjatte bem-

nadj roeniger ben Ctjarafter ber Sdjutj- unb Sidjerungsftrafe als ber

ber Dergeltung. Die Beftrafung bes Hedjtsbredjers, beffen Seele in
(Sott iljren Urfprung Ijatte, lag in feinem eigenen Ijödjften 3nier*
effe. Durdj bie irbifdje Qual unb Strafe fonnte bie îïïiffetat gefütjnt
roerben, rourbe bie Seele bes Derbredjcrs gereinigt. Die baburdj
herbeigefüfjrte Bußfertigfeit eröffnete oon neuem bie lÏÏoglidjfeit
ber göttlidjen (Snabe.

Diefe Sluffaffung oom Sinn ber Strafe mußte bie Slufflärung
ablefjnen. Cbenfo ftanb fie audj bem Stbfdjredungs- unb Befferungs-
3roed biefer Strafarten ffeptifdj gegenüber, behauptete gerabe3u bas

(Segenteil, bafj fie, namentlidj bie Cljrenftrafen, eine Umfefjr er-
fdjroerten unb oft ganj ©erunmöglidjten. Sie ©erlctjten nadj iljrer
Sluffaffung bas menfdjlidje (Sefüfjl unb bie menfdjlidje TDürbe unb

erfdjroerten ben eintritt in bie (Sefeüfdjaft.
Die mittelalterlidje Sluffaffung oom Sinn ber Strafe lebte audj

im 18. 3abrtjunbert roeiter, rourbe aber aümäijlidj jurüdgebrängt.
îïïan oerlangte eine Tïïilberung bes Straffyftems.

Der angebeuteten geiftigen Cntroidlung famen materieüe 3n°
tereffen 3U Ejilfe. Sorootjl bie Sanboögte, als audj bie ©brigfeit
felber, förberten aus finansieUen (Srünben bie (Selbftrafen. Dem

eigenen (Selbbeutel juliebe unb nidjt nur, um ber 3nftitia 3U bienen,

roaren bie obrigfeitlidjen Beamten beftrebt, aüe Dergehen aufjtu
fpüren unb ©or ben Hidjter, wenn möglidj ben eigenen, 311 bringen.

Sin ben Bußen hatte bas Sanbcogteiamt 20 %, betrug bie Strafe
metjr als 50 lb, fonnte es nodj einen Dritteil für „Cbr unb (Sroefjr"

bejiefjen.18

Um fidj ein Bilb machen 3U fönnen ©ort ber Ejöfje ber ©orge-

fdjriebenen Strafen, feien Ijier bie roidjtigften angeführt.

18 (£. A. 8b. VII, 2, S. 884.
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Geldbußen an Stelle körperlicher Strafen. Die Ursachen dieser
Entwicklung waren geistiger und materieller Natur.

Der Hauptzweck der Strafe bestand nach mittelalterlicher
Auffassung in der Vergeltung. Der Delinquent hatte sich nicht nur gegen
die staatlichen Gesetze verfehlt, fondern auch gegen die göttlichen.
Durch die Verwaltung der Strafgerichtsbarkeit kam der Gbrigkeit
eine göttliche Mission zu. Die von ihr gefällte Strafe hatte demnach

weniger den Charakter der Schutz- und Sicherungsstrase als der

der Vergeltung. Die Bestrafung des Rechtsbrechers, dessen Seele in
Gott ihren Ursprung hatte, lag in seinem eigenen höchsten Interesse.

Durch die irdische ^ual und Strafe konnte die Missetat gesühnt
werden, wurde die Seele des Verbrechers gereinigt. Die dadurch

herbeigeführte Bußfertigkeit eröffnete von neuem die Möglichkeit
der göttlichen Gnade.

Diese Auffassung vom Sinn der Strafe mußte die Aufklärung
ablehnen. Ebenso stand sie auch dem Abschreckungs- und Besserungszweck

dieser Strafarten skeptisch gegenüber, behauptete geradezu das

Gegenteil, daß sie, namentlich die Ehrenstrafen, eine Umkehr
erschwerten und oft ganz verunmöglichten. Sie verletzten nach ihrer
Auffassung das menschliche Gefühl und die menschliche Mürde und

erschwerten den Eintritt in die Gesellschaft.
Die mittelalterliche Auffassung vom Sinn der Strafe lebte auch

im sg. Jahrhundert weiter, wurde aber allmählich zurückgedrängt.
Man verlangte eine Milderung des Strafsvstems.

Der angedeuteten geistigen Entwicklung kamen materielle
Interessen zu Hilfe. Sowohl die Landvögte, als auch die Gbrigkeit
selber, förderten aus finanziellen Gründen die Geldstrafen. Dem

eigenen Geldbeutel zuliebe und nicht nur, um der Iustitia zu dienen,

waren die obrigkeitlichen Beamten bestrebt, alle vergehen
aufzuspüren und vor den Richter, wenn möglich den eigenen, zu bringen.

An den Bußen hatte das Landvogteiamt 20 betrug die Strafe
mehr als so lb, konnte es noch einen Dritteil für „Ehr und Gwehr"
beziehen."

Um sich ein Bild machen zu können von der Höhe der

vorgeschriebenen Strafen, seien hier die wichtigsten angeführt.

is S. A. Ld. VII, S. ss;.
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Untere ïlmter: ©bere

Cinfadjer Frefe' 5 S3.
Blutruns io lb.

fjerbfäfjl 10 „
©Ijnbefjarrlidje Sdjeltung unb gureb 5 „
Befjarrtidje Sdjeltung 20 „
(Slübt unb Stnloben überfedjen 20 „
Friebbrucfj mit ÎDorten 25—50 „
Friebbrucfj mit TDerfen 40—too „
parteilicfjîeit 40—100 „
CtjrDcrlctjung otjne es beroeifen 3U fönnen 27 „
Slußen laben bey Cag io „
Slußen laben bey Hadjt 20 „
Bartausrauffen 20 „
Kanten, Cifen, (Släfer, Steine unb bergleidjen

nadj einem roerffen ober bamit fdjlagen
©brigfeitlidjes bott überfedjen
Sdjeltroobrt ©or (Sridjt foUen breyfadj gebüßt

roerben,
So einer Käüff, Caüfdj nit fertigen, auch in ber

Kan3lei nit befdjreiben unb burefj ben Sanbt-
©ogt nit befiglen laßt, je

Der fjinber bem IDein Ijanblet unb reürofäUig roirbt je

Crfter einfacher Cfjebrucfj je
groeiter einfadjer Ctjebrudj je
Dritter einfadjer Cfjebrucfj je

5

5

10

10

20
20

50

100

100

27

10

20
20

40 lb

io „

itm ter:

83.
lb.

je 50

25 „
10 „
40 „
80 „

140 „

ober gar an Seib,
Seben, fjaab u. (Sutfj.

Überadjern, überfdjniben über offene mardjen,
nadj geftaltfamme ber fadj, roenigftens

Über3ühjnen, fonberfjeitlidj gegen Heidjsboben,
gmeinbtroerffj unb Sanbtftraßen, roenigftens

Falfdj 3efjenben, nadj geftaltfamme bes betrugs,
roenigftens

Hadj biefem UTaßfrab rourben bie Bußen oerfjängt. Dielfadj
roaren fie nodj fjöfjer gefällt, mußten aber oft aus Slrmut teilroeife
erlaffen roerben.

150 lb

150

150

Untere Ämter: Wbere Ämter:

Einfacher Frefel s Bz. 5 Bz,
Blutruns lo lb. 5 lb.

Herdfähl I« l« „
Ghnbeharrliche Scheltung und Zured s „ l«
Beharrliche Scheltung 2« „ 20 „
Glübt und Anloben Übersechen 20 „ 20 „
Friedbruch mit Worten 25—so „ 50 „
Friedbruch mit Werken 4«—Ivo „ loo „
Parteilichkeit qo—,00 „ lo« „
Ehrvcrlctzung ohne es beweisen zu können 2? 27
Außen laden bev Tag 1,0 „ I« „
Außen laden bev Nacht 20 „ 20 „
Bartausrauffen 20 20 „
Kanten, Eisen, Gläser, Steine und dergleichen

nach einem werffen oder damit schlagen je 40 lb
Obrigkeitliches bott Übersechen je l» „
Scheltwohrt vor Gricht sollen dreyfach gebüßt

werden,
So einer Räüsf, Taüfch nit fertigen, auch in Ser

Ranzlei nit beschreiben und durch den Landtvogt

nit besiglen laßt,
Der hinder dem Wein handlet und reüwfällig wirdt
Erster einfacher Ehebruch

Zweiter einfacher Ehebruch
Dritter einfacher Ehebruch

je 50

je 25

je l«
je 40
je 30

je N«

oder gar an Leib,
Leben, Haab u. Guth.

Überachern, llberschniden über offene marchen,
nach geftaltsamme der sach, wenigstens

Uberzühnen, sonderheitlich gegen Reichsboden,
gmeindtwerkh und Landtstraßen, wenigstens

Falsch zehenden, nach geftaltsamme des betrugs,
wenigstens

Nach diesem Maßstab wurden die Bußen verhängt, vielfach
waren sie noch höher gefällt, mußten aber oft aus Armut teilweise
erlassen werden.

1,50 lb

150

150
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Sieben ber Betjanblung biefer ftrafroürbigen Sadjen, bilbeten bie

SlppcUatioueii ©on ben niebern «Seridjten eines ber roidjtigften Craf»
tauben. Sie befdjäftigtcn bie Sanbüögtc fo feljr, bafj fie roieberfjolt
Klagen äußerten, fie fämen, um Frer>el unb bergleidjen Sadjen 3U

fertigen unb müßten babei fidj jur fjauptfadje mit Stppellationen
befdjäftigcn, bie Untertanen aber appeüierten nur, um einanber

Koften 3U ©erurfadjen. Um bie Untertanen ©om Slppeüieren 3urüd-
juljalten, führte bie ©brigfeit eine befonbere Care ein, bas Stppel-

lationsgelb. IDer appellieren roollte, mußte 3uoor ber Kau3lei einen

Dufaten erlegen.19 Das Urteilsgelb betrug je i gl für Sanboogt unb

Sanbfdjreiber. Dom Sprudj bes Sanboogtes ging bie Slppellation
roeiter ©ors Synbifat, roar aber nur geftattet, roenn es fidj um
Bußen ©on über 50 Ib tjanbette.20 3n ben untern Kmtern rourben bie

an ben Sanboogt appeüierten Bußen 3um größten Ceil in Bremgarten

bcfjanbelt, roäljrenb fie in ben obern Kmtern an ben angefetjten

Slbridjtungen erlebigt rourben.

Die burdj bie Slbridjtungen oerurfachten Koften Ijatte bie ©brigfeit

3u tragen. Der Sanbpogt mußte genau Hedjnung fütjren über

Cinnatjmen unb Slusgaben, roeldje ber Sanbfdjreiber fpe3ifi3iert in
bie 3abresredjnung ein3utragen fjatte. Die regierenben ©rte mußten

immer roieber barauf bringen, bie Sluslagen bei ben Slbridjtungen

fo niebrig als möglidj 3U fjalten. Der Sanbfdjreiber, bie

Unteroögte unb Hidjter burften nur auf obrigfeitlidje Hedjnung
3efjren, fo lange ber Sanboogt Hubienj fjielt. frt Feftereien oor unb

nadj ben Slbridjtungen rooüten bie ©rte nidjt auffommen. Slü biefe

Beftimmungen bradjten aber nidjt ben geroünfdjten Crfolg. So gab

man benn jebem Unteroogt unb Hidjter pro Cag i gl unb ben

Bedeuten 50 ftj.21 Der Sanboogt burfte für ein Urteil nicfjt mefjr als
2 gl 20 ftj oerlangen, roooon bie Ejälfte bem Sanbfdjreiber gefjörte.

Defjnten bie Parteien eine Sadje fo lange aus, bafj fie einen gan3en
Cag beanfprudjte, mußten fie bas Doppelte be3atjlen.

TDurbe ber Sanboogt 3U ungeroöfjnlidjer geit 3ur Slbricfjtung
gerufen, gingen bie Koften gan3 auf Hedjnung ber Parteien. Sie muß-

19 (£.A. 8b. VII. 2, S. 892; StaA 498I.
20 §entr. Bibl. §üridj, ms <S 422.
21 StaA 4121, 4981 ; <£. A. Bb. VII. 2, S. 884.
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Neben dcr Behandlung dieser strafwürdigen Sachen, bildeten die

Appellationen von den Niedern Gerichten eines der wichtigsten
Traktanden. Sie beschäftigten die Landvögtc so sehr, daß sie wiederholt
Rlagen äußerten, fie kämen, um Frevel und dergleichen Sachen zu

fertigen und müßten dabei sich zur Hauptsache mit Appellationen
beschäftigen, die Untertanen aber appellierten nur, um einander

Rosten zu verursachen. Um die Untertanen vom Appellieren
zurückzuhalten, führte die Gbrigkeit eine besondere Taxe ein, das

Appellationsgeld. Wer appellieren wollte, mußte zuvor der Ranzlei einen
Dukaten erlegen." Das Urteilsgeld betrug je i, gl sür Landvogt und

Landschreiber, vom Spruch des Landvogtes ging die Appellation
weiter vors Syndikat, war aber nur gestattet, wenn es sich um
Bußen von über so lb handelte.?» In den untern Ämtern wurden die

an den Landvogt appellierten Bußen zum größten Teil in Bremgarten

behandelt, während sie in den obern Ämtern an den angesetzten

Abrichtungen erledigt wurden.

Die durch die Abrichtungen verursachten Rosten hatte die Gbrigkeit

zu tragen. Der Landvogt mußte genau Rechnung führen über

Einnahmen und Ausgaben, welche der Landfchreiber spezifiziert in
die Iahresrechnung einzutragen hatte. Die regierenden Grte mußten

immer wieder darauf dringen, die Auslagen bei den Abrichtungen

so niedrig als möglich zu halten. Der Landschreiber, die

Untervögte und Richter durften nur auf obrigkeitliche Rechnung

zehren, so lange der Landvogt Audienz hielt. Für Festereien vor und

nach den Abrichtungen wollten die Grte nicht aufkommen. All diese

Bestimmungen brachten aber nicht den gewünschten Erfolg. So gab

man denn jedem Untervogt und Richter pro Tag z gl und den

Bedienten so sh.?> Der Landvogt durfte für ein Urteil nicht mehr als
2 gl 20 sh verlangen, wovon die Hälfte dem Landschreiber gehörte.

Dehnten die Parteien eine Sache so lange aus, daß sie einen ganzen
Tag beanspruchte, mußten sie das Doppelte bezahlen.

Wurde der Landvogt zu ungewöhnlicher Zeit zur Ablichtung
gerufen, gingen die Rosten ganz auf Rechnung der Parteien. Sie muß-

'9 S.A. Bd. VII. 2, S. 892; StaA 4Y8>.
?» Zentr. Bibl. Zürich, Ms G 422.
2! StaA 4,2,, 4Y8,; S.A. Bd. VII. 2, S. 884.
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ten auffommen für Futier unb îïïafjl unb täglidj einen Dufaten
entridjten.22

Beim Tïïangel eines aUgemeinen Strafgefetjbudjes roar es für bie

Sanboögte feine leidjte Slufgabe, fidj in jebem einjelnen Fall Klar-
tjeit 3u oerfdjaffen. 3n ben Kmtern rourbe meiftens nadj bem alten
Ejerfommen geurteilt. Die einigen feften Hidjtlinien bilbeten bie

Sfmtsredjte. Slucfj fjier ging bie Cenben3 nadj Dereinfjeitlidjung. So

ftimmten bie Bußen in ben obern mit benen in ben untern Hmtern
genau überein. Hatürlidj fjanbelte es fidj babei nur um IDcgroeifer,
bie in jebem ein3elnen $att ©iel Spielraum offen ließen. Die Bußengelber

©ariicrten:

Sdjeltung ©on

Freoel
Unge3iemenbes Heben gegen Dorgefetjte
Hefpeftlofigfeit bei Slubien3
Sctjlagen 2—18 „ ufro.2

Die Kompeten3en ber lïïai- unb Ejerbftabridjtungen ber Sanb*

oögte roaren oft fdjroer 3u trennen oon benjenigen ber Slmrsgeridjte,
benen bie Unteroögte oorftanben. Diefe erftredten fidj auf bie niebere

Straf- unb gioilgeridjtsbarfeit.

3. Die niebere (Seridjtsbarfeit.

îïïit ber Sdjaffung oon Slmtsgertdjten burdj bie eibgenöffifdjen
©rte, befamen bie Dorfgeridjte einen gefäfjrlidjen (Segner, bem fie

fdjließlidj erliegen mußten. TDas ifjnen nodj übrigblieb, roar bie Stb-

ftrafung oon fleinen poli3ci©ergefjen. Das Stmtsgeridjt fetjte fidj
jufammen aus bem Unteroogt, ber ben Stab führte, unb ben 4—G

Hidjtern, beren TDafjImobus roir bereits fennen gelernt tjaben. 3m
Stmt Iïïeienberg beftanb bas (Seridjt aus 6 Hidjtern unb bem Unter-

©ogt. frt Ejitjfirdj rourbe 1757 jur Crfparung oon Koften bas

(Sericfjt, bas bie erfte 3nftanj ©on SlppeUationen ausmadjte, ©on 56

Perfonen auf 16 rebu3iert.24 Das eigentlidje Stmtsgeridjt aber

beftanb aus bem Unteroogt unb 4 Hidjtern. Don fjier ging bie Slppel-

22 StaA 4275.
23 StaA 4246.
24 (S.A. Sb. VII. 1, S. 959.
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ten aufkommen für Futter und Mahl und täglich einen Dukaten
entrichten.??

Beim Mangel eines allgemeinen Strafgesetzbuches war es für die

Landvögte keine leichte Aufgabe, fich in jedem einzelnen Fall Klarheit

zu verschaffen. In den Ämtern wurde meistens nach dem alten
Herkommen geurteilt. Die einzigen festen Richtlinien bildeten die

Amtsrechte. Auch hier ging die Tendenz nach Vereinheitlichung. So

stimmten die Bußen in den obern mit denen in den untern Amtern
genau überein. Natürlich handelte es fich dabei nur um Wegweiser,
die in jedem einzelnen Fall viel Spielraum offen ließen. Die Bußengelder

variierten:

Scheltung von 2—is lb
Frevel 2— 3

Ungeziemendes Reden gegen vorgesetzte 14—33 „
Respektlosigkeit bei Audienz 3—24 „
Schlagen 2—18 „ usw.?»

Die Kompetenzen der Mai- und Herbstabrichtungen der Sand-

vögte waren oft schwer zu trennen von denjenigen der Amtsgerichte,
denen die Untervögte vorstanden. Diese erstreckten sich auf die niedere

Straf- und Sivilgerichtsbarkeit.

3. Die niedere Gerichtsbarkeit.

Mit der Schaffung von Amtsgerichten durch die eidgenössischen

Grte, bekamen die Dorfgerichte einen gefährlichen Gegner, dem sie

schließlich erliegen mußten. Was ihnen noch übrigblieb, war die

Abstrafung von kleinen polizeivergehen. Das Amtsgericht fetzte sich

zusammen aus dem Untervogt, der den Stab führte, und den 4—6
Richtern, deren Wahlmodus wir bereits kennen gelernt haben. Im
Amt Meienberg bestand das Gericht aus 6 Richtern und dem Untervogt.

Für Hitzkirch wurde i?3? zur Ersparung von Rosten das

Gericht, das die erste Instanz von Appellationen ausmachte, von 36

Personen auf 16 reduziert.?^ Das eigentliche Amtsgericht aber

bestand aus dem Untervogt und 4 Richtern, von hier ging die Appel-

StaA 427S.
?s StaA qzqs.
?4 <L. A. Bd. VII. S.9S9.
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lation an ein crrocitertes Slmtsgcridjt, bas fidj aus 16 îïïitglie-
berti 3ufammenfet3te. Dicllcidjt rourben baju, roie cs bei ber Slb-

faffung bes Slmtsredjtes ber FaU roar, bie 3TIteften gerufen.25 3m
fogenannten untern Stmt bilbeten bie Unteroögte ber cin3elnen Kmter
bas Slmtsgeridjt, roobei ber Unteroogt ©on Diümergen ben Stab
führte, ©b im 18. 3atjrtjunbert biefes Slmtsgeridjt nodj beftanb,
fonnte idj nirgenbs ausfinbig madjen. Cs ift aber faum an3unetj=

men, ba beffen ein3elne Beftanbteile felbftänbig organifiert roaren
unb bamit audj ein eigenes (Seridjt tjatten. Die ©on ifjnen beobachteten

Hedjte entfpradjen bem Slmtsredjt bes untern Slmtes ©on 159s.20
Das groingredjt ©on Cägerig regelte bie Slppellation ©om groing-
geridjt in bem Sinn, bafj aüe Slngelegentjeiten, bie „erb unnb eigenn,
fctjulben, all anber berglydjen factjenn unnb anfpradjenn" berütjrten,
ans Slmtsgeridjt nadj Dillmergen, als ber erften 3"ftati3, ge3ogen roerben

foUten unb nadjfjer ©or cinen Sanbpogt.27 Für bie geit ber Slbfaf-
fung bes groingredjtes, modjte bas bie Hegel geroefen fein, ob im 18.

3atjrhunbert biefes Slmtsgeridjt als SlppeUationsinftau3 nodj beftanben
Ijatte, ließ ficfj nidjt nadjroeifen. Cine äfjnlicfje SteUe in einem groing-
vedjt in ben untern 2"ìmtern fommt übertjaupt nidjt ©or. überaü getjt bie

SlppeUation ©om niebern (Seridjt bireft an ben Sanboogt. Sludj bas

Krummamt fjatte ein eigenes Slmtsgeridjt, mit 4 Hidjtern unb bem

Unteroogt ober Simmann an ber Spi^e. fjier fam bie IDafjl ber

Hidjter folgenbermaßen 3uftanbe. Da bas Stmt aus brei oerfcfjiebcncu

groingen beftanb, mußten im Slmtsgeridjt audj aUe brei ©ertretcu

fein.28 Die ©ffnung bes «Sottestjaufes fjermetfdjroil oon 1695 regelte
bas fo, bafj TDaltenfdjroil unb ber groing bes Klofters 3ufammen brei

Hidjter fteüten, roobei es auf ben einen groing balb 3roei unb ben

anbern nur einen traf; 8ün3en aber entfanbte immer nur einen. Der

Stabfütjrer roecfjfelte je nadj bem TDofjnfitj bes Slngeflagten ober

nadj ber Sage bes ju ©erfaufenben (Sûtes. Demjufolgc fanben bie

25 StaSu3ern, Jreiämtcr Aftcn: Ejijsfirdj, Jafc. V.
26 5er. meyer: Das Kelleramt unb bas Jreiamt, S. 36, 41, 46 unb 47.

27 Hedjte unb «Setedjtigfciten bes §roings unb ber niebern «Seridjtsbcrrlidj-
feit 3u tlägerig, 1593. VIII. 5. StaK 4157.

28 EDaltenfdjmil unb Hüti (Jifdjbadj unb (Söslifon?) unter bem Sanboogtei«

amt; Bütten unter bem Klofter muri; Ejermetfdjroil, Staffeln, £ggentoiI, Jabt
unb Stegen unter bem Klofter Ejermetfdjroil.

StaA 4151.
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lation an ein erweitertes Amtsgericht, das sich aus 1.6 Mitgliedern

zusammensetzte, vielleicht wurden dazu, wie es bei der
Abfassung des Amtsrechtes der Fall war, die Ältesten gerufen.?« Im
sogenannten untern Amt bildeten die, Untervögte der einzelnen Ämter
das Amtsgericht, wobei der Untervogt von villmergen den Stab
führte. Gb im 18. Jahrhundert dieses Amtsgericht noch bestand,
konnte ich nirgends ausfindig machen. Es ist aber kaum anzunehmen,

da dessen einzelne Bestandteile selbständig organisiert waren
und damit auch ein eigenes Gericht hatten. Die von ihnen beobachteten

Rechte entsprachen dem Amtsrccht des untern Amtes von; 595.?°
Das Zwingrecht von Tägerig regelte die Appellation vom Zwinggericht

in dem Sinn, daß alle Angelegenheiten, die „erb unnd cigenn,
schulden, all ander derglychen sachenn unnd ansprachenn" berührten,
ans Amtsgericht nach villmergen, als der ersten Instanz, gezogen werden

sollten und nachher vor einen Landvogt.?? Für die Seit der Abfassung

des Zwingrechtes, mochte das die Regel gewesen sein, ob im 1,8.

Jahrhundert dieses Amtsgericht als Appellationsinstanz noch bestanden

hatte, ließ sich nicht nachweisen. Eine ähnliche Stelle in einem Zwing-
recht in den untern Ämtern kommt Uberhaupt nicht vor. Uberall geht dic

Appellation vom Niedern Gericht direkt an den Landvogt. Auch das

Rrummamt hatte ein eigenes Amtsgericht, mit 4 Richtern und dem

Untervogt oder Ammann an der Spitze. Hier kam die Mahl der

Richter folgendermaßen zustande. Da das Amt aus drei verschiedenen

Zwingen bestand, mußten im Amtsgericht auch alle drei vertreten

sein.?« Die Bffnung des Gotteshauses Hermetschwil von 1,695 regelte
das so, daß waltenfchwil und der Zwing des Rlosters zusammen drei

Richter stellten, wobei es auf den einen Zwing bald zwei und den

andern nur einen traf; Bünzen aber entsandte immer nur einen. Der

Stabsührcr wechselte je nach dem Wohnsitz des Angeklagten oder

nach der Lage des zu verkaufenden Gutes. Demzufolge fanden die

?s Stakuzern, Lreiamtcr Akten: Hitzkirch, Lasc. V.
?e Ser. Meyer: Das Aelleramt und das Lreiamt, S. 5S, 41, 4S und 47.
?7 Rechte und Gerechtigkeiten des Iwings und der Niedern Gerichtsherrlichkeit

zu Tägerig, I5Y5. VIII. s. StaA 4157.
?s waltenschwil und Rüti (Lischbach und Goslikon?) unter dem Landvogtei-

amt; Bünzen unter dem Aloster Muri; Hermetschwil, Staffeln, Tggenwil, Fahr
und Stegen unter dem Aloster Hermetschwil,

StaA 4151.
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(Seridjte balb in TDattenfdjroil, balb in Bulben ober im groing ©ou

Ejermetfdjroil ftatt. gum geroöfjnlidjcn Slmtsgeridjt fjatte ber

Simmann bes Klofters Ejermetfdjroil 311 bieten. Bei einem getauften
(Seridjt roar bas Slufgabe bes Simmanns ober Untcrcogts, unter bem

fidj ber Beflagtc befanb. Bei Hidjterfdjeinen betrug bie Buße 9 B3,
bie ber Simmann 3ufjanben bes Klofters ein3iefjcn mußte.

Don ber Cätigfeit ber anbern Slmtsgeridjte finben ficfj roenige

Spuren. Cin foldjes beftanb rootjl audj in Büblifon, bas ein eigenes

Slmtsredjt befaß, b. Ij. roie Ejägglingen eine Kopie bes Slmtsrcdjtcs
©on 1595. 3n îïïuri fielen Slmtsgeridjt unb groinggeridjt jufam-
men unb ftanben gati3 unter ber Ejerrfdjaft bes Klofters.

Die Kompeteii3en biefer (Seridjte roaren nidjt überall bie
gleidjen. Crftredten fie fidj auf (Semeinben, bie mit ben niebern
«Seridjten ans Sanbeogteiamt getjörten, roar bie geridjtlidje Fertigung
ifjre Ejauptaufgabe. SlUe Käufe, Derfäufe, Crbteilungen ufro. mußten
burefj bas 3uftänbigc Stmtsgeridjt erlebigt roerben. 3n ben untern
Kuttern roar babei bie Stnroefenljeit bes Sanbfcfjreibers notroenbig.
Das Ejitjfircfjer Slmtsredjt fdjrieb beffen Ceilnafjme nur ©or, roenn

es ficfj um Fertigungen fjanbelte, beren TDert lOOO gl überftieg, unb

im Stmt Iïïeienberg roar feine Ceilnafjme überhaupt nicht erforbert.29

Sdjulboerfdjreibungen unb îïïannredjtc burften einjig ©on ber

juftänbigen Ka^lei ausgefteüt roerben unb mußten mit bem Siegel
bes Sanbcogtes ©erfefjen fein, priefter, Sdjulmeifter unb anbere

Sdjreibfunbige tjatten fein Hedjt, bergleidjen Briefe aus3ufteüen.30

Die Slmtsgeridjte übten ferner bie giüil- unb niebere Strafge-
ridjtsbarfeit aus. Crfteres aüerbings nur bort, roo bie niebern
(Seridjte bem Sanboogteiamt 3uftänbig roaren.

Das Slmtsgeridjt bilbete ferner eine Slrt ©berauffidjt über bie

Cätigfeit ber (Semeinbebcamten, benen bie Überroadjung ber Dorf-
orbnung 3ufam unb bie audj bie Bußen bei fleinen poli3eioergefjen
3U fäüen Ijatten. Crlitt einer in ber (Semeinbe Sdjaben, mußten fie

ifjn fdjätjen, unb roar bann ber «Sefdjäbigte bamit nidjt einoer-

ftanben, fonnte er ben Slmtsunteroogt unb bie Sedjfe rufen.31
Die geit ber Slbtjaltung ber (Seridjte roar ©erfdjieben. Die

29 StaA 4277.
so StaA 4116, 4133 unb 4257.
si Argooia Bb. IX. S. 86 ff.
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Gerichte bald in Waltenschwil, bald in Bünzen oder im Zwing von
Hermetschwil statt. Sum gewöhnlichen Amtsgericht hatte der

Ammann des Klosters Hermetschwil zu bieten. Bei einem gekauften
Gericht war das Aufgabe des Ammanns oder Nntervogts, unter dem

sich der Beklagte befand. Bei Nichterscheinen betrug die Buße 9 Bz,
die der Ammann zuhanden des Klosters einziehen mußte.

von der Tätigkeit der andern Amtsgerichte sinden sich wenige
Spuren. Ein solches bestand wohl auch in Büblikon, das ein eigenes

Amtsrecht besaß, d. h. wie Hägglingen eine Kopie des Amtsrechtes
von 1.595. In Muri fielen Amtsgericht und Swinggericht zusammen

und standen ganz unter dcr Herrfchaft des Klosters.
Die Kompetenzen dieser Gerichte waren nicht überall dic

gleichen. Erstreckten sie sich auf Gemeinden, die mit den Niedern
Gerichten ans Landvogteiamt gehörten, war die gerichtliche Fertigung
ihre Hauptaufgabe. Alle Käufe, Verkäufe, Erbteilungen usw. mußten
durch das zuständige Amtsgericht erledigt werden. In den untern
Ämtern war dabei die Anwesenheit des Landschreibers notwendig.
Das Hitzkircher Amtsrecht schrieb dessen Teilnahme nur vor, wenn
es sich um Fertigungen handelte, deren Wert 1000 gl überstieg, und

im Amt Meienberg war seine Teilnahme überhaupt nicht erfordert.?»

Schuldverschreibungen und Mannrechte durften einzig von der

zuständigen Kanzlei ausgestellt werden und mußten mit dem Siegel
des Landvogtes versehen sein, vricster, Schulmeister und andere

Schreibkundige hatten kein Recht, dergleichen Briefe auszustellen.«»

Die Amtsgerichte übten serner die Zivil- und niedere
Strafgerichtsbarkeit aus. Ersteres allerdings nur dort, wo die Niedern
Gerichte dem Landvogteiamt zuständig waren.

Das Amtsgericht bildete ferner eine Art Vberaufsicht über die

Tätigkeit der Gemeindebeamten, denen die Überwachung der Dors-
ordnung zukam und die auch die Bußen bei kleinen Oolizeivergehen

zu fällen hatten. Erlitt einer in der Gemeinde Schaden, mußten fie

ihn schätzen, und war dann der Geschädigte damit nicht
einverstanden, konnte er den Amtsuntervogt und dic Sechse rufen.«!

Die Zeit der Abhaltung der Gerichte war verschieden. Die

?s StaA «77.
so StaA que, «zz und 4257

»l Argovia Bd. IX. S. 8e ff.
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Unteroögte Ijatten bie Derpflidjtung, roenigftens jeben îïïonat ein
TDocijcngeridjt 3U fjalten. Diefes mußte am Sonntag oortjer in ber

Kirdje oerfünbet roerben. 2m IDinter begann es um 9 Utjr unb im
Sommer eine Stunbe frütjer. TDer baju geboten rourbe unb nidjt
erfdjien, be3afjlte eine Buße oon 10 ffj, bas 3roeitemal 20 ffj unb bas

brittemal io lb Ejaüer 3ufjanben ber ©brigfeit. TDar es einem aus
roidjtigen (Srünben nidjt möglidj, bas IDodjengeridjt ab3uroarten,
fonnte itjm auf guftimmung bes Sanboogtes fjin ein gefauftes
(Seridjt geftattet roerben, beffen Koften er felber 3U tragen Ijatte. Slls
Cntfctjäbigung burfte aber nidjt metjr als eine Krone ©erlangt
roerben.32

Iïïit ber Slbtjaltung ber IDodjengeridjte natjmen cs bie Unteroögte

redjt ungenau. Dielfadj rourben im 3atjre nur 2 ober 5

gefjalten, im Tïïaien, Ejerbft unb 3ur Faftnacfjtsjeit. TDar ein Unter-
©ogt ober Hidjter felber an einem Ejanbel beteiligt, mußte ein un-
parteiifdjes (Seridjt einberufen roerben. 3ebe ber beiben Parteien fjatte
babei bas Kedjt 3roei Hidjter 3U ernennen, roäljrenb bie IDafjl bes

Stabfütjrers bem Sanboogt 3ufam. Kam bas «Seridjt 3U einem güt-
lidjen Cntfdjeib, fielen bie ergangenen Koften beiben Parteien in
gleidjcm Ulaße 3U, im anbern FaUe aber blatte fie ber Sdjulbige 3U

tragen, pro Hidjter burften nidjt mehr als 20 B3 ©errectjnet
roerben.

3n ben untern Freien Kmtern gefjörten mit ben

niebern (Seridjten ans Sanboogteiamt: Diümergen, Büttifon, Uc3=

roil, bie Ejälfte ©on Sarmenftorf, Ejägglingen mit Hütiljof unb Dor-

berbüfdjifon, TDaltenfdjroil, Büblifon, îïïagenroil, Cdroil, ^ifdjbacfj
unb (Söslifon. 3n ben obern Hintern: Bettroil, Slefdj,

Ejitjfirdj, Hetfdjroil mit Stäfligen unb TDolfetfdjroil, Hidjenfee, îïïiis-
roangen, bas ganje Slmt îïïeienberg mit Slusnafjme ©on: Dietroil,
Sins, Slettenfdjœil, Sturo, Heußegg, ©berrüti, TDaUenfdjroil unb
Beinroil.

SlUe anbern Dörfer ftanben unter geiftlidjen ober roeltlidjen
(Seridjtstjerren, beren Kompeten3en redjt mannigfaltig roaren. Sic

festen ben Stabfübjer unb teilroeife audj bie Hidjter ein. Slls 3n=

fjaber oon groing unb Bann, erließen fie unter Slnbrofjung oon

32 StaA 4121, 4133 unb 4981.
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Untervogte hatten die Verpflichtung, wenigstens jeden Monat ein
Wochengericht zu halten. Dieses mußte am Sonntag vorher in der

Rirche verkündet werden. Im Winter begann es um 9 Uhr und im
Sommer eine Stunde srüher. Wer dazu geboten wurde und nicht
erschien, bezahlte eine Buße von sh, das zweitemal 20 sh und das

drittemal 1,0 lb Haller zuhanden der Gbrigkeit. War es einem aus
wichtigen Gründen nicht möglich, das Wochengericht abzuwarten,
konnte ihm auf Zustimmung des Landvogtes hin ein gekauftes
Gericht gestattet werden, dessen Rosten er selber zu tragen hatte. Als
Entschädigung durste aber nicht mehr als eine Rrone verlangt
werden.»?

Mit der Abhaltung der Wochengerichte nahmen es die Untervögte

recht ungenau, vielfach wurden im Jahre nur 2 oder 5

gehalten, im Maien, Herbst und zur Fastnachtszeit, war ein Untervogt

oder Richter selber an einem Handel beteiligt, mußte ein
unparteiisches Gericht einberufen werden. Jede der beiden Parteien hatte
dabei das Recht zwei Richter zu ernennen, während die Wahl des

Stabführers dem Landvogt zukam. Ram das Gericht zu einem

gütlichen Entscheid, sielen die ergangenen Rosten beiden Parteien in
gleichem Maße zu, im andern Falle aber hatte fie der Schuldige zu

tragen, pro Richter durften nicht mehr als 20 Bz verrechnet
werden.

In den untern Freien Ämtern gehörten mit den
Niedern Gerichten ans Landvogteiamt: villmergen, Büttikon, Uez-

wil, die Hälfte von Sarmenftorf, Hägglingen mit Rütihof und vor-
derbüschikon, waltenschwil, Büblikon, Mägenwil, Eckwil, Fischbach

und Göslikon. In den obern Ämtern: Bettwil, Aesch,

Hitzkirch, Retschwil mit Stäfligen und wolfetschwil, Richensee,

Müswangen, das ganze Amt Meienberg mit Ausnahme von: Dietwil,
Sins, Aettenschwil, Auw, Reußegg, Gberrüti, wallenschwil und

Beinwil.
Alle andern Dörfer standen unter geistlichen oder weltlichen

Gerichtsherren, deren Rompetenzen recht mannigfaltig waren. Sie

fetzten den Stabführer und teilweise auch die Richter ein. Als
Inhaber von Zwing und Bann, erließen sie unter Androhung von

»2 StaA «21, q>zz und 4,981,.
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Strafe «Sebote unb Derbote, ridjteten über Crbe unb Cigen, fönnten
Cfjaften33 erteilen unb oon ben Untertanen Fronbienfte ©erlangen
unb bei Ejanbänberungen ben Cfjrfcfjatj.

2n ben Freien Kmtern gab es folgenbe «Seridjtstjerren unb

Ejerrfdjaften:

1. Das Klofter Iïïuri.34
Das Klofter îïïuri muß an erfter SteUe genannt roerben, benn

es übertraf bei roeitern aUe anbern (Seridjtsfjerren an Bebeutung.
Seine Hedjte erftredten fidj, außer über bas ganje Stmt lïïuri, audj
über Beinroil,35 Brunnroil, TDintcrfdjroil, TDaUenfdjroil, Bosroil,
Bulben unb IDofjlen.

2n ben groing bes (Sottestjaufes gefjörten aüe jene, bie ©on

ifjm „7 Sdjufj lang unb breit" als Crbe ober Sefjen inne tjatten. Sie

mußten in ben (Sebingen fein im lïïaien, Ejerbft unb am St. fjilarien-
tag. Die orbentlidjen Hidjtptätje roaren: Iïïuri, rooljin bas ganje
Slmt unb bie Dörfer unb fjöfe bes Îïïeienberger-Slmtes, außer Beinroil,

gefjörten; Beinroil, bas einen groing für fidj bilbete; Büfett
mit Hiefenberg; Bosroil mit Befenbüren, TDalbtjäufern, Büelisader,
Kauern, fjinterbüljl, unb ber Ejof 3U TDerbensroil; IDofjlen, in roeidjen

Fron^°f Sefjenbefitjer gefjörten aus IDofjlen, TDaltenfdjroil,
Diümergen, Büttifon, Ejembrunn, Ejofrüti, Cggenroil unb bas frieb-
fdjärjige (Sütdjen 3u TTejtpii.36

DorfiÇenber bes «Seridjtes roar ber Simmann bes (Sottestjaufes
unb in Bosroil ber KeUer ober ber Sanboogt felber. 3m groing-

33 (Ebaften rourben genannt:
1. Hutjungsrcdjte eines Bauernbofes an ber gemetnfamen Allmenb ober am

IDalb.

2. Das für geroiffe (Seroerbe oom Sebensberrn übertragene Betriebsprioilegium,

3.8. «Saftroirtfdjaften, müblen, ITtetsgercien, Sdjmieben ufro.
Dergl. Sdjro. 3biotifon, Bb. I, S. 8 ff.;
Keidjcnberg, Ejanbioörterbudj ber SdjrocÌ3. Dolfsroirtfdjaft, Bb. I, S. 836 ff.

34 Dergl. p. martin Kiem, (Sefdjidjte ber Benebiftiner Kbtei ITturi-cSnes,
2 8be. 1888; roeitere Siteratur über bas Klofter bei: H. mittler, Die fatbolifdjen
Kirdjen bes Kantons Aargau, (DIten 1938.

35 Dr. placib Butler, Aus ber Dergangenbeit einer 8auern«(Semeinbe im
obern Jreiamt, in: Cfdjb. b. bift. «Sef. b. Kts. Aargau, 1925, S. 157—179.

36 Argooia Sb. IV. 3i5ff.; groingredjt oon Bosroil im (Semeinbeardjio;
StaA 4982, 6020.
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Strafe Gebote und Verbote, richteten über Erbe und Eigen, konnten
Ehaften»» erteilen und von den Untertanen Frondienste verlangen
und bei Handänderungen den Ehrschatz.

In den Freien Amtern gab es folgende Gerichtsherren und

Herrschaften:

1. Das Kloster Muri.-"
Das Kloster Muri muß an erster Stelle genannt werden, denn

es übertraf bei weitem alle andern Gerichtsherren an Bedeutung.
Seine Rechte erstreckten sich, außer über das ganze Amt Muri, auch

über Beinwil,»« Brunnwil, winterschwil, wallenschwil, Boswil,
Bünzen und wohlen.

In den Zwing des Gotteshauses gehörten alle jene, die von
ihm „7 Schuh lang und breit" als Erbe oder Lehen inne hatten. Sie

mußten in den Gedingen sein im Maien, Herbst und am St. Hilarien-
tag. Die ordentlichen Richtplätze waren: Muri, wohin das ganze
Amt und die Dörfer und Höfe des Meienberger-Amtes, außer Beinwil,

gehörten; Beinwil, das einen Zwing für sich bildete; Bünzen
mit Niesenberg; Boswil mit Befenbüren, Waldhäusern, Büelisacker,

Kallern, Hinterbühl, und der Hof zu werdenswil; wohlen, in welchen

Fronhof Lehenbesitzer gehörten aus wohlen, waltenschwil,
villmergen, Büttikon, Hembrunn, Hofrüti, Eggenwil und das fried-
schätzige Gütchen zu Uezwil.»»

vorfitzender des Gerichtes war der Ammann des Gotteshauses
und in Boswil der Keller oder der Landvogt selber. Im Zwing¬

st Gräften wurden genannt:
1, Nutzungsrechte eines Bauernhofes an der gemeinsamen Allmend oder am

Wald.
2, Das sür gemisse Gewerbe vom kehensherrn übertragene Betriebsprivilegium,

z.B. Gastwirtschaften, Mühlen, Metzgereien, Schmieden usw.

vergl. Schw. Idiotikon, Bd. I, S. 8ff.;
Reichenberg, Handwörterbuch der Schweiz. Volkswirtschaft, Bd. I, S. 856 ff.

»4 vergl. 0. Martin Aiem, Geschichte der Benediktiner Abtei Muri-Gries,
2 Bde. 1838; weitere Literatur über das Aloster bei: R, Mittler, Die katholischen
Airchen des Aantons Aargau, Glten 1928.

ss Dr. Olacid Butler, Aus der Vergangenheit einer Bauern-Gemeinde im
obern Freiamt, in: Tschb, d. hist. Ges. d. Ats. Aargau, I92S, S. 157—179.

s« Argovia Bd. IV. 2>s sf,; Iwingrecht von Boswil im Gemeindearchiv;
StaA 49S2, 602«.
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redjt oon Bosroil fjeißt es: „.. umb beß gottsfjaußes eigen, erb ober

ledjen foü niemanbt ridjten, bann ein faft ober lanbtoogt an ftatt
bes gottsfjaußes". Seine Ceilnafjme roar aber nur freiroiUig. Cr-
fdjien er, mußte ifjm ber KeUer „3U imbiß3eit ein roofjl bereitfj unb

3ugerüft mafjl geben unb feyne pfert an futter ertjalten .." Cbenfo
roar es mit Bün3en unb TDotjlen. fjier mußte ber Slbt auf eigene

Koften ein fjerbft unb ein îïïaiengeridjt fjalten unter Slnroefentjeit
bes Sanboogtes. Datjin roaren aüe Setjenbefitjer bei 5 fb fjaüer 3U

erfdjeinen oerpflidjtet.37
-Die Straffompeten3en bes Klofters gingen „uit3 an bie fräffel,

fo mit ber fjanbt ober munbt befdjedjen". Ferner roar es im Befitje
bes Sdjreib- unb Siegelredjts unb beanfprudjte im Slmt îïïuri über-

Ijaupt aüe Hedjte außer ben Heidjsftraßen. Cs erließ ©rbnungen über

TDalbnutjung, erteilte Ctjaften, ernannte bie TDeinfdjätjer, bejog 3um
Ceil audj bas IDeinungelb. Strafen unb Cinungen38 über EJ0I3 unb
Felb gefjörten tjalb bem Klofter, fjalb ber betreffenben (Semeinbe.39

Slppeüationen in gioilfadjen famen 3uerft oor ben Slbt, bann ©or
ben Sanboogt. Don Beinroil tonnten ftreitige Urteile in gioilfadjen
nicfjt roeiter als oor ben Slbt gejogen roerben. TDurbe man in Bosroil
in Fra9en um Crbe unb Cigen beim erften (Seridjt nidjt fertig,
tonnten fie roeiter gejogen roerben „oon bem erften gebing in bafj
anber unb ©on bem anbern in bas britte unb letjtlidjen für ein faft-
ober lanbtoogt, bey beffen erfantnuß eß bann ftetfj unb oeft bleiben,
audj gut frafft unb madjt tjaben foü, alfo bafj eß roeiters nit foU
gejogen roerben". 3n Straffadjen ging bie SlppeUation bireft an
ben Sanboogt.40

Iïïit ber Slbtjaltung ber TDodjengeridjte ftanb es nidjt beffer als
in ben anbern Hmtern. Cin oom Simmann aufgebotener Hidjter,
ber nidjt erfdjien, fjatte feinen Fetjler mit 10 lb 3U beffern, bie tjalb
bem Klofter, Ijalb bem (Seridjt gefjörten. Bot ber Simmann 3um
orbentlidjen îïïaien- unb Ejerbftgeridjt auf, fo erfjielt jeber, ber oljne

37 StaA 6020.
38 (Einig ober «Einung tjie^ bie auf Übertretung ber «Semeinbeftatuten, bie

bie Jlurgrenjcn, ben Ejol3bau unb ben IDeibgang regelten, gefctjte «Selbbufje.

Sdjroeis. 3biotifon, Sb. I, S. 281 ff.
39 <£. A. 8b. Vili, S. 443, 444; StaA 4t 19, 4280, 4982.
40 Argooia Sb. IV, S. 315; (Sem. Ardjio Bosroil.
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recht von Boswil heißt es: „.. umb deß gottshaußes eigen, erb oder

lechen soll niemandt richten, dann ein kast oder landtvogt an statt
des gottshaußes". Seine Teilnahme war aber nur freiwillig.
Erschien er, mußte ihm der Keller „zu imbißzeit ein wohl bereith und

zugerüst mahl geben.. und sevne psert an futter erhalten .." Ebenso

war es mit Bünzen und Wohlen. Hier mußte der Abt auf eigene

Aosten ein Herbst und ein lNaiengericht halten unter Anwesenheit
des Landvogtes. Dahin waren alle Lehenbefitzer bei 5 lb Haller zu

erscheinen verpflichtet.«?
Die Strafkompetenzen des Rlosters gingen „unz an die frässel,

so mit der handt oder mundt beschechen". Ferner war es im Besitze
des Schreib- und Siegelrechts und beanspruchte im Amt Muri
überhaupt alle Rechte außer den Reichsstraßen. Es erließ Grdnungen über

Maldnutzung, erteilte Ehaften, ernannte die Meinschätzer, bezog zum
Teil auch das Meinungeld. Strafen und Einungen«« über Holz und
Feld gehörten halb dem Rlofter, halb der betreffenden Gemeinde.««

Appellationen in Zivilsachen kamen zuerst vor den Abt, dann vor
den Landvogt, von Beinwil konnten streitige Urteile in Zivilsachen
nicht weiter als vor den Abt gezogen werden, lvurde man in Boswil
in Fragen um Erbe und Eigen beim ersten Gericht nicht fertig,
konnten sie weiter gezogen werden „von dem ersten geding in daß

ander und von dem andern in das dritte und letztlichen für ein kast-
oder landtvogt, bev dessen erkantnuß eß dann steth und vest bleiben,
auch gut krafft und macht haben soll, also daß eß weiters nit soll
gezogen werden". In Straffachen ging die Appellation direkt an
den Landvogt."

Mit der Abhaltung der lvochengerichte stand es nicht bester als
in den andern Ämtern. Ein vom Ammann aufgebotener Richter,
der nicht erschien, hatte seinen Fehler mit 10 lb zu bessern, die halb
dem Rlöster, halb dem Gericht gehörten. Bot der Ammann zum
ordentlichen Maien- und Herbstgericht auf, fo erhielt jeder, der ohne

s? StaA e«2o.
s» Einig oder Einung hieß die auf Übertretung der Gemeindestatuten, die

die Llurgrenzen, den Holzbau und den lveidgang regelten, gesetzte Geldbuße.
Schweiz. Idiotikon, Bd. I, S. 281 ff.

3» E. A. Bd. VIII, S. 44Z, 444; StaA 4>>?, 4280, 49«2.
4« Argovia Bd. IV, S. ZI»; Gem. Archiv Boswil.
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efjefjaften (Srunb nidjt erfdjien, 5 lb EjaUer Buße, gu TDotjlen
gefjörten baoon 1/3 bem Klofter unb % bem Sanboogt 3ufjanben ber

©brigfeit.
Befonbere Sdjroierigfeiten fjatte bas Klofter mit ben 5 Sdjroeig-

fjöfen Cfjürmelen, Sangenmatt unb TDey.41 Das Klofter rooUte bie

SlppeUation oon biefen brei Ejöfen nicfjt 3ugeben, ba fie „burcfj Hedjt
feinen Dogt tjaben". Der ganse Streitljanbet fanb feinen Slbfdjluß.
Die (Sefanbten ber regierenben ©rte felber roaren nidjt einig. TDätjrenb

bie einen bas Klofter bei feinen Hedjten fdjütjen rooüten, fudjten

anbere nadjjuroeifen, bafj es bie 3"appeüabilität fdjon längft
aufgegeben Ijabe.42 Die Sadje roar fo unbebeutenb, bafj webet bie
regierenben ©rte nodj bas Klofter besroegen nodj metjr Koften fjaben
rooüten, fobaß fie fdjließlidj uneittfcfjieben blieb.

2. DasKlofterEjermetfdjroi l.43

Das Klofter befaß groing unb Bann in Ejermetfdjroil, Staffeln,
Kottenfdjroil, Cggenroii unb in ben fjöfen Faljr unb Stägen. Seine

Kompeterojen bedten ficfj natje3u mit bcnjenigen bes Klofters HTuri.
Der Slmmantt bes (Sottestjaufes fjatte 3U fertigen unb 3U ridjten bis

an bie Fret>el, bie mit fjanb ober Tïïunb gefdjetjen. TDas fjöfjer ging,
gefjörte oor ben Sanbpogt, ber im îïïaien, fjerbft unb am St. fji-
larientag ju «Sericfjt fitjen mußte. Dafjin tjatten aüe ju erfdjeinen,
bie oom (Sottesfjaus als Crbe, Sefjen ober Cigen 7 Scfjufj lang unb

breit befaßen, bei einer Buße oon 5 lb, roooon % bem (Sottestjaus
unb y3 bem Dogt gefjörten.

Die SlppeUation oom Sprudje bes Simmanns ging 3unädjft oor
bie frau Kbtiffin, bann oor ben Sanboogt unb roeiter oor bas

Synbifat. Das Klofter roar im Befitj bes Sdjreib- unb Siegelredjts,
erteilte Cfjaften, fjatte ben tjalben Ceil ber TDalbnutjungen bes <Se-

meinberoalbes unb oon ben barüber gefetjten Strafen unb Cinungen.

41 Dergl.: IDaltber U1er3: Sdjroeigböfe im Aargau unb in ben Hadjbar-
fantonen, Argooia 8b. 44.

42 <£. A. Sb. VII. i, S. 955 ff.
43 StaA 4151; Krgooia Sb. IV. S. 239; «S. IDieberfetjr: Das Klofter Ejer-

mctfdjtoil (fürs Dolf er3ät)It). «Eine eingebenbe «Sefdjidjte bes Klofters fetjlt
nodj.

ehehaften Grund nicht erschien, 5 lb Haller Buße. Su Wohlen
gehörten davon i/g dem Kloster und -/z dem Landvogt zuhanden der

Gbrigkeit.

Besondere Schwierigkeiten hatte das Aloster mit den z Schweighöfen

Thürmelen, Langenmatt und Wey." Das Rlofter wollte die

Appellation von diesen drei Höfen nicht zugeben, da fie „durch Recht
keinen Vogt haben". Der ganze Streithandel fand keinen Abschluß.
Die Gesandten der regierenden Grte selber waren nicht einig. Während

die einen das Rlöster bei seinen Rechten schützen wollten, suchten

andere nachzuweisen, daß es die Inappellabilität schon längst
aufgegeben habe." Die Sache war fo unbedeutend, daß weder die
regierenden Grte noch das Rlofter deswegen noch mehr Roften haben

wollten, fodaß sie schließlich unentschieden blieb.

2. DasRlosterHermetschwi l."
Das Rlöster befaß Swing und Bann in Hermetschwil, Staffeln,

Rottenschwil, Eggenwil und in den Höfen Fahr und Stägen. Seine

Rompetenzen deckten sich nahezu mit denjenigen des Rlosters Muri.
Der Ammann des Gotteshauses hatte zu fertigen und zu richten bis

an die Frevel, die mit Hand oder Mund geschehen. Mas höher ging,
gehörte vor den Landvogt, der im Maien, Herbst und am St. Hi-
larientag zu Gericht sitzen mußte. Dahin hatten alle zu erscheinen,

die vom Gotteshaus als Erbe, Lehen oder Eigen 7 Schuh lang und

breit besaßen, bei einer Buße von Z lb, wovon "z dem Gotteshaus
und i/g dem Vogt gehörten.

Die Appellation vom Spruche des Ammanns ging zunächst vor
die Frau Äbtissin, dann vor den Landvogt und weiter vor das
Syndikat. Das Rlofter war im Besitz des Schreib- und Siegelrechts,
erteilte Ehaften, hatte den halben Teil der Waldnutzungen des

Gemeindewaldes und von den darüber gesetzten Strafen und Einungen.

4l vergl,: Waither Merz: Schweighöfe im Aargau und in den Nachbar»

kantonen, Argovia Bd. 44.

« E. A. Bd. VII. S. 9SZ ff.
4» StaA 4>S>; Argovia Bd.IV. S. 229; G. Wiederkehr: Das Alofter Her»

metschwil (fürs Volk erzählt). Eine eingehende Geschichte des Alosters fehlt
noch.
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5. Das Stift Sdjänni s.44

Das fürftlidje ^rauenftift Sdjännis im St. «Salter ©berlanb
befaß groing unb Bann 3U Hieberroil. Cs Ijatte 3U ridjten um Crbe
unb Cigen, aber um feine Bußen. Die Fertigung ©on îïïeyerljof-
gutem unb bie Beurteilung ber unter ben ïïïeyerljofbefitjern ent-
ftanbenen Streitigfeiten um Crbe unb Cigen, oblagen bem Simmann
bes «Sottestjaufes.

Slnbere Streitigfeiten famen ©or ben Untercogt. Hur roenn es

fidj um genannte (Süter tjanbelte, fjatte bas Stift audj bas Sdjreib-
unb Siegelredjt. Dem (Seridjte roofjnte geroöfjnlidj ber Slmtmann
bes Stiftes unb ein Pater bei, in beren Slnroefentjeit es neu befetjt
rourbe. Sie famen aber nidjt um (Seridjt 3U Ijalten, fonbern um für
bie TDafjrung ber Hedjte bes Klofters 3U forgen. Das Stift fjatte febr
©iele Slnftänbe mit ben Untertanen, namentlidj aber mit bem

obrigfeitlidjen Unteroogt. 1744 befam barum ber Slmtmann ben Sluftrag,
er modjte einmal bie Hieberroiler, „bie oljnauffjörlidj mit aüerfjanb

erfinbungen bas ftift an feinen redjten anfedjten", 3ur Kutje unb

Derträglidjfett anroeifen.45

4. Die fjerrfdjaft Slnglifon, fjembrunn unb
Heffetnbadj.

Die (Seridjtsfjerrlicfjfeit fjembrunn-Slnglifon roar als Crbletjen
im Befitje bes älteften ÎÏÏannesftammes bes fjaufes 3a?ob gurlauben
oon gug. Der groingtjerr tjätte 3U ridjten um Crbe unb Cigen unb

um (Selbfdjulben. „Überfdjniben, überatjren, übermätjen mit roüffen
über offen mardhen", getjörte oors (Seridjt bes Sanboogtes. Da bie

Cinroofjner Sîutje unb Slrbeit liebten (bas «SeridjtsprotofoU ©erjeidj-
net bie 3atjre otjne (Seridjts©ertjanblungen mit „anni quietis et

laboris"), mußte nur feiten (Seridjt gefjalten roerben.40

Seit 1684 getjörte 3um gleidjen fjaufe bie fjerrfdjaft Heffetnbadj.

Der (Seridjtsfjerr fetjte ben Simmann unb bie Hidjter uub

44 <£. Suter: Die Befitjungen bes Stifts Sdjännis 3U IDoblen, in: Unfere
Ejeimat, 1933, S. 18 ff.; Derfelbe: Dom Sdjännifer Iïïeierfjof su Hieberroil, ebenba

3abrg. 1935, S. 19 ff.
45 StaA 4454; Aften aus bem bifdjöflidjen ArdjtD in St. «Sollen, in

Abfdjrift oon Ejerrn Dr. (£. Suter, IDoblen.
46 StaA 4458, 4462.
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5. Das Stift Schännis."
Das fürstliche Frauenstift Schännis im St. Galler Gberland

besaß Zwing und Bann zu Niederwil. Es hatte zu richten um Erbe
und Eigen, aber um keine Bußen. Die Fertigung von Meverhof-
gittern und die Beurteilung der unter den Meverhofbesitzern
entstandenen Streitigkeiten um Erbe und Eigen, oblagen dem Ammann
des Gotteshauses.

Andere Streitigkeiten kamen vor den Untervogt. Nur wenn es

sich um genannte Güter handelte, hatte das Stift auch das Schreibund

Siegelrecht. Dem Gerichte wohnte gewöhnlich der Amtmann
des Stiftes und ein Pater bei, in deren Anwesenheit es neu besetzt

wurde. Sie kamen aber nicht um Gericht zu halten, sondern um für
die Wahrung der Rechte des Rlosters zu sorgen. Das Stift hatte sehr
viele Anstände mit den Untertanen, namentlich aber mit dem

obrigkeitlichen Untervogt. 1.744 bekam darum der Amtmann den Auftrag,
er möchte einmal die Niederwiler, „die ohnaufhörlich mit allerhand
erfindungen das ftift an seinen rechten anfechten", zur Nuhe und

Verträglichkeit anweisen."

4. Die Herrschaft Anglikon, Hembrunn und
Nesfelnbach.

Die Gerichtsherrlichkeit Hembrunn-Anglikon war als Erblehen
im Besitze des ältesten Nannesstammes des Hauses Jakob Zurlauben
von Zug. Der Zwingherr hatte zu richten um Erbe und Eigen und

um Geldschulden. „Uberschniden, überahren, übermähen mit wllssen
über offen marckhen", gehörte vors Gericht des Landvogtes. Da die

Einwohner Ruhe und Arbeit liebten (das Gerichtsprotokoll verzeichnet

die Jahre ohne Gerichtsverhandlungen mit „anni quietis et

laboris"), mußte nur selten Gericht gehalten werden."
Seit 1684 gehörte zum gleichen Hause die Herrschaft Nesselnbach.

Der Gerichtsherr setzte den Ammann und die Richter und

44 E. Suter: Die Besitzungen des Stifts Schännis zu Wehlen, in: Unsere

Heimat, 1Y5Z, S. 18 ff.; Derselbe: vom Schänniser Meierhof zu Niederwil, ebenda

Jahrg. 1925, S. l y ff.
45 StaA «s« Akten aus dem bischöflichen Archiv in St, Gallen, in

Abschrist von Herrn Dr, E. Suter, Wohlen.
4« StaA «S8, qqs2.
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befaß bas Sdjreib- unb Siegelrcdjt. Ejoljljau roar nur auf feine gu-
ftimmung fjin möglidj. Don ben Cinungen bejog er einen Dritteil
unb ben Sîeft bie (Semeinbe. Cr roar oerpflidjtet jäfjrlidj 3tr>ei (Se-

binge 3u Ijalten. Streitige Urteile fönnten 3uerft oor ben groing-
Ijerrn, bann oor ben Sanboogt unb enblidj oor bie Derfammlung
ber Stbgefanbten gebradjt roerben.47

5. Die Stabt TTtellingen.
Die (Seridjtsbarfeit ber Stabt erftredte fidj auf ben gan3en

groing Cägerig. Der fleine Kat ernannte aUe 2 3af|rc einen groing-
fjerrn, ber 3roeimal jäfjrlidj bem (Seridjt ©orfitjen mußte. Der
Stabtfdjreiber ©on IÏÏeUingen führte babei bas protofoU. Die Kompe-
ten3ctt erftredten fidj auf bie giüilgericfjtsbarfeit, bie nadj bem

Slmtsredjt ©on Ejägglingen unb Büblifon ausgeübt rourbe. Die ge-

fäüten (Selbbußen gefjörten bem groingfjerrn. Don ben Cinungen in
Ejol3 unb Felo gefjörten ber (Semeinbe 2 Dritteile unb ber übrige
bem groingfjerrn. Slppeüationen gingen 3unädjft ©or bas Slmtsgeridjt
nadj Diümergen, bann ©or ben Sanboogt unb fdjließlidj nadj Baben

oor bie «Sefanbten.48

6. Das Klo ft er Königsfeiben.
Dem Klofter Königsfeiben biente mit ben niebern (Seridjten bie

(Semeinbe TDofjlenfdjroil. Der fjofmeifter ernannte ben Simmann unb
bie Hidjter. Das (Seridjt urteilte um Crb unb Cigen unb fäüte
Bußen bis auf 5 flj. 3n ftreitigen Urteilen ging bie SlppeUation an
ben fjofmeifter unb bann cor ben Sanboogt. Caufdj- unb Kaufbriefe,
(Suiten, Ceilungen unb anbere Derfdjreibungen mußten oor ber

Kanjlei ber Freien Kutter ausgefteUt unb gefiegelt roerben.49

Unter bie (Seridjtsbarfeit bes Klofters getjörte ferner ber Ding-
fjof 3u Dottifon, roo ber fjofmeifter jäfjrlidj 5 (Sebinge fjalten mußte.
Don ben gefäüten Bußen be3og bas Klofter % unb ber Dogt einen

Drittcil. Über bie Cätigfeit bes (Seridjts enthalten bie Stften feine
roeiteren Slngaben. rDafjrfdjeinlidj gefjörten nur bie fjofgüterbefitjer

47 Argooia 8b. II, S. 189, 8b. IX, S. 153 ff.
48 Ser. meyer: «Sefdjidjte ber (Semeinbe «lägerig, in Arg. 8b. 56, StaA 4157.
40 StaA 4126 unb 4456.
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besaß das Schreib- und Siegclrccht. Holzhau war nur auf seine

Zustimmung hin möglich, von den Einungen bezog er einen Dritteil
und den Rest die Gemeinde. Er war verpflichtet jährlich zwei
Gedinge zu halten. Streitige Urteile konnten zuerst vor den Zwingherrn,

dann vor den Tandvogt und endlich vor die Versammlung
der Abgesandten gebracht werden.^

5. Die Stadt Mellingen.
Die Gerichtsbarkeit der Stadt erstreckte fich auf den ganzen

Zwing Tägerig. Der kleine Rat ernannte alle 2 Jahre einen Zwing-
hcrrn, der zweimal jährlich dem Gericht vorfitzen mußte. Der
Stadtschreiber von Mellingen führte dabei das Protokoll. Die Rompe-
tenzen erstreckten sich auf die Iivilgerichtsbarkeit, die nach dem

Amtsrecht von Hägglingen und Büblikon ausgeübt wurde. Die
gefällten Geldbußen gehörten dem Zwingherrn, von den Einungen in
Holz und Feld gehörten der Gemeinde 2 Dritteile und der übrige
dem Zwingherrn. Appellationen gingen zunächst vor das Amtsgericht
nach villmergen, dann vor den Tandvogt und schließlich nach Baden

vor die Gesandten."

6. Das Rlöster Rönigsselden.
Dem Rlofter Rönigsfelden diente mit den Niedern Gerichten die

Gemeinde Mohlenfchwil. Der Hosmeister ernannte den Ammann und
die Richter. Das Gericht urteilte um Erb und Eigen und fällte
Bußen bis auf Z sh. In streitigen Urteilen ging die Appellation an
den Hofmeister und dann vor den Tandvogt. Tausch- und Raufbriefe,
Gülten, Teilungen und andere verschreibungen mußten vor der

Ranzlei der Freien Ämter ausgestellt und gesiegelt werden."
Unter die Gerichtsbarkeit des Rlosters gehörte ferner der Dinghof

zu Dottikon, wo der Hofmeister jährlich z Gedinge halten mußte,
von den gefällten Bußen bezog das Rlofter ^ und der Vogt einen

Dritteil. Über die Tätigkeit des Gerichts enthalten die Akten keine

weiteren Angaben. Wahrscheinlich gehörten nur die Hofgüterbesitzer

47 Argovia Bd. II. S. I8g, Bd. IX. S. 155 ff.
4« Ser. Meyer: Geschichte der Gemeinde Tägerig, in Arg. Bd. 56, StaA 41.57.

4« StaA 41.26 und 4456.
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barunter, roätjrenb ber größere Ceil bes Dorfes bem Slmtsgeridjt
unterfteUt roar.50

7. Die Ej e r r f dj a f t Ej i l f i f o n.

Diefe erftredte fidj über Ejilfifon unb bas tjalbe Dorf Sarmenftorf

unb auf einige cfjrfdjätjige (Süter in ben fjotjeitlidjen îïïarfcn.
Die Ejerrfdjaft roar im 18. 3afjrtjunbert nadjeinanber im Befitje ber

Familien groeier ©on Cüebacb (Uri), Cfdjubi («Slarus) unb oon
Hoü aus Cmmentjol3 (Solottjurn).

Beim (Seridjt 3u Ejilfifon unb Sarmenftorf füljrte ber oom
groingfjerrn ernannte Simmann ben Stab. SlUe groingsangefjörigen
mußten im ïïïaien unb am St. îïïartinstag ba3u gerufen roerben.

(Sefaufte (Seridjte fanben im Sdjloß in fjilfifon ftatt unb bie anbern
unter ber Sinbe ober am Stein 3u Sarmenftorf. Die Hedjte ber

fjerrfdjaft gingen bis ans Iïïalefi3. Sie erließ (Sebote unb Derbote
©on 5 bis auf 9 lb. SlUe Derfdjreibungen mußten burdj bas fjerr-
fdjaftsgeridjt gefertigt roerben. Cs roar audj 3uftänbig bei Streitigfeiten

3roifdjen Ejerrfdjaftsangetjörigen unb anbern Cinroofjnern oon
Sarmenftorf. 3" biefem FaU mußte aber ber Unteroogt ben

Dertjanblungen beirootjnen. Ferner fpradj es als erfte 3nf*an3 bei Strei=

tigfeiten über Fronn>älber, SlUmenben unb Hütenen. Dabei ging
feine Strafgeroalt breimal fjöfjer als biejenige ber (Semeinbe.

Dom Ejerrfdjaftsgeridjt gingen ftreitige Urteile oor ben groingfjerrn

unb roeiter ©or ben Sanboogt. 1847 beanfprudjte Baron
Cfdjubi gän3lidje 3rcappeUabilität in feinen (Seridjtsmarfen. 1750

fdjütjten bie (Sefanbten ben neuen «Seridjtsfjerrn oon Hoü bei biefem
Hedjt. Streitigfeiten mit Cinroofjnern oon Sarmenftorf, bie außerhalb

ber Dogtei rootjnten, fönnten roeiter oor ben Sanboogt gejogen
roerben. 3n Straffadjen, bie Sdjupposgüter-Befitjer51 betrafen, ging
bie SlppeUation bireft an ben Sanboogt.

so tlb. o. Siebenau: «Sefdjidjte bes Klofters Königsfelbcn. Susern 1868;
Ser. meyer: Das Kelleramt unb bas Jreiamt, S. 42/43; Krgooia, Bb. IX, S. 39;
StaA 4280, 4449-

si Sdjupposgüter gehörten 311 einer Sdjuppoffe, (Sdjto. 3&iotifon Bb. II,
S. 553), bas roar ein fleineres Bauerngut oon io—12 3udjarten. Die hier in
Jrage fommenben «Süter geborten als Seben sur Ejerrfdjaft Ejilfifon, ftanben
aber aufjertjalb ber Ejerrfdjaftsmarfen. Über bie roeitern Bebeutungen oon

Sdjuppoffe oergl. Sdjro. 3oi°tifon Bb. Ili, S. (031 ff. Über Sdjlof; unb Ejerr-
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darunter, während der größere Teil des Dorfes dem Amtsgericht
unterstellt war.«"

7. Die Herrschaft Hilfikon.
Diese erstreckte sich über Hilfikon und das halbe Dorf Sarmenftorf

und auf einige chrschätzige Güter in den hoheitlichen Marken.
Die Herrschaft war im 1,8. Jahrhundert nacheinander im Besitze der

Familien Zweier von Evebach Mri), Tschudi (Glarus) und von
Roll aus Emmenholz (Solothurn).

Beim Gericht zu Hilfikon und Sarmenftorf führte der vom
Zwingherrn ernannte Ammann den Stab. Alle Zwingsangehörigen
mußten im Maien und am St. Martinstag dazu gerufen werden.
Gekaufte Gerichte fanden im Schloß in Hilfikon statt und die andern
unter der Linde oder am Stein zu Sarmenftorf. Die Rechte der

Herrschaft gingen bis ans Malefiz. Sie erließ Gebote und Verbote
von 5 bis auf 9 lb. Alle verschreibungen mußten durch das

Herrschaftsgericht gefertigt werden. Es war auch zuständig bei Streitigkeiten

zwifchen Herrschaftsangehörigen und andern Einwohnern von
Sarmenftorf. In diesem Fall mußte aber der Untervogt den

Verhandlungen beiwohnen. Ferner sprach es als erste Instanz bei

Streitigkeiten über Fronwälder, Allmenden und Rütenen. Dabei ging
seine Strafgewalt dreimal höher als diejenige der Gemeinde.

vom Herrschaftsgericht gingen streitige Urteile vor den Zwingherrn

und weiter vor den Landvogt. 16^7 beanspruchte Baron
Tschudi gänzliche Inappellabilität in seinen Gerichtsmarken. 1,750

schützten die Gesandten den neuen Gerichtsherrn von Roll bei diesem

Recht. Streitigkeiten mit Einwohnern von Sarmenftorf, die außerhalb

der vogtei wohnten, konnten weiter vor den Landvogt gezogen
werden. In Straffachen, die Schupposgüter-Besitzer«! betrafen, ging
die Appellation direkt an den Landvogt.

SO Th. v. Liebenau: Geschichte des Rlosters Aönigsfelden. kuzern I SSS;

Ser. Meyer: Das Relleramt und das Lreiamt, S.42/45; Argovia, Bd. IX, S. 5g;
StaA «80, 4449-

s> Schupposgüter gehörten zu einer Schupposse, (Schw. Idiotikon Bd. II,
S. 555), das war ein kleineres Bauerngut von io—12 Iucharten, Die hier in
Lrage kommenden Güter gehörten als kehen zur Herrschaft Hilfikon, standen

aber außerhalb der Herrschaftsmarken. Über die weitern Bedeutungen von

Schupposse vergl. Schw. Idiotikon Bd. III. S. >05i ff. Über Schloß und Herr»
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Die Ejerrfdjaft fjatte bas ooüe Sdjreib- unb Siegelredjt unb bie

Fertigung oon (Santen. Derfdjreibungen etjrfdjätjiger (Süter, bie

außerfjalb ber Ejerrfdjaft gelegen roaren, mußten bas Siegel bes

Sanboogtes unb bes groingfjerrn tragen.52

8. Die Ejerrfdjaft Ejeibegg.
Das Sdjloß fjeibegg mit ben 3ugetjörigen Hedjten roar feit 1700

als Sefjen im Befitje bes Stanbes Sujern. Die fjerrfdjaft umfaßte:
(Seifingen, Sulj, Sieli, Stltrots, ÏÏÏofen unb bie fjöfe am Klotens-
berg. Das orbenttidje groinggeridjt fam in (Seifingen 3ufammen.
Cs fjatte 3U fertigen unb urteilte in gioilfadjen. Streitige Urteile
famen 3unädjft oor ben groingfjerrn, bann ans Stmtsgeridjt unb

fdjließlidj ©or ben Sanboogt. Die fjerrfdjaft roar im Befitje bes

Schreib- unb Siegelredjts unb fonnte F^eifdj, Brot unb TDein fdjätjen
laffen. Sie fjatte ju forgen für bie Beobachtung ber Sanitätsoerorb-
nungen, mußte aber bei ausbredjenben Seudjen bem Sanboogt ïïïit-
teilung madjen.53

9. Die Kommenbe fjitjfirdj.
Die Deutfdjorbens-Kommenbe in Ejitjfirdj befaß als îïïannletjen

bie Dogtei 3U Ejämifon.54

10. C r me n f e c.

Cine eigene SteUung 3U ben Freien Kmtern fjatte ber groing
Crmenfee, „roeldj letjtere gemeinbt, itjr borf jroar in bem Sterner
gebietfj, iljre güttjer aber bann unb ttjroing faft aües in ben Freyen

Slmtifdjen grentjen ligt".55 Der groing biente mit ben niebern
(Seridjten bem Cfjortjerrenftift Beromünfter unb, roas innerfjalb ber oier

fdjaft Ejilfifon oergl.: ED. Iïïer3: Die mittelalterlidjen Burganlagen bes Kts.
Aargau, Sb. I, S. 240; berfelbe: Die Burg Ejilfifon, in: Argooia, Bb. 45, S. 161 ff.

52 StaA 4280; Argooia, Sb. IX, S. 120; J.3E. Keller: Kus ber Dorf-
djronif oon Sarmenftorf bis 3ur geit ber Ejeloetif oon (79s, in: Krgooia, 8b. III;
«E. A. Sb. VII, 2, S. 890, 891; Cbronif oon Sarmenftorf, 8b. II, (Sem. Ardjio;
p. Kiartin Baur: (Sefdjidjte ber (Semeinbe Sarmenftorf (in Irtanuffripf).

53 StaA 4503, 4304; StaSu3ern, Ejerrfdjaft Ejeibegg; Urbar ber Ejerrfdjaft
fjeibegg, 1739. Ej. io; Jreie Sutter, Jafc. VII; Jreie itmter Ejitjfirdj, Jafc. II
u. III; <£. K. Sb. VII, S. 445; EjBS, Sb. IV, S. 114.

54 StaK 4302—04.
55 StaSu3ern: Jreie Slmter, Ejitjfirdj, Jafc. II.
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Die Herrfchaft hatte das volle Schreib- und Siegelrecht und die

Fertigung von Ganten, Verschiebungen ehrschätziger Güter, die

außerhalb der Herrschaft gelegen waren, mußten das Siegel des

Landvogtes und des Zwingherrn tragen.«?

g. Die Herrschaft Heidegg.
Das Schloß Heidegg mit den zugehörigen Rechten war feit 1,70«

als Lehen im Befitze des Standes Luzern. Die Herrschaft umfaßte:
Gelfingen, Sulz, Lieli, Altwis, Mosen und die Höfe am Rlotens-
berg. Das ordentliche Zwinggericht kam in Gelfingen zusammen.
Es hatte zu fertigen und urteilte in Zivilsachen. Streitige Urteile
kamen zunächst vor den Zwingherrn, dann ans Amtsgericht und

schließlich vor den Landvogt. Die Herrschaft war im Besitze des

Schreib- und Siegelrechts und konnte Fleisch, Brot und Wein schätzen

lassen. Sie hatte zu sorgen für die Beobachtung der Sanitätsverordnungen,

mußte aber bei ausbrechenden Seuchen dem Landvogt
Mitteilung machen.««

9. Die Kommende Hitzkirch.
Die Deutschordens-Rommende in Hitzkirch besaß als Mannlehen

die vogtei zu Hämikon.«^

10. Ermensee.
Eine eigene Stellung zu den Freien Ämtern hatte der Zwing

Ermensee, „welch letztere gemeindt, ihr dors zwar in dem Luzerner

gebieth, ihre güther aber bann und thwing fast alles in den Freven
Amtischen grentzen ligt".«« Der Zwing diente mit den Niedern

Gerichten dem Ehorherrenstift Beromünster und, was innerhalb der vier

schaft Hilfikon vergl.: U). Merz: Die mittelalterlichen Lurganlagen des Rts.
Aargau, Bd. l, S.240; derselbe: Die Burg Hilfikon, in: Argovia, Bd. 42, S. ist ff.

ss StaA 428«; Argovia, Bd. IX. S. 12«; F. X. Aeller: Aus der Dorf,
chronik von Sarmenftorf bis zur Zeit der Helvetik von I7Y3, in: Argovia, Bd. III;
S.A. Bd. VII, 2, S. 8?o, 891; Chronik von Sarmenftorf, Bd. II, Gem. Archiv;
P. Martin Baur: Geschichte der Gemeinde Sarmenstorf (in Manuskript).

ss StaA 4502, 4204; Stakuzern, Herrschaft Heidegg; Urbar der Herrschaft
Heidegg, 172g. H. 10; Freie Ämter, Fasc. VII; Freie Ämter Hitzkirch, Fasc. II
u. III; S.A. Bd. VII. S. 442; HBk, Bd. IV, S. 1,4.

S4 StaA 4202—04.
ss Stakuzern: Freie Ämter, Hitzkirch, Fase. II.
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Cftcren roar, mit ber fjotjen (Seridjtsbarfeit ber Stabt Sujern. IDas
außerhalb biefer oier Cftcren lag, blieb ber ©brigfeit ber Freien
Hmter oorbetjalten. Der eibgenöffifdje Sanboogt Ijatte bemnadj „3ue
ftraffen als umb tobtfdjleg, 3uerebung, efjrlctjungen, rounbtaten,
judfjen, fjerbtfeht, funftreidj unb aües, roas fräoen.. gefjeißcn
roirb. ."56 Streitigfeiten um «Süter, bie innertjalb bes groinges
tagen, gefjörten nur bann ©or bas Slmtsgeridjt nadj Ejitjfirdj, roenn
cs fidj um freie, bem «Sottesfjaus nidjt jinsbare ober gar etjrfdjätjige
(Süter fjanbeltc, unb roenn bie Befitjer nidjt innertjalb bes groinges
rootjnten. Dem Stift getjörte audj bie 3urisbiftion über aUe Kom-
munifationsftraßen mit bem Kern bes groings, mit Slusnahjme ber

Straße nadj ÎÏÏofen.57

11. Die Stabt Sujern.
1505 gelangte bie Stabt Su3ern in ben Befitj ber Dogtei Heuß-

egg. Sie umfaßte Keußegg, Sins, Slettenfdjroil, einen Ceil ©on Sturo

famt ben fjöfen Branb, Fafjr unb Hötisborf.
Über bie Kompetcnjen ber Ejerrfdjaft roar fidj felbft S^erit nicfjt

immer flar.58 Um 1580 glaubte ein groingljerr, in Keußegg getjörten
innertjalb bes (Srabcns aUe Bußen ber Stabt, „fjofje unnb niber
geridjt unnb bem ©ogt in Cmptern gar nüt". 1592 lautete bie Slnt-

roort, ein groingfjerr fjabe Ungefjorfame unb aüe jene, bie nicfjt auf
ben redjten Cermin 3infen um 5 ftj 3U ftrafen; bie übrigen Bußen
3U Sins aber getjörten ber ©brigfeit ber regierenben ©rte, „aüein
bie troings unb fjoltj büßen 3U Hüßegf fjörent oudj bem troingfjerrn
unnb umb fo oil royter, roas Hüßegf antrifft, fjatt ein troingljerr aUe

büßen.. roas innert bem graben ift bis an bas malefiij, basfelbig
unnb roas außerhalb bem graben für büßen faüent, Ijöret oudj bem

lanbtoogt inn FreYen Cmpteren".59 Der groingfjerr fjatte alfo 3U

Hüßegg innerljalb bes Burggrabens aüe Bußen unb (Seridjte bis ans

Îïïalefi3, 3U Sins aber nur bie Bußen um Frer>el, bie in ber Caoernc

56 Sprudj ber regierenben ©rte oom 25. IV. 1559, abgebr. bei 3D. Ifiers,
Das Amt Ejitjfirdj ber Jreien 5'lmter, S. 218; StaA 4U6.

57 (E. A. 8b. Vili, S. 446.
58 3n einer Urfunbe oom 6. XII. 1420, fpradj Ejemmann ron Heujjegg 31t

Keufjegg inncrbalb bes «Srabens aüe (Seridjte an, „Dnt, an ben tob". StaSuscrn,
Sanboogtei Hüfjegg, 78 b.

59 StaSujern, „Dogtei Hüsegg" 78.
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Esteren war, mit der hohen Gerichtsbarkeit der Stadt Luzern. U?as

außerhalb dieser vier Esteren lag, blieb der Gbrigkeit der Freien
Ämter vorbehalten. Der eidgenössische Landvogt hatte demnach „zue
straffen als umb todtschleg, zueredung, ehrletzungen, wundtaten,
zuckhen, Herdtsehl, sunstreich und alles, was sräven.. geheißen
wird.."«« Streitigkeiten um Güter, die innerhalb des Zwinges
lagen, gehörten nur dann vor das Amtsgericht nach Hitzkirch, wenn
es sich um sreie, dem Gotteshaus nicht zinsbare oder gar ehrfchätzige
Güter handelte, und wenn die Besitzer nicht innerhalb des Zminges
wohnten. Dem Stift gehörte auch die Jurisdiktion über alle Rom-
munikationsstraßen mit dem Rern des Zwings, mit Ausnahme der

Straße nach Mosen.«'

11. Die Stadt Luzern.
1,505 gelangte die Stadt Luzern in den Besitz der vogtei Reuß-

egg. Sie umfaßte Reußegg, Sins, Aettenschwil, einen Teil von Auw
samt den Hosen Brand, Fahr und Nötisdorf.

Uber die Rompetenzen der Herrschaft war sich selbst Luzern nicht
immer klar.«« Um 1,530 glaubte ein Zwingherr, in Reußegg gehörten
innerhalb des Grabens alle Bußen der Stadt, „hohe unnd nider
gericht unnd dem vogt in Emptern gar nüt". 1592 lautete die
Antwort, ein Zwingherr habe Ungehorsame und alle jene, die nicht aus
den rechten Termin Zinsen um 5 sh zu strafen; die übrigen Bußen
zu Sins aber gehörten der Gbrigkeit der regierenden Brte, „allein
die twings und holtz büßen zu Rüßegk hörent ouch dem twingherrn
unnd umb so vil wvter, was Rüßegk antrifft, hatt ein twingherr alle

büßen.. was innert dem graben ist bis an das malesitz, dasselbig
unnd was außerhalb dem graben für büßen fallent, höret ouch dem

landtvogt inn Freven Empteren".«« Der Iwingherr hatte also zu

Rüßegg innerhalb des Burggrabens alle Bußen und Gerichte bis ans

Malesiz, zu Sins aber nur die Bußen um Frevel, die in der Taverne

s« Spruch der regierenden Brte vom 25. IV. 155g, abgedr. bei ll). lllerz,
Das Amt Hitzkirch dcr Freien Ämter, S. 21»; StaA 411«.

S7 <L. A. Bd. VIII, s. 446.
SS In einer Urkunde vom 6. XII. 1420, sprach Hemmann von Reußegg zu

Reußegg innerhalb des Grabens alle Gerichte an, „vntz an den tod". Stakuzcrn,
kandvogtei Rüßegg, 78 b.

ss Stakuzern, „vogtei Rüsegg" 78,
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bafelbft roäbrenb bes (Seridjts ©orficten. Der eibgenöffifdje Sanb-

uogt übte bemnadj bie (Seridjtsbarfeit über bie ganjc Ejerrfdjaft aus
unb beftrafte aUc Frecci außerhalb bes (Srabens ©on Hüßegg mit ber

oben angeführten Slusnafjme 3U Sins.60
Heben biefer Ejerrfdjaft befaß bie Stabt Steril nodj bie niebern

(Seridjte 3U Kleinbietroi l. Der ©om Hat erroäljlte groingfjerr
ernannte bort einen Simmann, ber beim (Seridjt ben Stab füljrte.
Diefes (Seridjt urteilte um Crbe unb Cigen unb ftrafte Freoel bis
ans Blut. Um bie Kompeten3en biefes «Seridjtcs matteten ©iele

Streitigfeiten mit ben obrigfeitlidjen Dögten. 1514 rourbe beftimmt,
cs muffe immer 3uerft in Dictroil entfdjieben roerben, roas ©or bas

groingsgericfjt unb roas ©or ben Sanboogt gefjöre.61 Die F°lae biefes
Befcfjluffes roaren anbauernbc Konflifte jrpifcfjen groingfjerrn unb
Sanboogt. 1776 fam eine genauere Umfdjreibung 3uftanbe. Demnadj
gefjörten ©or ben Sanboogt in ben Freien Kmtern 3ur Slbftrafung:
Freoel in tjorjeitlicrjen IDälbern; SlusfteUung ©on Kopien burdj ben

(Seridjtsfdjreiber unb Simmann otjne Befragung ber (Sefdjroorenen;
Sdjeltungen an ber «Semeinbeoerfammlung, bie ©om Sanboogt befofjlen
rourbe; roenn ber Simmamt Fruc^1 „tjintertjält". Dor ben groing-
fjerrn: Über3eunen, Übermähjen, Übergraben, fleinere TDalbfreoel,

Sdjeltungen an ber ©om groingfjerrn befohlenen (Semeinbe, bie

3ubifatur über bie groingsftraßen. Don ben gefäüten Bußen getjörte
ein Dritteil ber (Semeinbe; ben gleidjen Slnteil besog fie oom britten
Pfennig, ber oon Ejäufern unb Sdjcunen, bie aus bem groing
oerfauft rourben, be3ah.lt roerben mußte.62

12. Die Stabt gug.
Die Stabt gug befaß groing unb Bann 311 ©berrüti. Sie erließ

(Scbote unb Derbote ben groing betreffenb unb fjatte 3U ridjten bis
auf 5 ffj. Don ben gefäüten Bußen getjörten ifjr aber nur ber britte
Ceil, bas Übrige be3og bie (Semeinbe. Das (Seridjt Ijatte 3U fertigen,
befaß aber bas Sdjreibredjt nur, roenn bas Fertigungsobjeft ben

TDert oon 600 gl nicfjt überftieg, roofür eittjig bie obrigfeitlidje

so Scgeffer: Hedjtsgefdjidjte, 8b. II, S. 62; Argooia 8b. IX, S. 61 ; Stagüridj
8 VIII 306.

ei €. A 8b. III. 2, S. 269; 8b. IV. ]b, S. 455, 447—450, 468.
«2 StaA 4257; StaSu3ern, „Sanboogtei Dictroil" 78; Argooia Bb. IX,

S. 105.
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daselbst während des Gerichts vorsielen. Der eidgenössische Tandvogt

übte demnach die Gerichtsbarkeit über die ganze Herrschaft aus
und bestrafte alle Frevel außerhalb des Grabens von Rüßegg mit der

oben angeführten Ausnahme zu Sins.««
Neben dieser Herrschaft besaß die Stadt Tuzern noch die Niedern

Gerichte zu Rleindietwil. Der vom Rat erwählte Zwingherr
ernannte dort einen Ammann, der beim Gericht den Stab führte.
Diefes Gericht urteilte um <Lrbe und Ligen und strafte Frevel bis
ans Blut. Um die Rompetenzen dieses Gerichtes walteten viele

Streitigkeiten mit den obrigkeitlichen Vögten. 1,51.4 wurde bestimmt,
es müsse immer zuerst in Dietwil entschieden werden, was vor das

Zwingsgericht und was vor den Tandvogt gehöre.«' Die Folge dieses

Beschlusses waren andauernde Ronflikte zwischen Zwingherrn und

Tandvogt. i?76 kam eine genauere Umschreibung zustande. Demnach

gehörten vor den Tandvogt in den Freien Amtern zur Abstrafung:
Frevel in hoheitlichen Wäldern; Ausstellung von Ropien durch den

Gerichtsschreiber und Ammann ohne Befragung der Geschworenen;
Scheltungen an der Gemeindeversammlung, die vom Tandvogt befohlen

wurde; wenn der Ammann Frucht „hinterhält", vor den Zwingherrn:

Überzeunen, Übermähen, Übergraben, kleinere Waldfrevel,
Scheltungen an der vom Zwingherrn befohlenen Gemeinde, die

Judikatur über die Iwingsstratzen. von den gefällten Bußen gehörte
ein Dritteil der Gemeinde; den gleichen Anteil bezog sie vom dritten
Pfennig, der von Häusern und Scheunen, die aus dem Zwing
verkauft wurden, bezahlt werden mußte.«?

12. Die Stadt Sug.
Die Stadt Sug besaß Swing und Bann zu Gberrüti. Sie erließ

Gebote und Verbote den Swing betreffend und hatte zu richten bis
auf 5 sh. von den gefällten Bußen gehörten ihr aber nur der dritte
Teil, das Übrige bezog die Gemeinde. Das Gericht hatte zu fertigen,
besaß aber das Schreibrecht nur, wenn das Fertigungsobjekt den

Wert von 600 gl nicht überstieg, wofür einzig die obrigkeitliche

6» Segesser: Rechtsgeschichte, Bd. II, S. 62; Argovia Bd. IX, S. 6>; StaIiirich
B VIII 506.

«1 <L. A Bd. III. 2, s. 26y; Bd. IV. ,d, s. 455, 447—45«, 468.
62 StaA 4257; Stakuzern, „Landvogtei Dietwil" 78; Argovia Bd. IX,

S. 105.



196

Kati3lei ber freien Hmtcr 3uftänbig roar. SlUe Derfdjreibungen
mußten mit bem Siegel bes groingtjerrn oerfetjen fein.63

15. TD erb.
groing unb Bann unb aUe Hutjungen, bie fidj baraus ergaben,

roaren in TDerb unter Bremgarten unb bas Klofter muri geteilt.
Dor bem Cntfdjeib burdj bie Cagfatjungsabgeorbneten ©on 1566, be-

anfprudjte Bremgarten 3roei Dritteile ©on groing unb Bann unb
aüeu Bußen.64 Das genannte 3aljr bradjte eine Hegelung 3ugunften
bes Klofters îïïuri. Das eine 3aljr führte bemnadj ber Simmann
bes Klofters ben Dorfitj beim «Seridjt unb be3og muri bie Hutjungen,
bas anbere 3abr roar Bremgarten in biefen Hedjten. Um bie Kom^

petcnjen bes (Seridjtes roalteten fefjr oft Streitigfeiten mit ben

Sanboögten. 1574 meinte ein Sanboogt, roenn muri bie niebern
«Seridjte habe, foü es bis auf 9 B3 ftrafen bürfen, roie es im Stmt

muri bie Hegel fei, richte aber Bremgarten, foil es gehalten fein roie
bie anbern niebern (Seridjtstjerren unb nur bis auf 5 ftj ftrafen.
Dabei ©erlangten aber Bremgarten unb muri in TDerb alle (Seridjte
bis ans Blut, muri ging fogar nodj roeiter unb roollte nadjroeifen,
es ftetje ifjm bie Blutgeridjtsbarfeit audj nodj 3U. Stls Beweismittel
füljrte es bie Blutgeridjtsorbnung an.65 Cine enbgültige Cntfdjei-
bung burdj bie (Sefanbten fam nicfjt 3uftanbe.

B. 2TTUitärt»efen.

Die regierenben ©rte tjatten im gan3en (Sebiet ber Freyen
Kmter bas Iïïannfdjaftsredjt. 3e°es 3atjr mußten bie I6jätjrigen in
ben Kriegsrobel eingetragen roerben unb gehörten bamit bei förper=

63 StaA 4156, 4336; €. A. 8b. II, S. 149-
64 StaA 4344. <£. A. IV, 2, 1150/U31; €. Bürgiffer: (Sefdjidite ber Stabt

Bremgarten, S. 50.
65 TJie entjdjeibenbe SteUe barin tjeifet : Ej. Hidjter unb Ammann Die

fadj, um roeldje ein gantj lanbgridjt rerfambt unb beruft, auch barumb ratb
gehalten ift, tfjuet bas bluet brüren unbt roeil itjr anftatt unbt in namen meines

gnbg berrn unbt abbts bes gottsbus ITturj, als ein geiftl. perfobn, beren nit gebürt
über bluet seridjten, barumb bundbt midj rädjt, b3 itjr fj. amann nun uffjtanbt
unbt bas fdjroert auf; eüroren banb gäbent in b. lanbtDogts banb, meldjer

an eüroer ftatt fitjen joli unbt bas Sanbtgridjt rollfübren, nach benen

feiferlidjen rächten unbt nit auffftabn, bifj er mit ubrtel ufferfent roirb..."
StaA 4334.
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Kanzlei der Freien Amter zuständig war. Alle verschreibungen

mußten mit dem Siegel des Swingherrn versehen sein.««

IZ. werd.
Swing und Bann und alle Nutzungen, die sich daraus ergaben,

waren in werd unter Bremgarten und das Kloster Muri geteilt,
vor dem Entscheid durch die Tagsatzungsabgeordneten von l.566,
beanspruchte Bremgarten zwei Dritteile von Swing und Bann und
allen Bußen/"- Das genannte Jahr brachte eine Regelung zugunsten
des Klosters Muri. Das eine Jahr führte demnach der Ammann
des Klosters den Vorsitz beim Gericht und bezog Muri die Nutzungen,
das andere Jahr war Bremgarten in diesen Rechten. Um die

Kompetenzen des Gerichtes walteten sehr oft Streitigkeiten mit den

Landvögten. is?4 meinte ein Landvogt, wenn Muri die Niedern

Gerichte habe, soll es bis auf 9 Bz strafen dürfen, wie es im Amt
Muri die Regel sei, richte aber Bremgarten, soll es gehalten sein wie
die andern Niedern Gerichtsherren und nur bis auf Z sh strafen.
Dabei verlangten aber Bremgarten und Muri in Werd alle Gerichte
bis ans Blut. Muri ging sogar noch weiter und wollte nachweisen,
es stehe ihm die Blutgerichtsbarkeit auch noch zu. Als Beweismittel
führte es die Blutgerichtsordnung an.«« Eine endgültige Entscheidung

durch die Gesandten kam nicht zustande.

ö. Militärwesen.
Die regierenden Brte hatten im ganzen Gebiet der Freven

Amter das Nannschaftsrecht. Jedes Jahr mußten die 1,6jährigen in
den Rriegsrodel eingetragen werden und gehörten damit bei körper-

6» StaA qise, «Ze; E. A, Bd. II, S. 149.
«4 StaA 42«, <L. A. IV, 2, 1,20/, tZ,; E. Bürgisser: Geschichte der Stadt

Bremgarten, S. so.
es Die entscheidende Stelle darin heißt: H. Richter und Ammann! Die

sach, um welche ein gantz landgricht versambt und beruft, auch darumb rath ge»

balten ist, thuet das bluet brüren undt weil ihr anstatt undt in namen meines

gndg Herrn undt abbts des gottshus Murj, als ein geistl. versöhn, deren nit gebürt
über bluet zerichten, darumb dunckht mich rächt, dz ihr H. «mann nun uffstandt
undt das schwert auß ellwren Hand gäbent in h. landtvogts Hand, welcher

an eüwer statt sitzen soll undt das kandtgricht vollführen, nach denen

keiserlichen rächten undt nit auffstahn, biß er mit uhrtel ufferkent wird..."
StaA 4ZZ4.
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lidjer «Sefunbfjeit bis jum 61. Stltersjafjr jur bienftpflidjtigen îïïann-
fdjaft. Die KontroUe über Slusljebung, Cinteilung unb Cinübung
ber Cruppen oblag einem Sanbsljauptmann, ber ©om Synbifat
ernannt rourbe. (Seroötjnlidj befleibete ber Sanbfdjreiber biefes Stmt,
roar alfo ber Familie gurlauben in gug gleidjfam erblidj übertragen,
mit ber Crennung ber Freien Hmter ©on 1712 gab es audj tjierin
Knberungen. Der Sanbfdjreiber ber obern Hmter ©erfafj, foroeit er

©olljätjrig roar, roeitertjin bie EjauptmannfteUe. 3n ben untern
Hmtern übernahmt abroectjflungsroeife ein Slngetjöriger ber brei ©rte
biefe Slufgabe. Slußer einigen Hamen, ift mir aber ©on ber Cätigfeit
biefer Beamten nidjts befannt.

Dem Ejauptmann oblag bie Crnennung ber Ejauptleute unb aüer

,,©ber-©fficiers", roobei audj ber Sanboogt fein ÎÏÏitfpradjeredjt
geltenb madjte. Die Crnennung ber Korporale, Cambourcn ufro.
rourbe ben Ejauptleuten übertragen.1

Hadj bem eibgenöffifdjen Defenfionale mußten bie Freien Hmter

für ben erften Slusjug 500 mann fteüen. Diefe roaren in bie erfte

Brigabe eingegliebert.2 1702 fonnte ber bamalige Sanboogt beridjten,
bie freien Hmter fjätten 5 Slusjüge bereit, ber erfte beftefje aus 255

unb bie anbern aus je 258 mann, bie Iïïannfdjaft fei ©on Ejaus 3u

Ejaus befidjtigt roorben, itjre Slusrüftung beftefje aus „Unter- unb

©bergroebr" unb bem nötigen „Kraut unb Sotfj".3

i €. K. Sb. VI, 2, S. 2027, 1997; StaA 4276; Dergl. Alfreb gefiger:
EDeljrorbnungen unb Bürgerfriege im 17. unb 18. 3abrbunbert, in: Sdjtoei3er

Uriegsgefdjidjte, Ejeft 7.

2 (E. A. Bb. VI, I, S. 1675 ff. Das Amtsrecbt ber untern ämter gibt
200 mann an. Auf bie einseinen Jimtet oerteilt, traf es:
Amt meienberg 50 mann

Ejitsfircb, 25 „
muri 25 „
Bosroil unb Krummamt 28 „
Dillmergen unb Sarmenftorf 28

EDoblen 10 „
Hieberroil unb Heffelnbad; 5 „
Bettroil unb Dottifon to „
Ejägglingen 10 „
EDoblenfdjroil, Büblifon, ÌUagenroil unb tlägerig sufammen 8 „

Den nodj feblenben Ittann batten bie Dörfer ber untern Jtmter su fteilen. gfdj. f.

fdjro. Hedjt, 8b. 18.

3 StaA 4276.
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licher Gesundheit bis zum öl,. Altersjahr zur dienstpflichtigen Mannschaft.

Die Rontrolle über Aushebung, Einteilung und Einübung
der Truppen oblag einem Landshauptmann, der vom Syndikat
ernannt wurde. Gewöhnlich bekleidete der Landschreiber dieses Amt,
war also der Familie Jurlauben in Zug gleichsam erblich übertragen.
Mit der Trennung der Freien Amter von I?l2 gab es auch hierin
Änderungen. Der Landfchreiber der obern Ämter versah, soweit er

volljährig war, weiterhin die Hauptmannstelle. In den untern
Ämtern übernahm abwechslungsweise ein Angehöriger der drei Brte
diese Aufgabe. Außer einigen Namen, ist mir aber von der Tätigkeit
dieser Beamten nichts bekannt.

Dem Hauptmann oblag die Ernennung der Hauptleute und aller

„Bber-Bfficiers", wobei auch der Landvogt sein Mitspracherecht
geltend machte. Die Ernennung der Rorporäle, Tambouren usw.
wurde den Hauptleuten übertragen.'

Nach dem eidgenössischen Defenfionale mußten die Freien Ämter

für den ersten Auszug 500 Mann stellen. Diese waren in die erste

Brigade eingegliedert.? 1.702 konnte der damalige Landvogt berichten,
die freien Ämter hätten 2 Auszüge bereit, der erfte bestehe aus 255

und die andern aus je 253 Mann, die Mannschaft fei von Haus zu

Haus besichtigt worden, ihre Ausrüstung bestehe aus „Unter- und

Gbergwehr" und dem nötigen „Kraut und Loth".«

1 <L. A. Bd. VI. 2, s. 2027, ,997; StaA 4276; vergl. Alfred Jesiger:
Wehrordnungen und Bürgerkriege im >7. und ls. Jahrhundert, in: Schweizer

Kriegsgeschichte, Heft 7.

2 S.A. Bd. VI, I, S. I67S ff, Das Amtsrecht der untern Ämter gibt
200 Mann an. Auf die einzelnen Ämter verteilt, traf es:
Amt Meienberg so Mann

Hitzkirch 2S „
Muri 2S „
Boswil und Arummamt 28 „
villmergen und Sarmenstorf 23

wohlen 10 „
Niederwil und Nesselnbach s „
Bettwil und Dottikon io „
Hägglingen 10 „
wohlenschwil, Büblikon, Mägenwil und Tägerig zusammen 3 „

Den noch fehlenden Mann hatten die Dörfer der untern Ämter zu stellen. Isch. f.

fchw. Recht, Bd. 18.

s StaA 4276.
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1706 fjieß es aber roieber im Beridjt, bie îïïannfdjaft fei feit 20

3afjren nidjt metjr „gcmuftert unb getrüllt roorben",4 trotj bem

Befetjl, alle 3abre jroeimal 3U ere^ieren unb ©on geit 3U geit bie

lÏÏuftcrungen oor3unefjmen. Die Koften, bie burdj bie îïïufterungcn
oerurfadjt rourben, tjatten bie Hmter 3u tragen. \7\7 bcliefen fidj bie

Slusgaben bei ber Tïïufterung auf 104 gl, obrootjl ber Ejauptmann
mit ben 2 ©frieren unb ben Dienern 3ur Crfparung ber Koften im
Klofter muri unb in ber Kommenbe Ejitjfirdj aus- unb eingingen.5
Die Bewaffnung unb Befleibung roar ebenfaüs Sadje ber Untertanen

felbft. Die Cltern befamen ben Sluftrag, ben Knaben foldje
Kleiber an3ufdjaffen, bie fie otjne große Slbänberungen audj im
Krieg tragen fönnten. Die bemittelten Bauern, bie in Bataiüone
eingeteilt roaren, mußten fidj auf eigene Koften mit (Scroefjren unb

„Sab3eug" ©erfefjen. TDoUte ein in bie Kompagnie eingeteilter fjei-
raten, mußte er mit „«Sroefjr unb ÎÏÏuntierung" ©erfetjen fein, fonft
burfte man ifjn nidjt „coupelieren" laffen. Unbemittelten fam bie

(Semeinbe für «Seroefjr unb Kleibung auf.6 Dodj alle biefe Dorfdjriften
ftanben größtenteils nur auf bem papier. Cs gefdjafj ihnen roie ben

obrigfeitlidjen îïïanbaten, fie rourben oerlefen ober angefdjlagen unb

blieben nadjfjer oergeffen unb unausgeführt.

gu Übungs3roeden ober um ficfj ein Bilb 3U madjen über ben

3afjlenmäßigen Stanb, rourbe bie Iïïannfdjaft in Kompagnien eingeteilt.

Cine Kompagnie fetjte fidj folgenbermaßen jufammen: Stab:
fjauptmann, Sieutenant, Unterlieutenant, Fäbjvridj, Dorfätjnridj,
2—4 IDadjtmeifter, 6—12 Korporale (für jebe Hotte ein Korporal),
Furier, Furierfdjütj, Capitain b'armcs, Felbfdjärer, pro©iantmeifter,
Cambouren unb Pfeiffer.

Die übrige îïïannfdjaft teilte fidj in ïïïusfeticrcr unb fjalbarbie-
rer, bie 3ufammen 220—500 mann ausmachten.

3ebes Stmt fjatte 3ubem 9—17 Dragoner 5U fteüen unb für bas

nötige Sdjan33eug aufjufommen. So mußten meienberg, fjitjfirdj,
muri, Bosroil unb fjermetfcfjroil, Diümergen, Sarmenftorf unb Bettroil,

IDofjlen unb Hieberroil je 50 Sldjfen, 50 «Sertel, 50 picfel, 30

fjauen, 50 Scfjaufeln unb einige Seiler bereithalten. Die brei untern

4 <£. A. 8b. VI, 2, S. 2027.
s StaA 4276.
6 ibtb.

19»

1706 hieß es aber wieder im Bericht, die Mannschaft sei seit 20

Iahren nicht mehr „gemustert und getrüllt wordenV trotz dem

Beseht, alle Jahre zweimal zu exerzieren und von Zeit zu Zeit die

Musterungen vorzunehmen. Die Rosten, die durch die Musterungen
verursacht wurden, hatten die Ämter zu tragen. 1.71.7 beliefen fich die

Ausgaben bei der Musterung auf 104 gl, obwohl der Hauptmann
mit den 2 Bffizieren und den Dienern zur Ersparung der Rosten im
Rlöster Muri und in der Rommende Hitzkirch aus- und eingingen.«
Die Bewaffnung und Bekleidung war ebenfalls Sache der Untertanen

felbft. Dic Eltern bekamen den Auftrag, den Rnaben solche

Rleider anzuschaffen, die fie ohne große Abänderungen auch im
Rrieg tragen konnten. Die bemittelten Bauern, die in Bataillone
eingeteilt waren, mußten fich auf eigene Rosten mit Gewehren und

„Tadzeug" versehen. Wollte ein in die Rompagnic Eingeteilter
heiraten, mußte er mit „Gwehr und Muntierung" versehen sein, sonst

durfte man ihn nicht „coupelieren" lassen. Unbemittelten kam die

Gemeinde für Gewehr und Rleidung auf.« Doch alle diese Vorschriften
standen größtenteils nur auf dem Papier. Es geschah ihnen wie den

obrigkeitlichen Mandaten, sie wurden verlesen oder angeschlagen und

blieben nachher vergessen und unausgeführt.

Zu Übungszwecken oder um sich ein Bild zu machen über den

zahlenmäßigen Stand, wurde die Mannschaft in Rompagnien eingeteilt.

Eine Rompagnie setzte sich folgendermaßen zusammen: Stab:
Hauptmann, Lieutenant, Unterlieutenant, Fähnrich, Vorfähnrich,
2—4 Machtmeister, 6—12 Rorporäle (für jede Rotte ein Rorporal),
Furier, Furierschlltz, Eapitain d'armes, Feldschärer, Proviantmeister,
Tambouren und Pfeiffer.

Die übrige Mannschaft teilte fich in Musketierer und Halbardie-
rer, die zusammen 220—500 Mann ausmachten.

Jedes Amt hatte zudem 9—i? Dragoner zu stellen und für das

nötige Schanzzeug aufzukommen. So mußten Meienberg, Hitzkirch,
Muri, Boswil und Hermetschwil, villmergen, Sarmenstors und Bettwil,

Vohlen und Niederwil je 5« Achsen, so Gertel, 20 Pickel, 50
Hauen, 50 Schaufeln und einige Seiler bereithalten. Die drei untern

4 s. A. Bd. vi, 2, S. 2027.
s StaA 4276.
« ibid.
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Hmter (Ejägglingen, Dottifon unb Büblifon) 5ufammen 60 Sdjau-
fein, 60 Sldjfen, 60 (Sertel, 60 pidel unb 60 Ejauen. Die ïïïuUer
beauftragte man IDagen 3ur Derfügung 3u fteüen für prooiaüt,
Bagage unb munition. Hadj bem projeft oon 1706 ließen fidj in
ben Freien Hmtem 11 Kompagnien bilben. 3m Stmt îïïeienberg 2,

Ejitjfirdj 2, muri i, Bosroil, Bünjen unb Ejermetfdjroil 2, Diümergen

i, IDofjlen unb Hieberroil i, Sarmenftorf unb Bettroil i unb bie
brei untern Hmter 3ufammen i.7

Bei Kriegsgefahr gaben bie Ejodjroadjten bie geidjen 5um Stuf-
brudj. Solcfje roaren auf bem Ejerlisberg bei ©berreinadj, bei Bettroil
unb auf bem „Cydjen grüön" (lïïaiengrun) bei Ejägglingen. 3c&er
Sdjciterfjaufen mußte ©on 4 mann beroadjt roerben, roofür bie
umliegenben Dörfer 3U forgen tjatten. Sobalb bie TDadjt bes „finbts
geroabr" rourbe ober anbere Feuer bereits bas geidjen 3um Slufbrudj
gegeben Ratten, mußte fie ben Ejaufen an3ünben unb 3roei „Sos-
3eidjen" geben. Sludj bie Kirdjen tjatten alsbalb bie pflidjt 3U ftür-
men. Sluf bas Sllartu3eidjen mußte bas gau3e Stmt îïïeienberg mit
TDetjr unb IDaffen fidj gegen bie Sinferbrüde begeben, muri oer-
fammelte fidj oor ber oberen Kirdje unb bas Stmt Ejitjfirdj, Bünjen,
Bosroil, Sarmenftorf, Bettroil unb bie untern Hmter auf bem

lïïaiengrun 3U fjägglingen, um einen Cinfaü nadj IÏÏeUingen 3U ©er-

fjüten. mit Su3ern unb gug fteüten Fußpoffen bie Derbinbung her.8

Das 3abr 1712 bradjte audj fjierin große Hnberungen.
IDaren Klagen über fdjledjte Beroaffnung bereits im 17. 3abr-

bunbert tjäufig, befamen fie erft redjt ©oUen «Srunb im 18. 3af;r-
hunbert. mit bem Friebensfdjluß ©on Slarau rourbe bie Beoölferung
ber beiben Dogteien entroaffnet. Sludj als ber Befitj oon IDaffen ben

Untertanen roieber erlaubt roar, madjte fidj bodj ftänbig großer
ÎÏÏangel geltenb. Die proteftantifdjen ©rte tjatten fein 3ntereffe,
Untertanen, beren (Sefinnung unb Heigung auf Seiten ber fattjolifdjen
©rte ftanben, friegstüdjtig ju madjen. 3n einem neuen Bürgerfrieg
tjätte bas fjödjftens eine lïïadjtfteigerung iljrer (Segnet bebeutet. Die

fattjolifdjen ©rte ifjrerfeits roaren für Beroaffnung, fanben aber ein

offenes Dorgefjen für „bebenflidj", ba bie anbern ©rte auf bas gleidje
bringen fönnten im Cfjurgau unb Hfjeintal. Sie fjielten für rat-

7 StaA 4276.
8 StaA 4257.

«9?

Ämter (Hägglingen, Dottikon und Büblikon) zusammen 60 Schau-

seln, 6« Achsen, 60 Gertel, 60 Pickel und 60 Hauen. Die Müller
beauftragte man Magen zur Verfügung zu stellen für Proviant,
Bagage und Munition. Nach dem Projekt von i?06 ließen sich in
den Freien Ämtern i, l, Kompagnien bilden. Im Amt Meienberg 2,

Hitzkirch 2, Muri l., Boswil, Bünzen und Hermetschwil 2, villmergen

i,, Mohlen und Niederwil i, Sarmenstorf und Bettwil l. und die
drei untern Ämter zusammen >.<

Bei Kriegsgefahr gaben die Hochwachten die Zeichen zum
Aufbruch. Solche waren auf dem Herlisberg bei Gberreinach, bei Bettwil
und auf dem „<Lvchen grüön" (Maiengrün) bei Hägglingen. Ieder
Scheiterhaufen mußte von q Mann bewacht werden, wofür die

umliegenden Dörfer zu sorgen hatten. Sobald die Macht des „findts
gewahr" wurde oder andere Feuer bereits das Zeichen zum Aufbruch
gegeben hatten, mußte sie den Haufen anzünden und zwei
„Loszeichen" geben. Auch die Kirchen hatten alsbald die Pflicht zu
stürmen. Auf das Alarmzeichen mußte das ganze Amt Meienberg mit
Mehr und Maffen sich gegen die Sinserbrücke begeben, Muri
versammelte fich vor der oberen Kirche und das Amt Hitzkirch, Bünzen,
Boswil, Sarmenftorf, Bettwil und die untern Ämter auf dem

Maiengrün zu Hägglingen, um einen Einfall nach Mellingen zu
verhüten. Mit Luzern und Zug stellten Fußposten die Verbindung her.«

Das Jahr l?i2 brachte auch hierin große Änderungen.
Maren Klagen über schlechte Bewaffnung bereits im 17.

Jahrhundert häufig, bekamen fie erst recht vollen Grund im 13.

Jahrhundert. Mit dem Friedensschluß von Aarau wurde die Bevölkerung
der beiden vogteien entwaffnet. Auch als der Besitz von Maffen den

Untertanen wieder erlaubt war, machte sich doch ständig großer
Mangel geltend. Die protestantischen Brte hatten kein Interesse,
Untertanen, deren Gesinnung und Neigung auf Seiten der katholischen
Grte standen, kriegstüchtig zu machen. In einem neuen Bürgerkrieg
hätte das höchstens eine Machtsteigerung ihrer Gegner bedeutet. Die

katholischen Grte ihrerseits waren für Bewaffnung, fanden aber ein

offenes vorgehen für „bedenklich", da die andern Grte auf das gleiche

dringen könnten im Thurgau und Rheintal. Sie hielten für rat-

7 StaA 4276.
« StaA 42S7.
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fam, es modjte nidjt „birefte, fonbern nur in obliquo, etroa bei
aufritten unb tjulbigungen 3U roerf gegangen roerben".9 Sludj in ben

untern Hmtern tjerrfdjte ber gleidje mangel an IDaffen.10

Hadj einem projeft bes fjauptmanns Sanbroing oon 1775, betrug
bie gatjl ber roebrbaren IÏÏanner in ben obern Freien Hmtern 2046.11

Diefe teilten fidj in brei BataiUone.

Das erfte follte aus jungen, rootjlgeftalten unb gefunben Seuten

beftefjen unb „frey Bataiüon" genannt roerben. Das 3roeite aus

rootjlgeftalten unb gefunben Seuten, oljne Slnfefjen bes Sllters,
genannt „füfilier Bataillon". Das britte aus Seuten, roeldje „alters,
gefunbfjeits ober figurs fjalber äußert bas lanbt 311 bienen utttaug-
licfj", genannt „panner Bataillon".

Die Formation eines foldjen BataiUons roar:
Das „frey Bataiüon":

Stab: Kommanbant (ber erfafjrenfte ber fjauptlcute)
Stibemajor
Slmbts Fenbridj
Felbprebiger
Sdjerer
Karrenmeifter.

Tfiannfdjaft: Diefe teilte fidj in 6 Kompagnien, roooon 2 Fe^ö°

jäger- unb 4 Füfilier-Kompagnien, famt Slrtilleriften 3ur Be-

bienung jroeier „Felbftuden".

Felbjäger Kompagnie: Füflltcrs^omPa9nie:
1 Ejauptmann 1 Ejauptmann
1 Sieutenant 3 Sieutenants
1 Cambour 2 Cambours
2 TDadjtmeifter 1 frtiet
6 Korporale 4 TDadjtmeifter

40 3äger 12 Korporale
78 (Semeine.

8 <£. A. Sb. VII, 2, S. 805.
10 3" bet «Sraffdjaft Baben unb in ben untern Ämtern roaren bie Der-

bältniffe gleid). Dergl. Kreis, S. 357.
11 Auf bie ein3elnen Stmter oerteilt: Amt Uicicnberg 720; Amt Ejiijfirdj

620; muri 666; Bettroil 40. StaA 4276.
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sam, es möchte nicht „direkte, sondern nur in obliquo, etwa bei aus-
ritten und Huldigungen zu werk gegangen werden".» Auch in den

untern Ämtern herrschte der gleiche Mangel an Maffen."
Nach einem Projekt des Hauptmanns Landming von 1,77z, betrug

die Zahl der wehrbaren Männer in den obern Freien Ämtern 20^6."
Diese teilten sich in drei Bataillone.

Das erste sollte aus jungen, Wohlgestalten und gesunden Leuten

bestehen und „srev Bataillon" genannt werden. Das zweite aus

Wohlgestalten und gesunden Leuten, ohne Ansehen des Alters,
genannt „füsilier Bataillon". Das dritte aus Leuten, welche „alters,
gesundheits oder figurs halber äußert das landt zu dienen untauglich",

genannt „panner Bataillon".

Die Formation eines solchen Bataillons war:
Das „srev Bataillon":

Stab: Rommandant (der erfahrenste der Hauvtlcute)
Aidemajor
Ambts Fendrich
Feldprediger
Scherer

Rarrenmeister.

Mannschaft: Diese teilte sich in 6 Rompagnien, wovon 2

Feldjäger- und 4 Füsilier-Rompagnien, samt Artilleristen zur
Bedienung zweier „Feldstucken".

Feldjäger Rompagnie: Füsilier-Romvagnie:
l Hauptmann l Hauptmann
1 Lieutenant 5 Lieutenants
1 Tambour 2 Tambours
2 Machtmeister 1 Furier
6 Rorporäle q, Machtmeister

4« Jäger 12 Rorporäle
78 Gemeine.

s L. A. Bd. VII. 2, s. 805.

u> In der Grafschaft Baden und in den untern Ämtern waren die

Verhältnisse gleich, vergl. Rreis, S. 557.

l> Auf die einzelnen Ämter verteilt: Amt Meienberg 720; Amt Hitzkirch

S2«; Muri eee; Bettwil qo. StaA q27S,
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gu biefem Bataiüon getjörte noch, folgenbe StrtiUerie:
Bebienung 3roeicr Felbftuden: 2 Studoffriere,

4 Studmeifter,
8 Studfnedjte.

Das „Füfilier-BataiUon" fjatte ben gleidjen Beftanb, roäljrenb
bas „panner-BataiUon" nur 4 Kompagnien bilbete.

Um bie Sdjießtüdjtigfeit unter ben Untertanen 3U fjeben unb

um beren Cifer an3uregcn, rourben aUjafjrlidj Sdjießtage oeranftaltet
unb prämien ausgefetjt. Die ©brigfeit unterftütjte fie mit folgenben
Beiträgen:12
Slmt îïïeienberg 52 gl — ffj
Slmt muri
Slmt fjitjfirdj
Slmt Bettroil
Stmt Ejermetfdjroil unb Bosroil
Diümergen
Sarmenftorf
Ejägglingen, Dottifon unb TDoljlcnfcfjroil
TDoljlen unb Hieberroil

Diefe jäfjrlidjen Beiträge fielen mit bem 3abre 1712 baljin.
Das (Sefudj ber obern Hmter um TDieberentridjtung ber etjebem

bejogenen 154 lb, rourbe einftroeilcn nodj abgelehnt. Don 1727 an
erljielt bas Stmt îïïeienberg roieber 52 Ib. Die anbern Hmter famen
erft 1759 3u itjrem Hedjt.13

IDer bie Schießübungen mitmadjen rooUte, mußte in bie Se-

baftiansbruberfdjaft eintreten. Sie organifierte bie Sdjütjenfefte, bie

mit einem (Sottesbienft eröffnet rourben. Cin ©pfergang aüer Pfarrei-
angetjörigen 3um Sdjutjpatron ber Bruberfdjaft, beffen Bilb auf
einem Seitenaltar aufgefteüt roar, mußte bie nötigen Cinnatjmen
bringen für bie Sdjütjenprämien.14 frt bie ©rbnung im Sdjütjen-

17 11

22 11 20
5

11 20

20 11 —

H tt —
IO h —
10 tt —

9 tt —

12 StaA 4981 ; Stagüridj Sb. Vili, 175.
13 <£. A. Sb. VII, 1, S. 964/65.
Die untern Ümtet erbielten roobl, roie es in ber (Sraffdjaft Baben ber ^aU

toar, oon i728 roieber einen Beitrag. Die 3abrosredjnungen fübren allerbings
feinen biesbesüglidjen Betrag unter ben Ausgaben an. €insig bie Stabt mellingen
erbielt, obne Unterbrudj 1712, jäbrlidj 19 gl 10 fb aus bem (Seleitsgelb. StaA
2764. Kreis, S. 74.

14 Argooia Sì. III.
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Zu diesem Bataillon gehörte noch folgende Artillerie:
Bedienung zweier Feldstücken: 2 Stuckoffiziere,

4 Stuckmeister,
8 Stuckknechte.

Das „Füsilier-Bataillon" hatte den gleichen Bestand, während
das „Panner-Lataillon" nur 4 Kompagnien bildete.

Um die Schiefztüchtigkeit unter den Untertanen zu heben und

um deren Eifer anzuregen, wurden alljährlich Schiefztage veranstaltet
und Prämien ausgesetzt. Die Gbrigkeit unterstützte sie mit folgenden
Beiträgen:"
Amt Meienberg 22 gl — sh

Amt Muri 1.7 „ — „
Amt Hitzkirch 22 „ 20 „
Amt Bettwil s „ 20 „
Amt Hermetschwil und Boswil 20 „ — „
villmergen 11 „ — „
Sarmenstorf ,0 „ — „
Hägglingen, Dottikon und wohlenschwil 1« „ — „
wohlen und Niederwil 9 „ — „

Diese jährlichen Beiträge fielen mit dem Jahre i?i2 dahin.
Das Gesuch der obern Ämter um Wiederentrichtung der ehedem

bezogenen 1.54 lb, wurde einstweilen noch abgelehnt, von 1,727 an
erhielt das Amt Meienberg wieder 22 lb. Die andern Ämter kamen

erst 1729 zu ihrem Recht."
wer die Schießübungen mitmachen wollte, mußte in die Se-

baftiansbruderfchaft eintreten. Sie organisierte dic Schützenseste, die

mit einem Gottesdienft eröffnet wurden. Ein Gpfergang aller
Pfarreiangehörigen zum Schutzpatron der Bruderschaft, dessen Bild auf
einem Seitenaltar aufgestellt war, mußte die nötigen Einnahmen
bringen für die Schützenprämien." Für die Grdnung im Schützen-

12 StaA 498,; StaJürich Bd. VIII, ,75.
S.A. Bd.VII, S.?eq/S5.

Die untern Ämter erlzielten wohl, wie es in der Grafschaft Baden der Fall
war, von ,728 wieder einen Beitrag. Die Iahresrechnungen führen allerdings
keinen diesbezüglichen Betrag unter den Ausgaben an. Sinzig die Stadt Mellingen
erhielt, ohne Unterbruch ,7,2, jährlich ,9 gl 10 sh aus dem Geleitsgeld. StaA
27S4. Areis, S. 74.

l4 Argovia Bd. III.
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fjaus unb beim Sdjießen fjatte ber atte 2 3aljre geroäfjlte Sdjütjen-
meifter 311 forgcn. 3'itu ruar bie TDaffenfontroUe unb bie Sdjießorb-
nung anoertraut. Cr entfdjieb über gulaffung junt Sdjießen unb

in aüen ftreitigen FäUen. fjanbelte es fidj um etroas TDidjtiges,
mußte er ben Unteroogt jujieben. 31jm mußte er aUjätjrlidj Hedjnung

ablegen unb Bußroürbige an3eigen.15

IDie bas (Sebiet ber gan3en eibgenoffenfdjaft, roaren audj bie

Freien Hmter ein IDerbefelb für frembe Kriegsbienfte. Um bie
Crlaubnis 3ur Slnroerbung 3U ertjalten, mußte einer bem Sanbfdjreiber
ober Sanboogt ein obrigfeitlidjes patent oorroeifen fönnen. TDätjrenb
in ben obern Hmtern bie fdjriftlidje guftimmung eines ber
regierenben ©rte genügte, ©erlangten güridj, Bern unb (Slams in ben

untern Hmtern guftimmung aUer regierenben ©rte. Die Sanboögte
unb bie ©brigfeit Ijatten aber immer roieber mit ©erbotenen IDer-

bungen ju tun, fei es, bafj fie im Sanbe oljne Crlaubnis gefdjaljen,
ober bafj bie Untertanen ficfj außerhalb ber Dogtei anwerben ließen.
IDer 3roar otjne Crlaubnis unb Slnmelbung auf bem Sanboogteiamt
in frembe Dienfte 30g, fjatte bei ber Hüdfefjr obrigfeitlidje Strafe
3U erroarten. Da audj immer roieber Klagen eingingen über fdjledj-
tes Betragen ber Slngeroorbenen, über Defertion ufro., ©erlangte bie

©brigfeit ©on ben gurüdgefetjrten cinen Slusroeis über ben gekitteten

Dienft. Defertierte ein mit obrigfeittidjer Beroiüigung Slngeroor-
bener, burfte er nidjt etjer eibgenöffifdjes «Sebiet betreten, als bis bem

betreffenben Ejauptmann ber jugefügte Sdjaben erfetjt roar. Die

Sanboögte Ijatten aber audj bie Pflidjt, 3U unterfudjen, ob ben
Solbaten gegenüber bie Derfpredjen gehalten roorben roaren.

Der broljenben Kriegsgefabren roegen rourben gegen <&nbe bes

18. 3a^rljunberts bie TDerbungen etroas eingefdjränft. Die Untertanen

felber roaren aber für einen Krieg nidjt ausgerüftet. TDiebcr-

holt baten fie bie eibgenöffifdjen ©rte um IDaffen, otjne jebodj erhört

ju roerben. Um bie Slusrüftung unb Cinübung ber Iïïannfdjaft
ftanb es audj in ben 90er 3abren nidjt beffer, trotjbem bie religiöfen
(Segenfätje unter ben regierenben ©rten, bie anfangs eine TDieber-

beroaffnung ©erfjinbert tjatten, aUmäfjlidj 3urüdgetreten roaren. Setbft
bie gefährliche Iïïadjt3unatjme eines äußern (Segners fonnte bie ba*

matigc eibgenoffenfdjaft nidjt 311 gemeinfamem fjanbetn bringen.

15 StaA 4238.
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Haus und beim Schießen hatte der alle 2 Jahre gewählte Schützen-

meistcr zu sorgen. Ihm war die Warenkontrolle ^ Schießord-

nung anvertraut. (Lr entschied über Zulassung zum Schießen und
in allen streitigen Fällen. Handelte es sich um etwas wichtiges,
mußte er den Untervogt zuziehen. Ihm mußte er alljährlich Rechnung

ablegen und Bußwürdige anzeigen."
wie das Gebiet der ganzen Eidgenossenschaft, waren auch die

Freien Ämter ein werbeseld für sremde Rriegsdienste. Um die
Erlaubnis zur Anwerbung zu erhalten, mußte einer dem Landschreiber
oder Landvogt ein obrigkeitliches Patent vorweisen können. Während
in den obern Ämtern die schriftliche Zustimmung eines der
regierenden Grte genügte, verlangten Zürich, Bern und Glarus in den

untern Ämtern Zustimmung aller regierenden Grte. Die Landvögte
und die Gbrigkeit hatten aber immer wieder mit verbotenen
Werbungen zu tun, sei es, daß sie im Lande ohne Erlaubnis geschahen,

oder daß die Untertanen sich außerhalb der vogtei anwerben ließen.
Wer zwar ohne Erlaubnis und Anmeldung aus dem Landvogteiamt
in sremde Dienste zog, hatte bei der Rückkehr obrigkeitliche Strafe
zu erwarten. Da auch immer wieder Rlagen eingingen über schlechtes

Betragen der Angeworbenen, über Desertion usw., verlangte die

Gbrigkeit von den Zurückgekehrten einen Ausweis über den geleisteten

Dienst. Desertierte ein mit obrigkeitlicher Bewilligung Angeworbener,

durfte er nicht eher eidgenössisches Gebiet betreten, als bis dem

betreffenden Hauptmann der zugefügte Schaden ersetzt war. Die

Landvögte hatten aber auch die Pflicht, zu untersuchen, ob den

Soldaten gegenüber die versprechen gehalten worden waren.
Der drohenden Rriegsgefahren wegen wurden gegen Ende des

18. Jahrhunderts die Werbungen etwas eingeschränkt. Die Untertanen

selber waren aber für einen Rrieg nicht ausgerüstet. Wiederholt

baten sie die eidgenössischen Grte um Wafsen, ohne jedoch erhört
zu werden. Um die Ausrüstung und Einübung der Mannschaft
stand es auch in den yocr Iahren nicht besser, trotzdem die religiösen
Gegensätze unter den regierenden Grten, die anfangs eine

Wiederbewaffnung verhindert hatten, allmählich zurückgetreten waren. Selbst

die gefährliche Machtzunahme eines äußern Gegners konnte die

damalige Eidgenossenschaft nicht zu gemeinsamem Handeln bringen.

is SiaA «58.
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Der mangel an Cinfidjt in bie Unjulänglidjfeit bes eibgenöffifdjen
Kriegsroefens ftanb einer Crneuerung entgegen. So fpiegelt fidj in
ber ÎDetjrlofigfeit ber Freien Hmter bie Unetitfdjloffenfjeit unb innere
Sdjroädje bes reformbebürftigen bamaligen Staates roiber. Die

Dcrfammlungen unb fleineren Unrufjen ©on 1798 Ijatten ifjren (Srunb
in ber ©öüigen TDefjrlofigfeit bem tjeranrüdenben franjöfifdjen fjeere
gegenüber. Um fidj bagegen fdjütjen ju fönnen unb nidjt, um fie

gegen bie ©brigfeit 3U gebraudjen, ©erlangten bie Untertanen munition

unb IDaffen.16

C. polirei.
Die Slufredjterfjaltung ©on Friebe unb ©rbnung roar Sadje ber

regierenben ©rte. Sie tjatten bas Kedjt unb bie pflidjt, jebe (Sefafjr
ab3uroenben, bie ber Sidjerfjeit unb TDotjlfafjrt ber Untertanen brofjte.
Cin fjauptfjerb für Unrufje unb Unfidjerfjeit roar bas fafjrenbe Dolf,
bas bas gau3e (Sebiet ber eibgenoffenfdjaft burchjog unb jeber ©brigfeit

fdjroer 3U fdjaffen madjte. Durdj bas ©ielfadje Derfagen einer

genauen (Sren3roadjt, brangen immer roieber unliebfame Clémente
ins eibgenöffifdje (Sebiet, roo es ©on <Sren3e 3U «Sren3e gefcfjobeu
rourbe. Sludj bie Sanboögte in ben Freien Hmtern oermodjten, roie es

in anbern Dogteien audj ber $att roar, immer nur für fur3e geit
biefem Übel Ejerr 3U roerben. Klagen ber angrcn3enben ©rte, es

rourben 3U roenig Slnftalten getroffen 3ur Befämpfung bes Bettel- unb

Stroldjengefinbels, roaren nidjt feiten. Sludj bie Untertanen felber
©erlangten maßnafjmen gegen bie fremben Cinbringlinge, bie Hutjc
unb Sidjerfjeit bebrotjten unb ben eintjeimifdjen Slrmen bas notroenbige

Sllmofen roegnahjmen.1

Die roidjtigfte Slufgabe 3ut Ferntjaltung unliebfamer demente

fiel ber (Srerojroadjt 3U. Don einer foldjen fonnte in ben Freien
Hmtern feine Hebe fein. Diefe Slufgabe Ijatte roofjl ber Dorfroädjter
bes ber (Stenje näcfjft gelegenen Dorfes 3U erfüüen. Die Fätjrleute
auf ber Heuß aber Ijatten bie Derpflidjtung, fein frembes Sefinbel in
bie Ejerrfdjaft tjerüber3ufetjen. Cingelaffen burften nur jene roerben,

10 <E. A. Bb. VII, 2, S. 964, 965, 98O, tote; Bb. VII, 2, S. 813, 8IG; StaA
4258, 4275 unb 4276; Dierauer IV, S. 26? ff.; Habbol.3, 0. murait, Relier, Sb. II,
S. 304, 305.

1 (E. A. Sb. VII, I, S. 696, 952; Sb. VIII, S. 441.

2«Z

Der Mangel an Einsicht in die Unzulänglichkeit des eidgenössischen

Kriegswesens stand einer Erneuerung entgegen. So spiegelt sich in
der wehrlosigkeit der Freien Ämter die Unentschlossercheit und innere
Schwäche des reformbedürftigen damaligen Staates wider. Die

Versammlungen und kleineren Unruhen von 1.79g hatten ihren Grund
in der völligen Mehrlofigkeit dem heranrückenden französischen Heere

gegenüber. Um sich dagegen schützen zu können und nicht, um sie

gegen die Gbrigkeit zu gebrauchen, verlangten die Untertanen Munition

und Maffen."

d. Polizei.
Die Aufrechterhaltung von Friede und Grdnung war Sache der

regierenden Grte. Sie hatten das Recht und die Pflicht, jede Gefahr
abzuwenden, die der Sicherheit und Wohlfahrt der Untertanen drohte.
Ein Hauptherd für Unruhe und Unsicherheit war das fahrende Volk,
das das ganze Gebiet der Eidgenossenschaft durchzog und jeder Gbrigkeit

fchwer zu schaffen machte. Durch das vielfache versagen einer

genauen Grenzwacht, drangen immer wieder unliebsame Elemente
ins eidgenössische Gebiet, wo es von Grenze zu Grenze geschoben

wurde. Auch die Landvögte in den Freien Ämtern vermochten, wie es

in andern vogteien auch der Fall war, immer nur für kurze Seit
diefem Übel Herr zu werden. Rlagen der angrenzenden Grte, es

würden zu wenig Anstalten getrosfen zur Bekämpfung des Bettel- und

Strolchengesindels, waren nicht felten. Auch die Untertanen selber

verlangten Maßnahmen gegen die fremden Eindringlinge, die Ruhe
und Sicherheit bedrohten und den einheimischen Armen das notwendige

Almosen wegnahmen.'
Die wichtigste Aufgabe zur Fernhaltung unliebsamer Elemente

siel der Grenzwacht zu. von einer solchen konnte in den Freien
Ämtern keine Rede sein. Diese Aufgabe hatte wohl der Dorfwächter
des der Grenze nächst gelegenen Dorfes zu erfüllen. Die Fährleute
auf der Reuß aber hatten die Verpflichtung, kein fremdes Gesindel in
die Herrschast herüberzusetzen. Eingelassen durften nur jene werden,

i« S.A. Bd. VII, 2, S. YS4, ?65, 980, >o,e; Bd. VII, 2, S. 812, 316; StaA
4253, 4275 und 4276; Dierauer IV, S. 267 ff.; Nablzolz, v, Muralt, Feiler, Bd. II.
S. 204, 20s.

1 S.A. Bd. VII, 1, S. eye, 922; Bd. VIII, S. 441-
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bie einen Ejeimatfdjcin unb ein gcugnis, roo fie juletjt gearbeitet
tjatten, ©orroeifen fönnten. frembe ausgebiente Solbaten mußten
an bet «Sren3e 3urüdgefjalten roerben. Sdjlidjen fie fidj bennodj ein,
roarteten ifjnen frembe Kriegsbienftc. Cbenfo gefctjatj es Fremben,
bie Cintjeimifdje bebrotjten.2 Um Bettler balb roieber los 3U roerben,

fdjrieb man iljnen eine genaue Houte ©or, roas fie ©crtjinbern
foüte, lange im Sanbe Ijerumftreifen 3U fönnen.

mangels einer eigentlidjen (Sren3poIi3ei rourben Sïïafjnafjmcn
im Sanbe felber boppelt roidjtig unb notroenbig. Den Untertanen

roar ©erboten, frembe Bettler 3U beherbergen. 3cbes Dorf
mußte eine Wadje fjalten, bie für Beobadjtung ber obrigfeitlidjen
ÎÏÏanbate forgen mußte.3 Sie felber roar roieberum bem Unteroogt
unb ben Dorfoorgefetjten unterfteUt. Slufgabe biefer TDadjc roar, ein
aufmerffames Sluge ju fjaben auf bas frembe bureb^ietjenbe Dolf.
Crafen fie Bettler an, bie itjre eingc3eidjnete Houte nidjt inne fjieltcn,
mußten fie fie ausprügeln unb an ben pranger fteüen. mit
aufgebrannten geidjen rourben fie barauf bes Sanbes ©erroiefen. Cin «Se-

2 StaA 4257.
3 Die Aufgabe eines foldjen Dorfroädjters roirb mit bem €ib, ben ein

profos bem Sanboogt su fdjroören batte, umfdjrieben.

StaA 4122, fol. 77, 78.
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die einen Heimatschcin und ein Zeugnis, wo sie zuletzt gearbeitet
hatten, vorweisen konnten. Fremde ausgediente Soldaten mußten
an der Grenze zurückgehalten werden. Schlichen sie sich dennoch ein,
warteten ihnen fremde Kriegsdienste. Ebenso geschah es Fremden,
die Einheimische bedrohten.? Um Bettler bald wieder los zu werden,

schrieb man ihnen eine genaue Route vor, was sie verhindern
sollte, lange im Lande herumstreifen zu können.

Mangels einer eigentlichen Grenzpolizei wurden Maßnahmen
im Lande felber doppelt wichtig und notwendig. Den Untertanen

war verboten, fremde Bettler zu beherbergen. Jedes Dorf
mutzte eine Mache halten, die für Beobachtung der obrigkeitlichen
Mandate sorgen mußte.« Sie selber war wiederum dem Untervogt
und den Dorfvorgesetzten unterstellt. Aufgabe dieser Mache war, ein
aufmerksames Auge zu haben auf das fremde durchziehende Volk.
Trafen sie Bettler an, die ihre eingezeichnete Route nicht inne hielten,
mußten fie fie ausprügeln und an den Oranger stellen. Mit
aufgebrannten Zeichen wurden fie darauf des Landes verwiesen. Ein Ge-

StaA 42S7.

77, 78.
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jcidjneter burfte nidjt länger als 8 bis 14 Cage im Sanbe bleiben.

Begab er fidj in eine anbere Dogtei, mußte er aufgefnüpft roerben.

Diefe ftrenge Betjanblung roartete ©or aUem gigeunern unb fjeiben,
aber audj lanbsfrembeu Bettlern, auslänbifdjen Korbmadjern, Keßlern,

Spenglern, Krämern, (Seroür3främcrn, Sdjleiffteinträgem, Be-
fenbinbern unb bergleidjen. SlUe jene, bie Bären, Slffen unb anberes

«Saufelroerf ins Sanb bradjtcn, mußten auf bem IDege, ber fie ins
£anb gefüfjrt, baraus ©erroiefen roerben.4 Cin ïïïanbat ©on 1754

fdjrieb in ben obern Hmtern ©or, es foUen übcraU patrouiUen-
roadjen aufgefteüt roerben, um bas Sanb rein 3u fjalten. Beim erften
Betreten fjaben fie Bettler gütig in bie fjeimat 3u roeifen; fommen

fie ein sroeites mal, foüen fie ifjnen bie fjaare abfdjneiben unb TDiber-

fetjlidje ausprügeln. IDagen fie fidj roieber ins Sanb, muffen fie

gefangen nach Bremgarten gefüfjrt roerben, roo man ifjnen bie ©fjren
fdjlitjen unb fie als gebungene Solbaten in frembe Kriegsbienfte
bannen foü. Der gleidjen Strafe ©erfielen jene, bie geljeime «Sefdjoffe

auf fidj trugen. Hur ben fjanbroerfsgefcUen roar auf befonbere
Crlaubnis fjin bas Cragen eines „Degen" geftattet.5

Das roirffamfte mittel, um bie Sanbfdjaft ©on ben unlieb-
famen Fremben ju reinigen, roaren bie fogenannten „Betteljäginen"
ober Betteljagben, eine feit bem 16. 3abrfjunbcrt tjäufig angeorb-
nete maßnähme. Daß aber beren TDirfungen ©on nur früher Dauer

roaren, 3eigt bie ftänbige TDieberfjolung.6 (Seleitet rourben biefe

Säuberungsaftionen ©on ben Unteroögten. Sie beftimmten bie

Iïïannfdjaft, bie 3um minbeften Ses- unb Sctjrcibfetmtniffc tjaben

mußte. Um 6 Utjr morgens begann bie 3a9b, bie fidj namentlidj
über Felber, TDälber, ©erbädjtige Ejäufer unb Stäüe ausbetjnte. Dabei

mußten aUe Heifenben angetjalten unb unterfudjt roerben, mit
Slusnafjme berjenigen in Kutfdjen unb Fuljrroerfen unb aUer jener,
bie mit neuen paffen ©erfetjen, fidj auf ber redjten Straße befanben.
SlUe anbern aber tjatten fie auf bie be3eidjneten Sammclplätje 3U

bringen, roo fidj ber betreffenbe Unteroogt einfinben mußte.7 Um bie

4 StaA 4257.
5 StaA 4257.
6 Betteljagben trurben burdjgefübrt: 17(3—20, 1725, 1724, 1727, 1728,

1755, 1734, 1757, 1758, 1745, 1744, 1749/50, 1752—1760. StaA 5958.
7 StaA 4257.
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zeichnete? durfte nicht länger als 8 bis 14 Tage im Tande bleiben.

Begab er fich in eine andere vogtei, mußte er aufgeknüpft werden.

Diese strenge Behandlung wartete vor allem Zigeunern und Heiden,
aber auch landssremden Bettlern, ausländischen Korbmachern, Reß-
lern, Spenglern, Krämern, Gewürzkrämern, Schleifsteinträgern,
Besenbindern und dergleichen. Alle jene, die Bären, Affen und anderes

Gaukelwerk ins Tand brachten, mußten auf dem Liege, der sie ins
Land geführt, daraus verwiesen werdend Ein Mandat von 1,754

schrieb in den obern Ämtern vor, es sollen überall patrouillenwachen

aufgestellt werden, um das Land rein zu halten. Beim ersten

Betreten haben sie Bettler gütig in die Heimat zu weisen; kommen

sie ein zweites Mal, sollen sie ihnen die Haare abschneiden und
Widersetzliche ausprügeln. Magen sie sich wieder ins Land, müssen sie

gefangen nach Bremgarten geführt werden, wo man ihnen die Ghren
fchlitzen und fie als gedungene Soldaten in fremde Kriegsdienste
bannen soll. Der gleichen Strafe verfielen jene, die geheime Geschosse

auf sich trugen. Nur den Handwerksgesellen war auf besondere
Erlaubnis hin das Tragen eines „Degen" gestattet.«

Das wirksamste Mittel, um die Landschaft von den unliebsamen

Fremden zu reinigen, waren die sogenannten „Betteljäginen"
oder Betteljagden, eine seit dem 1,6. Jahrhundert häufig angeordnete

Maßnahme. Daß aber deren Wirkungen von nur kurzer Dauer

waren, zeigt die ständige Wiederholung.« Geleitet wurden diese

Säuberungsaktionen von den Untervögten. Sie bestimmten die

Mannschaft, die zum mindesten Les- und Schreibkenntnisse haben

mußte. Um 6 Uhr morgens begann die Jagd, die sich namentlich
über Felder, Wälder, verdächtige Häuser und Ställe ausdehnte. Dabei

mußten alle Reisenden angehalten und untersucht werden, mit
Ausnahme derjenigen in Rutschen und Fuhrwerken und aller jener,
die mit neuen Pässen versehen, sich auf der rechten Straße befanden.
Alle andern aber hatten sie auf die bezeichneten Sammelplätze zu
bringen, wo fich der betreffende Untervogt einfinden mußte.' Um die

< StaA 4227.
s StaA 4227.
« Betteljagden wurden durchgeführt: I7>2—20, 1725, 1724, 1727, I72L,

1722, 1724, 1727, 1728, ,742, 1744, 1749/20, 1722—I7S0. StaA 2Y28.
7 StaA 4227.
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Derfolgten nicfjt einfadj in anberes (Sebiet 3U treiben, rourben für
biefe geit an ben roidjtigften «Sren3orten IDadjen aufgeteilt. Den

(Sefangenen erging es nadj ben oben ausgeführten Dorfdjriften.
3m Saufe bes 18. 3atjrtjunberts fam es 3ur Crnennung einer

ftänbigen poli3eimannfdjaft, ber Ejarfdjierer, benen bie Sorge für
Hufje unb Sidjerfjeit anoertraut rourbe. Sie führten bie KontroUe
über bie Cätigfeit ber Dorfroadjen. 3ebe TDodje mußten fie brei ober

©ier Cage im Stmt tjerumftreifen unb bie oöüige Kunbe madjen. Bei
ben Unteroögten tjatten fie fidj in ein Kontrollbüdjlein ein3utragen,
bas alle 4 TDodjen ber Ka^lei 3ur KontroUe gejeigt roerben mußte.8

Die ©brigfeit rooüte fidj aber mit biefer poli3eimannfdjaft nidjt
neue Stusgaben aufbürben. 3fjre Befolbung ging barum auf Hedjnung

ber Hmter unb (Semeinben. 1754 bef tagten fidj bie (Semeinben

ber untern Freten Hmter, fie fjätten biefe Koften aUein 3U tragen,
unb bie (Seridjtsfjerren, Stifte unb Klofter roaren oon biefen Saften

befreit. Diefe erklärten fidj bann freiroiUig bereit, cinen jäfjrlidjen
Beitrag 3U leiften.9 Die Koften rourben folgenbermaßen oerteilt:10

gl 20 fij
tt tt

„ 20 „
it

tt

tt tt

tt ti

1, 20 „

gefjnt- unb (Srunb3insherren:

Cinfiebeln 22

muri 27

Königsfeiben 22

Ejermetfdjroil H>

«Snabentfjal 5

Sdjännis 5

Frauentfjal 2

Stift Beromünfter M

Klofter TDettingen
Stabt IÏÏeUingen 6

Ejerrfdjaft fjilfifon 12

Familie Sägiffcr oon Su3ern 1

(Seneral gurlauben, gug X

Feer in Su3ern 2

20

8 StaA 4258.
» «£. A. Sb. VII, 2, S. 888, 889.
10 StaA 2838.
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verfolgten nicht einfach in anderes Gebiet zu treiben, wurden für
diese Zeit an den wichtigsten Grenzorten Wachen aufgestellt. Den

Gefangenen erging es nach den oben ausgeführten Vorschriften.

Im Taufe des 1,8. Jahrhunderts kam es zur Ernennung einer

ständigen Volizeimannschaft, der Marschierer, denen die Sorge für
Ruhe und Sicherheit anvertraut wurde. Sie führten die Rontrolle
über die Tätigkeit der Dorfwachen. Jede Woche mußten sie drei oder

vier Tage im Amt herumstreifen und die völlige Runde machen. Bei
den Untervögten hatten sie sich in ein Rontrollbüchlein einzutragen,
das alle 4 Wochen der Ranzlei zur Rontrolle gezeigt werden mußte.«

Die Gbrigkeit wollte sich aber mit dieser Oolizeimannschast nicht

neue Ausgaben aufbürden. Ihre Besoldung ging darum auf Rechnung

der Ämter und Gemeinden. l,75H beklagten sich die Gemeinde!?

der untern Freien Ämter, sie hätten diefe Rosten allein zu tragen,
und die Gerichtsherren, Stifte und Rlöster wären von diesen Tasten

befreit. Diese erklärten sich dann freiwillig bereit, einen jährlichen
Beitrag zu leisten." Die Rosten wurden folgendermaßen verteilt:"

Zehnt- und Grundzinsherren:

Einsiedeln 22 gl 20 sh

Muri 27 — „
Rönigsfelden 22 „ 20 „
Hermetschwil 1,6 „ — "

Gnadenthal 5 „ — „
Schännis 5 „ — „
Frauenthal 2 „ 20 „
Stift Beromünster ll „ — „
Rlofter Wettingen 6 „ — „
Stadt Mellingen 6 „ — „
Herrschast Hilfikon l.2 „ — „
Familie Sägisser von Tuzern >, 20 „
General Zurlauben, Zug l — „
Feer in Tuzern 2 5 „

« StaA 4258.
9 S.A. Bd. VII, 2, s. 888, 889.
l« StaA 2853.
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Die (Semeinben ber untern Hinter :

Diümergen 14 gl —
Krummamt 10 „ 20

Bosroil „ 20

fjägglingen 20

Sarmenftorf n 20

IDofjlen „ 20

TDofjIenfdjroil 3 „ —
Hieberroil 3 „ 50

Cägerig unb Büblifon 3 „ —
Dottifon 3 „ 30

\k

Über Cinnaljmen unb Slusgaben fjatte ber Sanbfdjreiber aU-

jäbrlicfj auf martini Hedjnung 3u fteilen unb bem Synbifat ©or3u-
tegen. Slls Cntfdjäbigung erfjielt er 25 gl. Der Sofjn ber 2 befteUten
fjarfdjierer betrug jirfa 175 gl.

Sludj in ben obern Hmtern forgten Ejarfdjierer für Slufredjt-
erfjaltung oon Hufje unb ©rbnung. 3^ Befolbung fiel ju Saften
ber Hmter, bes Klofters muri unb ber Kommenbe in Ejitjfirdj. Um
bie baraus fidj ergebenben Slbgaben tjerabjufefjen, ©erlangten bie

Hmter muri unb Ejitjfirdj Hebujierung ber Ejarfdjierer oon 4 auf 2

mann. 1764 rourbe beren gatjl für bie gan3en obern Hmter auf 4

fjerabgefetjt. Die regierenben ©rte behielten fidj aber oor, je nadj
Bebürfnis, beren galjl ju oermefjren. 2kr Slufgabenfreis roar roeniger

genau umfdjrieben als in ben untern Hmtern. So führten fie nidjt
regelmäßig Slmtsunterfudjungen burdj, fjätten audj feine beftimmte
Befolbung. 1795 finbet bie 3abrredjramg, es roäre nidjt „unbien-
lidj, nadj bem Beifpiele benachbarter ©rtfdjaften, ©on geit 3U geit
bas gan3e Sanb burdj 4 Ejarfdjiere burdjftreifen 3U laffen."11 Crft
bie 1794 oom Sanboogt entworfene Ejarfdjierorbnung bradjte audj in
ben obern Hmtern bie notroenbige Hegelung. Sie fafj eine 5 mann
ftarfe Befatjung ©or mit einer jäfjrlidjen Befolbung ©on jufammen
156 gl 55 ffj. Stauben fie in obrigfeitlidjen Dienften, befam jeber

pro Cag 50 ftj.12

Der bamalige polijeiftaat fjatte aber nidjt nur für bie Sidjerfjeit

ber Untertanen 3U forgen, fonbern audj für beren TDotjlfafjrt,

« <£. A. 8b. VIII, S. 442.
12 cf. A. Sb. VII, 2, S. 706; Sb. VIII, S. 442.
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Die Gemeinden der untern Ämter:

villmergen 1,4 gl —
Krummamt l« 20

Boswil 7 20 „
Hägglingen „ 20 „
Sarmenftorf „ 20 „
wohlen 7 „ 20 „
wohlenschwil 2 — „
Niederwil 2 „ 5«

Tägerig und Büblikon 2 „ — „
Dottikon 2 « 2«

Über Einnahmen und Ausgaben hatte der Landschreiber
alljährlich auf Martini Rechnung zu stellen und dem Syndikat vorzulegen.

Als Entschädigung erhielt er 2S gl. Der Sohn der 2 bestellten
Harschierer betrug zirka 175 gl.

Auch in den obern Ämtern sorgten Harschierer sür
Aufrechterhaltung von Ruhe und Grdnung. Ihre Besoldung fiel zu Lasten
der Ämter, des Rlosters Muri und der Kommende in Hitzkirch. Um
die daraus sich ergebenden Abgaben herabzusetzen, verlangten die

Ämter Muri und Hitzkirch Reduzierung der Harschierer von 4 auf 2

Mann. l?6q, wurde deren Zahl für die ganzen obern Ämter auf 4

herabgesetzt. Die regierenden Vrte behielten fich aber vor, je nach

Bedürfnis, deren Zahl zu vermehren. Ihr Aufgabenkreis war weniger

genau umschrieben als in den untern Ämtern. So führten sie nicht
regelmäßig Amtsuntersuchungen durch, hatten auch keine bestimmte

Besoldung. 1,79z sindet die Iahrrechnung, es wäre nicht „undienlich,

nach dem Beispiele benachbarter Grtschasten, von Zeit zu Zeit
das ganze Land durch 4 Harschiere durchstreifen zu laffen."" Erst
die 1,794 vom Landvogt entworfene Harschierordnung brachte auch in
den obern Ämtern die notwendige Regelung. Sie sah eine s Mann
starke Besatzung vor mit einer jährlichen Besoldung von zusammen

»Z6 gl zs sh. Standen sie in obrigkeitlichen Diensten, bekam jeder

pro Tag so sh."
Der damalige Oolizeistaat hatte aber nicht nur sür die Sicherheit

der Untertanen zu sorgen, sondern auch für deren Mohlfahrt,

-l s. A. Bd. vm, S. 442.
12 S.A. Bd. VII, 2, s. 70s; Bd. VIII. s. 442.
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bie eine roeitgefjenbe Cinmifdjung ber ©brigfeit in bie prioatfpfjare
ber Bürger bebingte.13 So gab benn bie Heformation ©on 1657 bem
Sanboogt bie DoUmadjt: „SlUerfjanbt innfdjlidjenbe mißbreudj, für-
gedjenbe übel unbt lanbtcerberblidje fadjen, obfdjon in ber lanbts-
orbnung albt ambtsredjten nidjts ©crmelbet unbt begriffen roere,
burdj oerbott unbt manbatett abjufteUen, eß fige mit Überfluß an
ben filbenen, mit lebfucfjen badjett, branbten roein tjeufferen, unbt
anberen fdjäbttidjen bingen meljr."14 Sllt unb 3ung rourbe bas Spielen
oerboten, roeil baraus „bey bem gemeinen mann auff bem lanbt
aüerley ungetjorfamy ber jugenbt unbt bienften gegen ihren eitern
unbt meiftern, gottsleftern, fludjen, fdjroeljren, oiU unb mandjerley
3roeytradjten unbt ©erberbens, fonberlidj bey ber nadjt erfolgt."15

Das Spielen blieb audj roätjrenb bes 18. 3abrljunberts ©erboten
bei einer Buße oon 20 lb.

fjäufig flagten bie Dögte über bie üblen Crinffitten, roeldje bie

Seute um fjab unb (Sut brädjten. Den IDirten rourbe barum anbe=

fofjlen, nidjt mefjr als i lb fjaüer gehjrgelb 3U geroäljren. fjielteu
fie fidj nidjt baran, tjatten fie fein Stnredjt auf Unterftütjung burdj
bas (Seridjt beim eintreiben bes (Selbes.

Käufe, Derfäufe unb anbere Stbmadjungen, bie hinter bem

IDirtsttfcb erlebigt rourben, roaren nidjt rechtsgültig. Die TDeibel

unb Unteroögte mußten biefe lieberlidjen Seute au3eigen.

Befonbers ©erboten roar bas Spielen unb Crinfen an Sonn- unb

Feiertagen unb aües, roas ben Sonntagsgottesbienft ftören fonnte.
3mmer roieber mußte bie ©brigfeit auf Ejeiligung bes Sonntags bringen

unb bie Seute 3um Befudje ber prebigt antjalten. Die Sanb=

©ögte madjten bie Seute audj auf bie pflidjt aufmerffam, bie Kinber
fleißig in bie Cfjriftenlefjre 3U fcfjiden.16

Befonbere poli3eilidje maßnahmen erforberte ber Slusbrudj einer

anftedenben Kranffjeit in Hadjbarlänbern. 3n biefem frll hatte

ber Sanboogt für genaue Beroadjung ber Cingangsftraßen 3U forgen.
Der eintritt in bie Dogtei wax ju biefer geit nur jenen geftattet,

13 ^r. kleiner: 3uftitutionen bes beutfdjen Derroaltungsrecbts, S. 29.
14 StaK 4981, fol. 104.
15 (Ebenba, fol. I84.
16 <£. K. Sb. VII, i, S. 696; StaK 4153, 4257.
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die eine weitgehende Einmischung der Gbrigkeit in die Privatsphäre
der Bürger bedingte." So gab denn die Reformation von '627 dem
Landvogt die Vollmacht: „Allerhandt innschlichende mißbreuch, für-
gechende übel undt landtverderbliche fachen, obschon in der landts-
ordnung aldt ambtsrechten nichts vermeldet undt begriffen were,
durch verbott undt Mandaten abzustellen, eh sige mit überfluh an
den kilbenen, mit lebkuchen dachen, brandten wein heufseren, undt
anderen schädtlichen dingen mehr."" Alt und Jung wurde das Spielen
verboten, weil daraus „bey dem gemeinen mann ausf dem landt
allerley ungehorsamy der jugendt undt diensten gegen ihren eltern
undt meistern, gottslestern, fluchen, schwehren, vill und mancherley
zweytrachten undt verderben?, sonderlich bey der nacht erfolgt.""

Das Spielen blieb auch während des '8. Jahrhunderts verboten
bei einer Buhe von 20 lb.

Häufig klagten die Vögte über die üblen Trinksitten, welche die

Leute um Hab und Gut brächten. Den Wirten wurde darum
anbefohlen, nicht mehr als i lb Haller Zehrgeld zu gewähren. Hielten
sie sich nicht daran, hatten sie kein Anrecht auf Unterstützung durch

das Gericht beim Eintreiben des Geldes.

Käufe, Verkäufe und andere Abmachungen, die hinter dem

Wirtstisch erledigt wurden, waren nicht rechtsgültig. Die Weibel
und Untervögte muhten diese liederlichen Leute anzeigen.

Besonders verboten war das Spielen und Trinken an Sonn- und

Leiertagen und alles, was den Sonntagsgottesdienst stören konnte.

Immer wieder muhte die Gbrigkeit auf Heiligung des Sonntags dringen

und die Leute zum Besuche der predigt anhalten. Die Landvögte

machten die Leute auch auf die Pflicht aufmerksam, die Kinder
fleißig in die Christenlehre zu schicken."

Besondere polizeiliche Maßnahmen erforderte der Ausbruch einer

ansteckenden Krankheit in Nachbarländern. In diesem Fall hatte
der Landvogt für genaue Bewachung der Eingangsstrahen zu sorgen.

Der Eintritt in die vogtei war zu dieser Zeit nur jenen gestattet,

is Lr. Lleiner: Institutionen des deutschen verwaltunasrechts, S. 2y,
i« StaA 4YSI, fol. 104.
>s Ebenda, fol. 18?.

i« <L. A. Bd. VII, S. eyo; StaA qiZZ, 42s?.
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bie einen amtlidjen Sdjein oorroeifen fönnten, mit ber Crflärung,
im Ejerfunftslanb tjerrfdje gefunbe Suft. Htjnlidje maßnafjmen rourben

getroffen beim Slusbrudj einer Dietjfeudje. mit bem betreffenben
Sanb rourbe ber Ejanbel überhaupt abgebrochen. TDer ein Stüd Dich
oerfaufen rooUte, mußte einen (Sefunbfjcitsfdjein oorroeifen fönnen.
Bradj im Sanbe felber eine Seudje aus, mußten bie Unter©ögte

fofort bas Sanboogteiamt informieren unb biefes bie regierenben
©rte. Der Sanbfdjreiber aber fjatte genaue Kontrolle 3U fütjren über
ben in ben ein3elnen (Semeinben angeridjteten Sdjaben. Den meift-
betroffenen (Semeinben rourbe eine obrigfeitlidje Unterftütjung
gewährt, rooju audj bie getjntljerren unb bie oerfdjont gebliebenen
(Semeinben einen Beitrag leiften mußten. Bei ber furdjtbaren
Sungenfeudje, bie 1794—96 in ben untern Hmtern tjerrfdjte, rourben

als Kontagionsfoften H72 gl 55 ffj ausbe3ab.lt. Der Slnteil ber

regierenben ©rte roar:

güridj 218 gl 50 ftj.
Bern 228 gl 5 ftj.
(Slarus 62 gl 20 ftj.

Die übrigen Beiträge fielen auf bie Klofter muri, fjermetfdjroit,
«Snabental unb bie umliegenben (Semeinben. Die Derteilung bes

(Selbes gefdjafj burdj bie ©brigfeit. Der babei angeroanbte Dertei-

lungsplan 3eigt, bafj bie ©brigfeit beftrebt roar, bas 3ufammenge-

bradjte (Selb geredjt 3U oerteilen. gu biefem groede teilte fie bie

Bepölferung in fetjr Slrme unb Slrme. Cs befamen bemnach:

Sefjr Slrme:
TDer 50 gl Scfjaben erlitten fjatte, befam 8 gt 50 ftj
TDer 50— 60 gl Sdjaben erlitten fjatte, befam 10 gl 20 flj
TDer 60— 70 gl Sdjaben erlitten fjatte, befam (2 gl io ffj
IDer 70— 80 gl Sdjaben erlitten fjatte, befam 14 gl — ffj
TDer 80— 90 gl Sdjaben erlitten fjatte, befam 15 gl 50 ftj
IDer 90—100 gl Scfjaben erlitten fjatte, befam 17 gl 20 ftj
TDer über ioo gl Sdjaben erlitten fjatte, befam pro gl x ftj.

Slrme:
IDer unter ioo gt Sdjaben erlitten fjatte, befam nidjts.
IDer über ioo gl Scfjaben fjatte, befam pro gl V2 flj.17

17 €. K. 8b. VII, i, S. 1046; 8b. VIII, S. 486; StaK 4257, 4453.
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die einen amtlichen Schein vorweisen konnten, mit der Erklärung,
im Herkunftsland herrsche gesunde Lust. Ähnliche Maßnahmen wurden

getroffen beim Ausbruch einer Viehseuche. Mit dem betreffenden
Land wurde der Handel Uberhaupt abgebrochen, wer ein StUck Vieh
verkaufen wollte, mußte einen Gesundheitsschein vorweisen können.

Brach im Lande selber eine Seuche aus, mußten die Untervögte
sofort das Landvogteiamt informieren und dieses die regierenden
Grte. Der Landschreiber aber hatte genaue Kontrolle zu sUhren Uber

den in den einzelnen Gemeinden angerichteten Schaden. Den

meistbetroffenen Gemeinden wurde eine obrigkeitliche Unterstützung
gewährt, wozu auch die Zehntherren und die verschont gebliebenen
Gemeinden einen Beitrag leisten mußten. Bei der furchtbaren
Lungenseuche, die 1794—96 in den untern Ämtern herrschte, wurden

als Rontagionskosten 1172 gl 55 sh ausbezahlt. Der Anteil der

regierenden Brte war:
ZUrich 213 gl 50 sh.

Bern 228 gl 5 sh.

Glarus 62 gl 20 sh.

Die Übrigen Beiträge fielen auf die Rlöster Muri, Hermetschwil,
Gnadental und die umliegenden Gemeinden. Die Verteilung des

Geldes geschah durch die Bbrigkeit. Der dabei angewandte
verteilungsplan zeigt, daß die Gbrigkeit bestrebt war, das zusammengebrachte

Geld gerecht zu verteilen. Zu diesem Zwecke teilte sie die

Bevölkerung in sehr Arme und Arme. Es bekamen demnach:

Sehr Arme:
Mer so gl Schaden erlitten hatte, bekam 8 gl 50 sh

Mer 5«— 6« gl Schaden erlitten hatte, bekam 10 gl 20 sh

Mer 60— 70 gl Schaden erlitten hatte, bekam 12 gl 1,0 sh

wer 70— 80 gl Schaden erlitten hatte, bekam iq gl — sh

wer 80— 90 gl Schaden erlitten hatte, bekam 15 gl 50 sh

wer 90—100 gl Schaden erlitten hatte, bekam 17 gl 20 sh

wer Uber 10« gl Schaden erlitten hatte, bekam pro gl 1 sh.

Arme:
wer unter 100 gl Schaden erlitten hatte, bekam nichts,
wer Uber 100 gl Schaden hatte, bekam pro gl 1/2 sh-"

17 S.A. Bd. VII, 1, s. wqs; Bd.VIII, S.486; StaA 42S7, qqzz.
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D. 5'nan3tbe(en.

1. Die 2ïïun3Pcrtjaltniffc.

Das (Sebiet ber Freien Hmter getjörte bis ins 15. 3afjrfjuttbcrt
jum rocitoerbreiteteu Iïïun3freis ber Stabt güridj, b. fj. bes Frauen-
ftifts 5u St. Felij unb Hegula.1 mit ber Umroanblung biefes (Se*

bietes in eine gemeineibgenöffifdjc Dogtei, fam bas Iïïuit5regal an
bie regierenben ©rte. Cine gemeinfame Derroaltung audj biefes
Kegais, tjätte bie ©rte in ber gan3en Iïïun3frage 3u eintjeitlidjem
Dorgefjen, 3u eintjeitlidjen mün3forten fütjren fönnen. Docfj fo roeit fam
es nie. Cs blieb bei gemeinfamen Carifierungen, bei geroiffen IVtafj*
nafjmen 3um Sdjutje ber Untertanen oor TDudjercrn unb «Setboer-

Iciljeru.

Sdjritte 3ur gemeinfamen Hegelung bes îïïunsroefeus rourben

3roar oft unternommen, fdjeiterten aber am Sou©eränitätsgefüljl unb
an ben fidj roiberfprcdjenben 3niereffen ber ein3elnen Stänbe. 3m
18. 3abrljunbert roaren es befonbers bie ©rte güridj unb Bern, bie

für eine cinfjeitlidje (Srunblage im eibgenöffifdjen lïïutt3œefen
Slnftrengungen madjten. Die lïïefjrtjeit ber (Sefanbten erfannte audj
bie groedmäßigfeit einer Konformität. „3n ber ©erfdjiebenen Sage

ber ©rte unb beren ©erfdjiebenem Commercium erblidte man ein

Ejinbernis, biefen ^>wed ju erreidjen."2 Die «Sefanbten befamen

ferner nidjt bie Dollmadjt ifjrer ©rte, bie feit 3abrtjunberten be-

fitjenben îïïunjregale preis3ugeben.3

Sluf bie Freien Hmter übten ©or aüem bie angren3enben ©rte
Su3ern, gug unb bie beiben roidjtigften Stäbte, güridj unb Bern
einen fefjr großen Cinfluß aus. 3eber Stanb rooUte fjier feine Hedjte
geltenb madjen unb ©erlangte eine Hegelung, bie feinem mün3fuße
fonform roar.4 Über bie Ctnfüfjrung eines gemeinfamen mün3fußes
fonnte man fidj jebodj nicfjt einigen unb ben eines ber regierenben

i 3er! oerroetfe auf bie Arbeit oon Dr. Ejans Altberr: Das Uiünsroefen in
ber Sdjmeis bis sum Z^bre 1798, auf (Srunblage ber eibgen. Derhanblungen unb
Dcreinbarungen. Bern, 1910.

2 Sielje Altberr, S. 195 ff.
3 Ejift. Biogr. £erifon, Sb.V, S. 201 ff.; i. Coraggioni: ITiünsgefdjidjte ber

Sdjroeis, «Senf I896-
4 €. A. Bb. VII, 2, S. 803, 8U4.
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l). Finanzwesen.

^. Die Münzverhältnisse.

Das Gebiet der Freien Ämter gehörte bis ins »5. Jahrhundert
zum weitverbreiteten Münzkreis der Stadt Zürich, d. h. des Frauen-
ftifts zu St. Felix und Regula.' Mit der Umwandlung dieses
Gebietes in eine gemeincidgenössische vogtei, kam das Münzregal an
die regierenden Vrte. Line gemeinsame Verwaltung auch dieses
Regals, hätte die Brte in der ganzen Mllnzsrage zu einheitlichem
vorgehen, zu einheitlichen MUnzsorten führen können. Doch so weit kam

es nie. Es blieb bei gemeinsamen Tarisierungen, bei gewissen
Maßnahmen zum Schutze der Untertanen vor Wucherern und Geldverleihern.

Schritte zur gemeinsamen Regelung des Münzwesens wurden
zwar oft unternommen, scheiterten aber am Souveränitätsgefühl und
an den sich widersprechenden Interessen der einzelnen Stände. Im
Z8. Jahrhundert waren es besonders die Grte Zürich und Lern, die

sür eine einheitliche Grundlage im eidgenössischen Münzwesen
Anstrengungen machten. Die Mehrheit der Gesandten erkannte auch

die Zweckmäßigkeit einer Ronformität. „In der verschiedenen Lage
der Grte und deren verschiedenem Commercium erblickte man ein

Hindernis, diesen Zweck zu erreichen."? Die Gesandten bekamen

ferner nicht die Vollmacht ihrer Grte, die feit Jahrhunderten
besitzenden Münzregale preiszugeben.«

Auf die Freien Ämter übten vor allem die angrenzenden Grte
Suzern, Zug und die beiden wichtigsten Städte, Zürich und Bern
einen sehr großen Einfluß aus. Ieder Stand wollte hier seine Rechte

geltend machen und verlangte eine Regelung, die seinem Münzfuße
konform war.4 Uber die Einführung eines gemeinsamen Münzfußes
konnte man sich jedoch nicht einigen und den eines der regierenden

l Ich verweise auf die Arbeit von Dr. Hans Altherr: Das Münzwesen in
der Schweiz bis zum Jahre >?Y8, auf Grundlage der eidgen. Oerhandlungen und
Vereinbarungen, Bern, Igio.

Siehe Altherr, S. 19s ff,
« Hist. Biogr. Lexikon, Bd.V, S. 201 ff.; k. Loraggioni: Münzgeschichte der

Schweiz, Genf ILye.
4 E. A. Bd. VII, 2, L. 802, 804.
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©rte einführen, roar nodj ©iel roeniger möglidj. So fjalf man fidj
bamit, bafj ginfe nadj bem mün3fuß besjenigen Stanbes entridjtet
roerben mußten, nadj roeldjem bie gafjlung ging. 3n ben ©bern
Hmtern gefdjafj bies meiftens in Sterner, gürdjer ober Keidjs-
roätjrung.5

Bei ber großen lïïannigfaltigfeit unb bem Durdjeinanber, bas

im (Sebiete ber regierenben ©rte felber fjerrfdjte, ift es nidjt ©er-

rounbcrlidj, roenn es audj in ben gemeinen Ejerrfdjaften nidjt beffer
ober gar nodj fdjlimmer ftanb. TDäfjrenb im Untertanengebiet einer
Stabt biefe oon beftimmenbem Cinfluß roar, fann bas in ben Freien
Hmtern ©on feinem ber regierenben ©rte gefagt roerben. 3m gan3en
eibgenöffifdjen (Sebiet 3irfuliertcn im {7. unb 18. 3af!rtjunbert eine

ganje menge auslänbifdjer mün3en. Der Ejanbclsoerfeljr, bie fremben

Kriegsbicnfte unb penfionen förberten beren einbringen.
Falfdjmün3er, «Selboerleiljer, „Kipper unb TDippcr" betjnten iljre
(Sefdjäfte bis in bie Sanbbörfer aus. Der mangel eines geregelten

mün3fyftems crleidjterte unb begünftigte ifjre «Sefdjäfte. Die ©brigfeit

rourbe barum ge3roungen, audj in ben freien Hmtern maßnatj-
men 311m Sdjutje ber Untertanen 3U treffen.

Sie befafjl ben Unteroögten unb «Semeinbebeamten bei iljren
obrigfeitlidjen Ciben, ein roadjfames Sluge 3U tjaben auf bie „fipper
unb roipper, negotianten, fabricanten, fpebitoren, fufjrleutfj, brieff-
trägere unb anbere bergleidjen geroinn- unb geroerbetreibenbe leuttj,
roeldje mit biefen ©erbottenen müntjen 3aljlungett abridjten unb
felbige ins Sanb ftreuen."6

Cs galt aber nicfjt nur unter ben Ejänblern ©rbnung 3U fdjaffen,
audj bie Iïïun3cn mußten ©on geit 3U geit einer Kontroüe unter-
3ogen roerben. 3ene galt es aus3ufdjalten, beren innerer îïïetallge-
fjatt bem angegebenen TDert nidjt cntfpradj ober bie reine Fälfdjungen
roaren. Slm meiften Klagen richteten fidj gegen bie große gafjl ©on

Keidjsmün3en. Die ©brigfeit beljalf fidj mit Cntroertungen unb

Slusfdjaltung aus bem Ejanbel. Das Derbot ridjtete fidj 3unädjft gegen
bie fogenannten Sdjeibemün3en aus Deutfdjlanb, alte unb neue.

Da3it rourben aüe jene geredjnet, beren IDert unter einem tjalben gl
lag. Cin aügemeines Derbot gegen aüe Heidjsmmrjen ©erurfacfjte

5 StaA 5958.
6 tttanbat ron 1769, StaA 4257.
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Brte einzuführen, war noch viel weniger möglich. So half man sich

damit, daß Zinse nach dem Münzfuß desjenigen Standes entrichtet
werden mußten, nach welchem die Zahlung ging. In den Bbern
Ämtern geschah dies meistens in Luzerner, Zürcher oder

Reichswährung.«

Bei der großen Mannigfaltigkeit und dem Durcheinander, das

im Gebiete der regierenden Grte selber herrschte, ist es nicht
verwunderlich, wenn es auch in den gemeinen Herrschaften nicht besser

oder gar noch schlimmer stand. Während im Untertanengebiet einer
Stadt diese von bestimmendem Einfluß war, kann das in den Freien
Ämtern von keinem der regierenden Grte gesagt werden. Im ganzen
eidgenössischen Gebiet zirkulierten im i?. und 1.8. Jahrhundert eine

ganze Menge ausländischer Münzen. Der Handelsverkehr, die fremden

Kriegsdienste und Pensionen förderten deren Eindringen.
Falschmünzer, Geldverleiher, „Ripper und Wipper" dehnten ihre
Geschäfte bis in die Landdörfer aus. Der Mangel eines geregelten

Münzsvstems erleichterte und begünstigte ihre Geschäfte. Die Gbrigkeit

wurde darum gezwungen, auch in den freien Ämtern Maßnahmen

zum Schutze der Untertanen zu treffen.
Sie befahl den Untervögten und Gemeindebeamten bei ihren

obrigkeitlichen Eiden, ein wachsames Auge zu haben auf die „kipper
und wipper, negotianten, faoricanten, speditoren, fuhrleuth, briefs-
tragere und andere dergleichen gewinn- und gewerbetreibende leuth,
welche mit diesen verbottenen müntzen Zahlungen abrichten und
selbige ins Land streuen."«

Es galt aber nicht nur unter den Händlern Grdnung zu schaffen,

auch die Münzen mußten von Zeit zu Zeit einer Rontrolle unterzogen

werden. Jene galt es auszuschalten, deren innerer Metallgehalt

dem angegebenen Wert nicht entsprach oder die reine Fälschungen
waren. Am meisten Rlagen richteten sich gegen die große Zahl von
Reichsmllnzen. Die Gbrigkeit behalf sich mit Entwertungen und

Ausschaltung aus dem Handel. Das verbot richtete sich zunächst gegen
die sogenannten Scheidemünzen aus Deutschland, alte und neue.

Dazu wurden alle jene gerechnet, deren Wert unter einem halben gl
lag. Ein allgemeines verbot gegen alle Reichsmünzen verursachte

5 StaA sgsg.
6 Mandat von 1769, StaA 42S7.
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junädjft ftarfen proteft bei ben ans Heidj angren3enben ©rten. Studj
bie Iïïun3-Kommifjion eradjtete eine gänjlicfje. Derrufung aüer

2îeidjsmun3en als aÜ3u befdjroerli«ij unb beantragte 3unädjft eine

IDertfjcrabfetjung.7 Diefer maßnatjme foüte bann fpäter bie gänjlicfje
Derrufung folgen. 3n ben untern Freien Hmtern gefdjatj bies
bereits 1757.8 1761 fonnte ber Sanboogt beridjten, es ftetje gut um bas

münjroefen. Die 3aljrredjnung mußte bie Dögte aber immer roieber

auf bas einbringen unprobtjaltiger ÎÏÏurojen aufmerffam madjen.
Don 1782 an rourben überhaupt nur meljr gürdjer unb Berner
münjen gebulbet.9 3n öcn obern Hmtern fam es nidjt 3U biefer
Dereinbeitlidjung. I77i ftagte ber Sanboogt, es ftetje immer nodj
fdjlimm ums mün3roefen. Crft 1778 fanben fidj laut lanboögtlidjem
Beridjt nur mefjr eintjeimifdje mün3en im Ejanbel. 1795 furfierten
aber roieber falfdje franjöfifcfje Souisbors, gan3e unb fjalbe Caler,
lïïailanber- unb Brabantertaler.10

Studj auf bie nidjt probefjaltigen münjen fcbrpeijerifcfjer
Ejerfunft fiel bas obrigfeitlidje Derbot. So rourben in ben untern
Hmtern außer Kurs gefetjt:

1724: Sujerner Batjen.
1726: FÜNfbätjler bes Bifdjofs ©on Bafel.
1755: Die ganjen unb tjalben TDaUifer Batjen, biejenigen bes Bifdjofs

©on Bafel, bie Freil>nrger unb Unterroalbner.
1765: Ejalbbatjen unb (Srofdjen ©on Unterroalben, alte unb neue

Dreibatjen, Batjen unb Ejalbbatjen ber Stabt Bafel, bie
Ejalbbatjen, SdjiUinge unb Kreujer ber Stabt Freiburg, bie Sippen-
3eüer ©ertli, bie Sedjs- unb Dreifreu3er, Ejalbbatjen unb

SdjiUinge bes Bifdjofs ©on Bafel, bie TDaUifer Batjen unb

fjalbbatjen unb Kreier, bie Ctjurer pießti, bie (Srofdjen unb

Kreu3er ber Stabt St. (Sauen.

1769: Heben ben fcfjon Slngefüfjrten rourben roeiters ©erboten:
Sllte unb neue St. (SaUer groei-, Dier« unb Sedjsfreu3er, bie

7 StaA 4257. 1736 rourbe bie Ejerabfetjung roie folgt oolisogen: i fr auf
3 pf; 2 fr — 6 pf; 4 fr 5 fr; 6 fr 5 fr; 12 fr 10 fr; (5 auf 13^ fr;
30 auf 27 fr; OTontforter 30 fr auf 22 fr. Die groben Sorten entfpradjen
bereits ber üaration oon 1749- Siebe Altberr, a.a.Of). 20t.

8 (S.A. Bb. VII, 2, S. 814/15.
9 (E. A. Sb. Vili, S. 492.
10 (E. A. Bö. VII, 2, S. 8O4; Bb. Vili, S. 430.
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zunächst starken Protest bei den ans Reich angrenzenden Grten. Auch
die MUnz-Rommission erachtete eine gänzliche, verrufung aller
Reichsmünzen als allzu beschwerlich und beantragte zunächst eine

Wertherabsetzung.' Dieser Maßnahme sollte dann später die gänzliche

verrufung folgen. In den untern Freien Amtern geschah dies
bereits i?57.» 1761 konnte der Landvogt berichten, es stehe gut um das

Münzwesen. Die Iahrrechnung mußte die Vögte aber immer wieder

auf das Eindringen unvrobhaltiger Münzen aufmerksam machen,

von 1732 an wurden Uberhaupt nur mehr Zürcher und Berner
Münzen geduldet.» In den obern Ämtern kam es nicht zu dieser

Vereinheitlichung. 1.771, klagte der Tandvogt, es stehe immer noch

schlimm ums NUnzwesen. Erst 1,778 fanden sich laut landvögtlichem
Bericht nur mehr einheimische MUnzen im Handel. 1,795 kursierten
aber wieder falsche französische Touisdors, ganze und halbe Taler,
Mailänder- und Brabantertaler."

Auch auf die nicht vrobehaltigen MUnzen schweizerischer
Herkunft fiel das obrigkeitliche verbot. So wurden in den untern
Ämtern außer Rurs gesetzt:

172^: Tuzerner Batzen.
1726: FUnfbätzler des Bischofs von Basel.
1755: Die ganzen und halben walliser Batzen, diejenigen des Bischofs

von Basel, die Freiburger und Unterwaldner.
1765: Halbbatzen und Groschen von Unterwalden, alte und neue

Dreibatzen, Batzen und Halbbatzen der Stadt Basel, die
Halbbatzen, Schillinge und Rreuzer der Stadt Freiburg, die Appenzeller

Gertli, die Sechs- und Dreikreuzer, Halbbatzen und

Schillinge des Bischofs von Basel, die walliser Batzen und

Halbbatzen und Rreuzer, die Thurer Vießli, die Groschen und

Rreuzer der Stadt St. Gallen.

1?6Y: Neben den schon Angeführten wurden weiters verboten:
Alte und neue St. Galler Zwei-, vier- und Sechskreuzer, die

7 StaA 4257. I7Z6 wurde die Herabsetzung wie solgt vollzogen: I kr auf
5 xf; 2 kr ^ e xf; 4 kr ^ 5 kr; L kr ^ 5 kr; 12 kr — io kr; 15 auf 15^ kr;
50 auf 27 kr; ZNontforter 50 kr auf 22 kr. Die groben Sorten entsprachen
bereits der Taxation von 1749- Siehe Altherr, a. a. G. 201.

s S.A. Bd. VII, 2, S. 8,4/15.
s L. A. Bd. VIII. S. 492.
'« T. A. Bd. VII, 2, S. soq; Bd. VIII. S. 45v.
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Bafler groei-, Dier- unb groölffreujer, aUe fog. Sänbermün3,
roorunter man audj bie boppelten Bafler SdjiUing unb bie

Dier-, Stdjt- unb Sedj3etjn-Sttaßburgerräppler inbegriffen
fjaben rooUte.

177i: Diertels- unb fjalbflorian ber Stabt St. (Satten ober bie fog.
St. (SaUer ©ertli.11

2n ben obern Hmtcrn rourben aUe jene Sdjeibemün3en
©erboten, bie nidjt in ben adjt alten ©rten geprägt roaren.12 frt bie

Beoölferung roar es natürlidj feine einfadje unb leidjte Sadje, in
biefem TDirrroarr frember unb einljeimifdjer Iïïiin3en fidj 3uredjt 3U

finben unb fidj berfelben ofjne Sdjaben 3U bebienen. Die ©brigfeit
fam biefem Übelftanb burdj Cajierungen ber roidjtigften groben Sorten

etroas entgegen. Die ©rte felber aber fjielten fidj nidjt immer an
bie oorgefdjlagenen IDerte, benn biefe rourben meiftens entroeber oon

güridj ober ©on Bern beftimmt, roomit bann bie anbern ©rtc nicfjt
übereinftimmten.

Die nadjfolgenbe CabeUe 3eigt bie roidjtigften «Solb- unb Silber-
forten unb ihren TDert in gl à 40 ftj ober 60 fr.13

Carierung: 1756 1765 1769

Heue Souisbors ober

Sdjiltlibublonen io gl — fr 9 gl 50 fk 9 gl 45 fr
Carlbors io gl — fr - gl — fk — gl — fr
Sonnenbublonen 9 gl 40 fr 9 al 20 fil 9 gl 50 fr
Stlte Fran3- Souisbors 7 gl 50 fr 7 gl 50 fk 7 gl 45 fr
ÎÏÏirleton 7 gl so fr 7 gl 20 fil 7 gl 50 fr
Stlte unb neue Kronentaler 2 gl 50 fr 2 gl IV1 •2 ft! — gl — fr
Souisblancs 2 gl 12 fr 2 gl 8 fk — gl — fr
piafter - gl - fr 2 gl 8 fk — gl — fr
Bayrifdje Caler 2 gl 12 fr 2 gl 8 fk — gt — fr
Bayrifdje ïïïajbors 6 gl 30 fr 6 gl 20 ft 6 gl 50 fr
Spanifdje Dublonen - gl - fr 7 gl 50 fk 7 gl 45 fr
Ejalbe Dublonen ober

geroidjtige Dufaten 4 gl 15 fr 4 gl 10 fil 4 gl 15 fr
Die obrigfeitlidjen Hedjnungen rourben

979; StaA 4257.

in Pfunb (lb), Sdjil-

n €. A. 8b. VII, 1, S

12 StaA ebenba.
13 Sarmenftorf, «Ebron. 8b. II; Sta:il 423 7.

2,1,5

Basler Zwei-, vier- und Zwölfkreuzer, alle sog. Sändermünz,
worunter man auch die doppelten Basler Schilling und die

vier-, Acht- und Sechzehn-Straszburgerräppler inbegriffen
haben wollte.

1,771,: Viertels- und Halbflorian der Stadt St. Gallen oder die sog.

St. Galler Bertli."
In den obern Ämtern wurden alle jene Scheidemünzen

verboten, die nicht in den acht alten Grten geprägt waren." Für die

Bevölkerung war es natürlich keine einfache und leichte Sache, in
diesem Wirrwarr fremder und einheimischer Münzen sich zurecht zu

finden und sich derselben ohne Schaden zu bedienen. Die Gbrigkeit
kam diefem Übelftand durch Taxierungen der wichtigsten groben Sorten

etwas entgegen. Die Grte felber aber hielten fich nicht immer an
die vorgeschlagenen Merte, denn diese wurden meistens entweder von
Zürich oder von Bern bestimmt, womit dann die andern Grte nicht
übereinstimmten.

Die nachfolgende Tabelle zeigt die wichtigsten Gold- und Silbersorten

und ihren wert in gl 5 qo sh oder so kr."
Taxierung: '756 1,765 176Y

Neue Louisdors oder

Schiltlidublonen I.« gl — kr 9 gl 50 sh 9 gl q5 kr

Tarldors 10 gl — kr — gl — sh gl — kr

Sonnendublonen 9 gl qo kr 9 gl 20 fh > gl 50 kr

Alte Franz. Louisdors 7 gl 50 kr 7 gl 50 sh 7 gl 45 kr

Mirleton 7 gl 50 kr 7 gl 2« sh 7 gl 50 kr

Alte und neue Rronentaler 2 gl 50 kr 2 gl 1,7 ^ sh — gl — kr

Louisblancs 2 gl 12 kr 2 gl 8 sh — gl — kr

Piaster — gl — kr 2 gl 8 sh — gl — kr

Bayrische Taler 2 gl 12 kr 2 gl 8 sh — al — kr

Bayrische Maxdors 6 gl 5« kr 6 gl 20 sh 6 gl 50 kr

Spanische Dublonen — gl — kr 7 gl 50 sh 7 gl ^5 kr

Halbe Dublonen oder

gewichtige Dukaten q gl 15 kr gl 10 sh gl 15 kr

Die obrigkeitlichen Rechnungen wurden in Pfund (lb). Schil-

" S.A. Bd. VII,
'2 StaA ebenda,

'» Sarmenstorf, Chron. Bd. II; StaA 42Z7.
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lingen (ffj) unb fjeUern (fje, fjr, Denare) ausgcfteUt. Das pfunb roar
nur Derredjnungsmünje, bie nicfjt geprägt rourbe.14 Sefjr oft rccfj-
nete man audj mit (Sulben (gl), i gl à 40 ffj ober ein gut gl ft
à 50 ffj. i lb à 20 ffj, i ffj à 12 fje, 1 Bj à 2 ftj.

2. Die 3afjrcsrcdjnungcn: Slusgaben unb Cinnaljmen.

Cs fjanbelt fidj im Folgenben nidjt barum, aUe Cinnaljmen unb
Slusgaben, bie bie beiben Dogteien ben regierenben ©rten bradjten,
aufjujätjlen unb in itjrem Umfange 3U präjifieren. 3m Hafjmen bes

möglidjen foU cinfadj auf geroiffe Cinnahmequellen fjingeroiefen
roerben. Die Buchführung ber obrigfeitlidjen Beamten erfdjroert ein
roeiteres einbringen unb ©crunmöglidjt Slngaben, bie fidj aufs «Sau3e

bejietjen.
Wenn roir babei einjig bie 3aljresredjnungen ber Dögte ins

Slugc faffen, bann entgehen uns roidjtige Cinnaljmen, bie bireft bem

Synbifat abgeliefert rourben. Das roar ber FaU mit ben Sdjutj- unb
Sdjirmgelbern ber Klofter, bie nadj ber TDafjl eines neuen Slbtes
entridjtet roerben mußten. Frcillcrt fommen babei nidjt alle Klofter in
Betradjt, ba bie Frauenflöfter, roie es iljrer finan3ieUen Sage ent-
fpradj, bacon befreit roaren. Das Klofter muri aber bejafjtte feinen
obrigfeitlidjen Sdjutj mit einer ganj anfefjnlidjen Summe. 1724
lieferte ber neue Slbt ben regierenben ©rten ber obern Hmter 1200 gl
in Heidjsroäfjrung ober 1540 gl in ber TDäfjrung ber Stabt Sujern
ab. Das (Selb rourbe folgenbermaßen ©erteilt: 16 «Sefanbten unb
5 Dertretern bes ©beramtes je 50 gl, 24 Dienern je 5 Kronen à 2 gl,
unb bem Kanjleifubftitutcn 5 Kronen. 3n °er gleidjen fjötje tjieltcn
fidj bie Slbgaben ber 3abre 1751, 1751, 1758 ufro. Daneben Ijatte bas

Klofter audj ben (Sefanbten ber untern Hmter Sdjutjgelb in ber

fjötje ©on 660 gl 3U bejafjlen, bie roie folgt ©erteilt rourben: Der

(Sefanbtfdjaft ©on güridj unb Bern je 125 gl, berjenigen ©on (Slarus
100 gl, 3roci Sefretären ber beiben erften (Sefanbtfdjaften je 20 gl,
bem ©beramt in Baben 150 gl, bem Sanbfdjreiber in ben untern
Hmtern 50 gl unb ben Dienern 3ufammen 70 gl.15 Das Sdjirmgelb
bes Komturs ©on fjitjfirdj betrug 1717 298 mgt.16

14 über bas 3bealgelb, fiebe Altberr, a. a. Of). S. 328 ff.
is StaA 5922.
16 <£. A. 8b. VII, 1, S. 966.
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lingen (sh) und Hellern (he, hr, Denare) ausgestellt. Das Ofund war
nur Verrechnungsmünze, die nicht geprägt wurde." Sehr oft rechnete

man auch mit Gulden (gl), i gl « 40 sh oder ein gut gl — fl
« 50 sh. 1 lb g 20 sh, 1 sh « 12 he, l Bz s 2 sh.

2. Die Jahresrechnungen: Ausgaben und «Linnahmen.

Es handelt sich im Folgenden nicht darum, alle Einnahmen und
Ausgaben, die die beiden vogteien den regierenden Grten brachten,

aufzuzählen und in ihrem Umfange zu präzisieren. Im Rahmen des

Möglichen soll einfach auf gewisse Einnahmequellen hingewiesen
werden. Die Buchführung der obrigkeitlichen Beamten erschwert ein
weiteres Eindringen und verunmöglicht Angaben, die sich aufs Ganze
beziehen.

Menn wir dabei einzig die Iahresrechnungen der Vögte ins
Auge fassen, dann entgehen uns wichtige Einnahmen, die direkt dem

Syndikat abgeliefert wurden. Das war der Fall mit den Schutz- und
Schirmgeldern der Rlöster, die nach der Mahl eines neuen Abtes
entrichtet werden mußten. Freilich kommen dabei nicht alle Rlöster in
Betracht, da die Frauenklöster, wie es ihrer finanziellen Lage
entsprach, davon befreit waren. Das Rlofter Muri aber bezahlte seinen
obrigkeitlichen Schutz mit einer ganz ansehnlichen Summe. 1724

lieferte der neue Abt den regierenden Grten der obern Ämter 1200 gl
in Reichswährung oder 5540 gl in der Mährung der Stadt Luzern
ab. Das Geld wurde folgendermaßen verteilt: is Gesandten und
5 Vertretern des Gberamtes je 50 gl, 24 Dienern je 5 Rronen s 2 gl,
und dem Ranzleisubstitutcn 5 Rronen. In der gleichen Höhe hielten
sich die Abgaben der Jahre 1.751, 1751, 1.758 usw. Daneben hatte das

Rlofter auch den Gesandten der untern Ämter Schutzgeld in der

Höhe von 660 gl zu bezahlen, die wie solgt verteilt wurden: Der
Gesandtschast von Zürich und Bern je 125 gl, derjenigen von Glarus
100 gl, zwei Sekretären der beiden ersten Gesandtschaften je 20 gl,
dem Gberamt in Baden 150 gl, dem Landschreiber in den untern
Ämtern 50 gl und den Dienern zusammen 70 gl." Das Schirmgeld
des Romturs von Hitzkirch betrug l.71.7 298 mgl."

l« über das Idealgeld, siebe Allbcrr, a. a. G. S. Z28 ss.

-s StaA 2922.
>« S.A. Bd. VII, S. 9öö.
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Hidjt entfjalten in ben obrigfeitlidjen Hedjnungen finb bie
einnahmen aus bem Cfjrfdjatj, ber beim Cobe bes 3nr!abers eines

Seijens ertjoben rourbe. Hadj einer Übereinfunft oon 1725 fjatte bas

Klofter muri „für ben geroötjnlidjen Cfjrfcfjatj eines fünftig lebig
faUenben ooUfommenen Setjens in ben untern unb obern Freien
Hmtern jufammen 500 gl in Sterner IDätjrung ab3ugeben."17 Beim
Cobe bes Crägers ber fjerrfdjaft fjeibegg, betrug ber Cbrfdjatj 85

Kronen à 2 gl.18 frt Cägerig, als Sefjen im Befitje ber Stabt
mellingen, mußte biefes 50 Kronen bejafjlen.19

Cbcnfo geben bie Hedjnungen feine Stusfunft über bie Cin-
nafjmen aus ben ©erfdjiebenen Hegalien, roie goU, Fifcfjenjcn, 3agb=

©erpadjtungen ufro.
TDas bte formeüe SlusfteUung ber 3afîresredjnungen betrifft,

mußten bie (Sefanbten roieberfjolt auf größere (Senauigfeit unb mefjr
©rbnung bringen.20 Dieüeidjt ©erlangten bie (Sefanbten gerabe bes-

roegen eine birefte Slblieferung ©erfdjiebener Cinnaljmen an bie

3afjresredjnung, um barüber beffere KontroUe 3U fjaben, benn eine

genaue prüfung ber 3ablresredjnung roar feine leidjte Slufgabe.
Sidjer fönnten audj 3rrìurrter unoermerft bie KontroUe paffieren.
TDie fcfjroer es roar, birefte Fetjler nadj3uroeifen, 3eigen bie Schreiben

um bie Hadjfontroüe ber 3atjresredjnung ©on 1755. Die Dögte nafj-
men es mit ifjrer Slufgabe nidjt fetjr ftreng, roas beutlidj aus ber

Cntf«fjulbigung bes bamaligen Sanboogtes fjeroorgefjt. Cr fagte:
„IDegen meiner ©illfältigen abroefenfjeit in oerfdjiebenen bereini-

gungen unb anberen gefdjäften ift burdj bifen ober jenen gerechnet

unb eingefdjrieben roorben, roeldjes mefjrmafjlen nimmer über-

recfjnet, fonbern fupponiert redjt 3U fein." Diefe Cntfdjulbigung
nafjmen bie «Sefanbten nidjt an, fonbern fpradjen bem Sanboogt bie

fjauptfdjulb an ben Unridjtigfeiten 3U.21

Bei ber Beljanblung ber Slbgaben ber Sanbfdjaft fjaben roir
bereits einige obrigfeitlidje Cinnatjmen fennen gelernt, fo bie Boben-

jinfe, Dogtfteuern, gefjnten unb Slb3ugsgelber. TDie roir fafjen bradj-

17 (£. A. 8b. VII, I, S. 960.
18 StaA 4303, 4304.
i» StaA 4404.
20 03. A. Bö. VII, 1, S. 948; Bö. VIII, S. 485.
21 StaA 4327.
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Nicht enthalten in den obrigkeitlichen Rechnungen sind die
Einnahmen aus dem Ehrschatz, der beim Tode des Inhabers eines

Lehens erhoben wurde. Nach einer Übereinkunft von 1,725 hatte das

Rlöster Muri „für den gewöhnlichen Ehrfchatz eines künftig ledig
fallenden vollkommenen Lehens in den untern und obern Freien
Ämtern zusammen 500 gl in Luzerner Mährung abzugeben."" Beim
Tode des Trägers der Herrschaft Heidegg, betrug der Ehrschatz 85

Rronen s 2 gl.'« Für Tägerig, als Lehen im Besitze der Stadt
Mellingen, mußte dieses 50 Rronen bezahlen.'»

Ebenso geben die Rechnungen keine Auskunft über die

Einnahmen aus den verschiedenen Regalien, wie Zoll, Fischenzen, Iagd-
verpachtungen usw.

Mas die formelle Ausstellung der Iahresrechnungen betrifft,
mußten die Gesandten wiederholt auf größere Genauigkeit und mehr
Ordnung dringen.?« vielleicht verlangten die Gesandten gerade

deswegen eine direkte Ablieferung verschiedener Einnahmen an die

Iahresrechnung, um darüber bessere Rontrolle zu haben, denn eine

genaue Prüfung der Iahresrechnung war keine leichte Aufgabe.
Sicher konnten auch Irrtümer unvermerkt die Rontrolle passieren,
wie schwer es war, direkte Fehler nachzuweisen, zeigen die Schreiben
um die Nachkontrolle der Iahresrechnung von 1,755. Die Vögte nahmen

es mit ihrer Aufgabe nicht sehr streng, was deutlich aus der

Entschuldigung des damaligen Landvogtes hervorgeht. Er sagte:

„wegen meiner villfältigen abwesenheit in verschiedenen bereini-

gungen und anderen geschäften ist durch disen oder jenen gerechnet

und eingeschrieben worden, welches mehrmahlen nimmer
überrechnet, sondern supponiert recht zu sein." Diese Entschuldigung
nahmen die Gesandten nicht an, sondern sprachen dem Landvogt die

Hauptschuld an den Unrichtigkeiten zu.?'

Bei der Behandlung der Abgaben der Landschaft haben wir
bereits einige obrigkeitliche Einnahmen kennen gelernt, so die Bodenzinse,

vogtsteuern, Zehnten und Abzugsgelder, wie wir sahen brach-

>7 S.A. Bd.vil, S.yso.
>» StaA 4202, 4204.
l» StaA 4404.
?» <L. A. Bd. VII. S.943; Bd. VIII. S.4SS.
21 StaA 4227.
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ten fie ben regierenben ©rten nidjt ©iel ein, ba fie meiftens ©on ben

niebern «Seridjtsfjerren, Kirdjen, Klöftern, Spitälern ufro. be3ogen
rourben.

3m F°Igenben fei nodj auf einige roeitere einnahmen tjinge-
roiefen.

a) Die Bußcngelber. Diefe gefjörten 3u ben roidjtigften
in ben Hedjnungen angeführten Cinnatjmen, benen freilidj audj

Slusgaben für Befolbungen bei Slbridjtungen unb Sanbtagen gegen-

überftanben. Sie betrugen in ben 3abren 1742—1752:

©bere Freie Hmter:
3abr £ inno. bmen

1742 2058 lb - \k
1745 1008 " 5 „
1744 1240 tt tt

1745 1642 tt 15 „
1746 1446 11 tt

1747 1186 tt tt

1748 1157 11 tt

1749 1549 11 tt

1750 1477 tt tt

1751 960 ft 4 „
1752 1049 11 tt

ntere Freie Hint e

3<Jbr (Einnahmen

1742 1114 lb - f*!

1745 902 tt //

1?44 1141 tt tt

1745 1644 11 tt

1746 1209 tt it

1747 2680 rt n

1748 678 tt ti

1749 1625 tt tt

1750 1416 " ir

1751 1124 tt tt

1752 1115 tt 11

Ausgat en

8O9 lb 5 flj
754 „ U 1,

458 „ 14 „
625 „ U „
629 „ 15 „
810 „ 7 „
562 „ 2~ ti

1294 „ i „
695 „ n „
904 15 „

1284 „ 6 „

Ausgat Oli

1049 lb 14 fi!
991 „ 12 „

1140 „ 10 „
1246 „ 19 »

1044 „ 17 „
2017 „ 5 „
1052 „ II

1269 „ 7 „
1092 „ 16 „
1159 „ 10 „
1525 „ 16 „
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ten sie den regierenden Grten nicht viel ein, da sie meistens von den

Niedern Gerichtsherren, Rirchen, Klöstern, Spitälern usw. bezogen
wurden.

Im Folgenden sei noch auf einige weitere Einnahmen
hingewiesen.

Die Luszcngelder. Diese gehörten zu den wichtigsten
in den Rechnungen angeführten Einnahmen, denen freilich auch

Ausgaben für Besoldungen bei Abrichtungen und Landtagen
gegenüberstanden. Sie betrugen in den Iahren >,7q2—1752:

Gberc Freie Ämter
Linnahmen Ausgaben

1,742 20S8 lb 309 lb 2 sh

I.74S 1008 „ 2 „ 754 „ 11

1744 1240 „ — „ 428 „ 14 „
1745 1642 „ 12 625 „ 11

1746 1446 „ — „ 629 „ 12 „
174? 1136 — „ 81« „ 7 „
1748 1127 „ — „ 562 „ 2

1749 1549 „ — „ 1294 „ 1 „
1750 1477 692 „ 11 „
1751 960 „ 4 „ 904 12 „
1752 1«49 « — „ 1284 „ 6 „

Untere Freie Ämter:
Jahr Einnahmen Ausgaben

1742 1114 lb - sh 1049 lb 14 sh

1745 902 „ — „ 991 « 12 „
l?44 1141 „ — „ 1140 „ 1« «

1745 1644 „ — „ 1246 „ 19 „
1746 1209 — „ W44 „ 17 „
174? 2680 „ — „ 2017 „ 2 „
1743 678 „ — „ 1022 „ — „
1749 162S — „ 1269 „ 7 „
17S0 1416 — „ 1092 „ 16 „
17S1 1124 — „ 1129 „ 10 „
17S2 IIIS „ — „ 1525 „ 16 „
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Die großen Untcrfdjiebe in ben Cinnaljmen unb Slusgaben rourben

burdj bie ejtra einberufenen Sanbtage ©erurfadjt. Diefe bradjten
meiftens ©iele Koften unb roenig Cinnatjmen. Don geit 3U geit
unterzog man audj bie Straßen, (Seroidjtfteine unb UTaßeinfjeiten
einer genauen KontroUe, roobei jebesmal bebeutenbe Bußengelber
gebudjt roerben fönnten. So betrugen im 3abre 1757 bie Straßenbußen

in ben obern Hmtern 967 Ib 10 ffj. Ejöfjer nodj fliegen fie um
1760, als bie Straßen in befonbers fdjledjtem guftanbe roaren. 1769
fjatte faft jebe (Semeinbe 50—100 lb Buße 3U bejahten. 3n Bosroil
allein betrug fie 414 lb. Sludj ber „fäfjlerfjaften îïïaffen" roegen,
fönnten fjöfjere Cinnafjmcn erjielt roerben. Sic madjten teilroeife
bis 1000 Ib aus.22

b) Caperne it3ins unb TDeinungelb. Cs roar ein

obrigfcitlidjes Hedjt, in ifjren Dogteien gegen einen geroiffen
jäfjrlidjen gins etjaften 3U erlauben. So unterftanben bie IDirtfdjaften,
fofern nidjt niebere (Seridjtsfjerren in biefes Hedjt übergriffen, ber

obrigfeitlidjen guftimmung. Slls jäfjrlidjes Sdjirmgelb mußten fie

4, 6, 8 bis io lb gins entridjten.23 Daneben gab es aber nodj eine

gan3e Sln3atjl ©on Cigengeroädjs- unb TDinfelœirtfdjaften, bie feine

(Scbütjren bejafjlten, aber bafür niemanb 3U effen geben burften. Die

Cinjiefjung biefes Sdjirmgelbes rourbe lange geit ©ernadjläffigt.
1727 beridjtet ber Sanboogt, es gehje nidjts oom Caoernengelb ein.
Bei ber barauf folgenben Unterfudjung fteüte fidj Ijeraus, bafj im

gan3en überhaupt nur 2 TDirtfdjaften im Befitje einer obrigfeittidj
erlaubten Caperne roaren unb bafj aüe anbern, oljne (Sebütjren 3U

entridjten, ausfdjenften.24 Die meiften biefer IDirtfdjaften 3afjlten

feit menfdjengebenfen roeber gins nodj Ungelb. 3m 3abre 1758
rourbe beren gatjl rebu3iert unb bie Cntricfjtung eines ginfes ©on

5 bis 5 Ib feftgefetjt.25 Das Hedjt Cigengeroädjs aus3ufdjenfen
blieb aber roeiter beftefjen unb fjielt ficfj bas gan3e 3ahrfjunbert fjin-
burdj. 3m Hmt Ejitjfirdj burfte jeber ein Faß bes eigenen TDeines

bei Brot unb Käfe ausfdjenfen.26

22 StaA 4246, 4247; Sta^raucnfclb, ©beres ^reye Amt, Sanboogtevamtlicbe

Hedjnungen.
23 StaA 4121.
24 <£. A. Bb. VII, 1, S. 965; StaA 4258.
25 (E. A. Bö. VII, 1, S. 964; StaA 4246, 4247.
26 StaA 4279.

2l?

Die großen Unterschiede in den Einnahmen und Ausgaben wurden

durch die extra einberufenen Landtage verursacht. Diese brachten
meistens viele Roften und wenig Einnahmen, von Zeit zu Zeit
unterzog man auch die Straßen, Gewichtfteine und Maßeinheiten
einer genauen Rontrolle, wobei jedesmal bedeutende Bußengelder
gebucht werden konnten. So betrugen im Jahre 1757 die Straßenbußen

in den obern Ämtern Y67 lb '0 sh. Höher noch stiegen sie um
1,760, als die Straßen in besonders schlechtem Sustande waren. I.76Y

hatte fast jede Gemeinde so—Ivo lb Buße zu bezahlen. In Boswil
allein betrug sie 414 lb. Auch der „fählerhaften Massen" wegen,
konnten höhere Einnahmen erzielt werden. Sic machten teilweise
dis 1000 lb aus.-

b) Tavcrnenzins und Mcinungeld. Es war ein

obrigkeitliches Recht, in ihren vogteien gegen einen gewissen
jährlichen Sins Ehaften zu erlauben. So unterstanden die Wirtschaften,
fofern nicht niedere Gerichtsherren in dieses Recht übergrissen, der

obrigkeitlichen Zustimmung. Als jährliches Schirmgeld mußten sie

4, 6, 8 bis io lb Zins entrichten.?« Daneben gab es aber noch eine

ganze Anzahl von Eigengewächs- und Minkelwirtschaften, die keine

Gebühren bezahlten, aber dafür niemand zu essen geben durften. Die

Einziehung dieses Schirmgeldes wurde lange Zeit vernachlässigt.
1727 berichtet der Landvogt, es gehe nichts vom Tavernengeld ein.
Bei der darauf folgenden Untersuchung stellte sich heraus, daß im

ganzen überhaupt nur 2 wirtschaften im Besitze einer obrigkeitlich
erlaubten Taverne waren und daß alle andern, ohne Gebühren zu

entrichten, ausschenkten.?^ Die meisten dieser Wirtschaften zahlten
seit Menfchengedenken weder Zins noch Ungeld. Im Jahre 1,753

wurde deren Sahl reduziert und die Entrichtung eines Sinses von
5 bis 5 lb festgesetzt.?« Das Recht Eigengewächs auszuschenken

blieb aber weiter bestehen und hielt sich das ganze Jahrhundert
hindurch. Im Amt Hitzkirch durfte jeder ein Faß des eigenen Meines
bei Brot und Räse ausschenken.?«

StaA 4247; StaLrauenfeld, Gbcres Lreye Amt, kandvogtevamtliche
Rechnungen.

?Z StaA 412,.
?4 S.A. Bd. VII, I, S.96S; StaA 42S8.
?s S.A. Bd. VII, I, S. Y64; StaA 4246, ?247.
?« StaA 4279.
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gum Caoemenjins fam nodj eine Slbgabe auf ben ausgefdjenf-
ten IDein, bas TDeinungelb, eine Strt Derbraudjsfteuer. Sludj baran

fjielt man fidj, ©or aüem in ben obern Hmtern, lange geit nidjt. Die
Hmter îïïeienberg unb Bettroil roaren ©on biefer Steuer befreit. Sie
rourbe 1758 auf 5 ftj pro Saum feftgefetjt. Die 3abresredjnungen
enthalten aber neben ben 59 lb für Ca©ernen3infe gar feine roeiteren

Cinnatjmen. Der Crtrag fonnte audj nidjt groß fein, ba bie niebern

(Seridjtsfjerren Cfjaften erteilten unb audj bas TDeinungelb be3ogen.

2n ben untern Hmtern rourbe 1725 ein Ungetb oon i gt pro
Saum oerlangt, bas fidj aber nur auf Cüfäffer unb îïïarfgraflcr
IDein be3og. 1742 fam bann bie Slusbefjnung auf aüe fremben
TDeitte. Die Cinnaljmen betrugen über bie Unfoften fjinaus:

1750 140 lb - ft! - ¥ 1760 211 lb — ft! — tje

1751 70 " — „ tt 1761 198 // l tt — tt

1752 62 tt 11 „ tt 1762 139 " — tt — ti

1755 80 II 15 „ n 1765 162 II 19 i> 6 tt

1754 90 tl 1 „ ti 1764 288 tt 11. f — tt

1755 75 It 7 „ ti 1765 559 tl 5 i> tl

1756 55 tt 2 „ ' tt 1766 662 i> 7 tl 6 tt

1757 fetjlt 1767 586 ft 14 tt — tt

1758 144 tt 17 „ tt 1768 595 ti 11 tl — "
1759 174 n 18 „ 11 1769 fefjlt
1740 177 i' tt 11 1770 516 11 — !• — v

Wie bie CabeUen 3eigen, fdjroanften bie Cinnatjmen feljr, roaren
aber etjer im Steigen begriffen. Crotjbcm fehjlte es nidjt an lanb-
©ögtlidjen Klagen über Hidjtbeadjtung ber Dorfdjriften. Das
TDeinungelb bradjte nodj nidjt ben geroünfdjten Crfolg. 1778 rourbe barum
eine neue ©rbnung gefdjaffen. 3n jebem Dorfe foUten 2 beeibigte
Sdjätjer ©or ber CinfeUerung bie Raffer îontroUieren unb bas
Ungelb einjiefjen.27 Der TDeineinfauf roar nur Ejänblern erlaubt, bie

mit einem lanboögtlidjen patent ©erfefjen roaren. Dodj audj biefe

maßnatjmen bradjten nidjt ben nötigen Crfolg. 1796 fanten bie

Cinnatjmen auf ein minimum ©on 5 lb 15 ftj unb bas ^afjr fpäter
betrugen fie 29 Ih 15 ftj.28

c) g 0 11 u n b (S e I e i t. Die Slbredjnung bes «Seleitgelbes

27 «E. A. Bb. VIII, S. 491.
28 StaBern, Ardj. III. ^reiamter Bb. (S.
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Zum Tavernenzins kam noch eine Abgabe auf den ausgeschenkten

lvein, das Meinungeld, eine Art Verbrauchssteuer. Auch daran

hielt man sich, vor allem in den obern Ämtern, lange Zeit nicht. Vie
Ämter Meienberg und Bettwil waren von dieser Steuer befreit. Sie
wurde 1758 auf 5 fh pro Saum festgesetzt. Die Iahresrechnungen
enthalten aber neben den 59 lb für Tavernenzinse gar keine weiteren

Einnahmen. Der Ertrag konnte auch nicht gros; sein, da die Niedern

Gerichtsherren Ehaften erteilten und auch das Meinungeld bezogen.

In den untern Ämtern wurde 1,725 ein Ungeld von 1 gl pro
Saum verlangt, das sich aber nur auf EUsässer und Markgräfler
Mein bezog. 1742 kam dann die Ausdehnung auf alle fremden
Meine. Die Einnahmen betrugen über die Unkosten hinaus:

1750 14« lb - sh - he 1760 211 lb — sh - he

1751 70 „ — „ — „ 1761 19S „ „ —
1752 62 „ 11 — „ 1762 159 „ — „ — „
1755 30 „ 1.5 „ — „ 1765 162 „ 1? „ 6 „
1754 9« „ 1 — „ 1764 238 „ 11 „ —
1755 75 7 „ — „ 1765 559 „ 5 6 „
1756 55 „ 2 „ —- „ 1766 662 „ 7 6

1757 fehlt 1767 536 „ 14 „ —
1753 144 „ 17 „ — „ 1768 595 „ 11 „ — „
175? 174 „ 1« — „ 1769 fehlt
174« 177 „ — „ — „ 1770 516 „ — „ — „

Mie die Tabellen zeigen, schwankten die Einnahmen sehr, waren
aber eher im Steigen begrissen. Trotzdem fehlte es nicht an land-
vögtlichen Klagen über Nichtbeachtung der Vorschriften. Das Wein-
ungeld brachte noch nicht den gewünschten Erfolg. 1,773 wurde darum
eine neue Vrdnung geschaffen. In jedem Dorfe sollten 2 beeidigte
Schätzer vor der Einkellerung die Fässer kontrollieren und das
Ungeld einziehen.?' Der Meineinkauf war nur Händlern erlaubt, die

mit einem landvögtlichen Patent versehen waren. Doch auch diese

Maßnahmen brachten nicht den nötigen Erfolg. 1796 sanken die

Einnahmen auf ein Minimum von 5 lb 15 sh und das Jahr später

betrugen sie 29 lb 1,5 sh.?»

c) Zoll und Geleit. Die Abrechnung des Geleitgeldes

27 E. A. Bd. vm, S. 49>.
28 StaBern, Arch. III. Lreiamter Bd. G.
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fanb gemeinfam mit berjenigen ber (Sraffdjaft Baben ftatt. Die brei

(SeleitfteUen ber freien Hmter roaren IÏÏeUingen, Bremgarten unb

Dillmergen. Die regierenben ©rte roaren in beiben genannten Stäbten

nur im Befitje bes (Seleitredjtes, roätjrenb biefe ben goU, aus beffen

Cinnatjmen fie bie Brüde 3U unterfjalten tjatten, 3U behaupten
©ermodjten.29 Die ©brigfeit erlaubte fidj 3roar eine KontroUe in bem

Sinn, bafj goUerfjötjungen unb anbere Hnberungen ifjrer guftimmung

unterfteUt roaren.
Das (Seleit ließen bie regierenben ©rte burdj (Seleitsleute ©er-

roatten. 3m Saufe bes 17. 3aljrfjunberts gingen fie ba3u über, bie

5 Steüen gegen einen gins 3U oerleitjen. Der pacfjt3ins betrug für
mellingen 200 gl, für Bremgarten 90 gl unb für Dillmergen 40 gl.30

Später überließen fie bie regierenben ©rte bem îïïeiftbietenbeu. Das

fjatte 3ur F0lge' bafj ote <Seleiter mit aüen îïïitteln ifjre oft über-

fteigerten Slusgaben einbringen mußten. So oerfudjten fie mandje

Heucrung, gegen bie fidj aber bie Untertanen fofort 3ur TDefjr festen.
Dem (Seieiter 3U DiUmergen rourbe ©orgeroorfen, er ©erlange bas

(Seleitgelb audj ©on foldjen IDaren, bie bereits in Bremgarten ober

IÏÏeUingen ©e^oUt roorben feien, ferner ©erlange er bas (Seleit ©on

Slrtifeln, bie für ben eigenen Ejausgebraudj ober (Süterbetrieb
beftimmt feien. Dagegen fefjlte es audj nicfjt an Klagen ber (Seleitsleute

felber. Sie Ijatten oft îïïufje, bas (Selb ein3utreiben, ©ernafjmen,

bafj ihre «Seleitftellc umgangen roerbe ufro. Die letjte Klage traf oor
aüem für DiUmergen 3U, bas auf ©ielen Straßen umgangen roerben

fonnte. Slus biefem «Srünbe ©crfudjte man 1758 eine Derlegung
nadj Ejägglingen, fam aber roieberum nadj DiUmergen 3urüd.31 Stm

einträglidjften roar bie (SeleitfteUe 3U ÎÏÏeUingen. Sie galt bis ju
455 gl, roäbrenb Bremgarten fonftant auf ioo gl unb DiUmergen
auf 50 gl blieben.32

29 über bas gollroefen oergl. Vj. Ammann, Aargauifdje gollorbnungen oom
13. bis 18. 3af?t'iunbert, in: Argooia, Bb. 45; Bürgiffer, a.a.Of). S. 148; Dr.
<E. Suter, Der goll ju Dillmergen, in: Unfere Ejeimat, 3af!rt>udj b. bift. (Sef.

jreiamt, 1950, S. 62—68; StHIUellingen, S. 410, 480, 481; StHBremgarten,
S. 421, 455, (48.

'so StaA 2768.
3i Sarmenftorf, «Ebron. Bb. I; (E. A. Bb. VII, i, S. 979.
32 StaA 2768; Über bie «Seleit- unb Zolltarife, oergl. Ej. Ammann, Aar-

gauifdje gollorbnungen, in Argooia, Bb. 45, 1955, S. 44, 43, 85 ff.
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fand gemeinsam mit derjenigen der Grafschaft Baden statt. Die drei

Geleitstellen der Freien Ämter waren Mellingen, Bremgarten und

villmergen. Die regierenden Brte waren in beiden genannten Städten

nur im Besitze des Geleitrechtes, während diese den Zoll, aus dessen

Einnahmen sie die Brücke zu unterhalten hatten, zu behaupten
vermochten.?» Die Borigkeit erlaubte sich zwar eine Aontrolle in dem

Sinn, daß Jollerhöhungen und andere Änderungen ihrer Zustimmung

unterstellt waren.
Das Geleit ließen die regierenden Brte durch Geleitsleute

verwalten. Im Taufe des 1,7. Jahrhunderts gingen sie dazu über, die

5 Stellen gegen einen Zins zu verleihen. Der Pachtzins betrug fiir
Mellingen 200 gl, für Bremgarten 90 gl und für villmergen qo gl.««

Später überließen sie die regierenden Brte dem Meistbietenden. Das

hatte zur Folge, daß die Geleiter mit allen Mitteln ihre oft
übersteigerten Ausgaben einbringen mußten. So versuchten sie manche

Neuerung, gegen die sich aber die Untertanen sofort zur Mehr setzten.

Dem Geleiter zu villmergen wurde vorgeworfen, er verlange das

Geleitgeld auch von solchen Maren, die bereits in Bremgarten oder

Mellingen verzollt worden seien, ferner verlange er das Geleit von

Artikeln, die für den eigenen Hausgebrauch oder Güterbetrieb
bestimmt seien. Dagegen fehlte es auch nicht an Rlagen der Geleitsleute

selber. Sie hatten oft Mühe, das Geld einzutreiben, vernahmen,
daß ihre Geleitstelle umgangen werde usw. Die letzte Alage traf vor
allem für villmergen zu, das auf vielen Straßen umgangen werden

konnte. Aus diesem Grunde versuchte man 1,723 eine Verlegung
nach Hägglingen, kam aber wiederum nach villmergen zurück.«' Am
einträglichsten war die Geleitstelle zu Mellingen. Sie galt bis zu

qss gl, während Bremgarten konstant auf 100 gl und villmergen
auf 5« gl blieben.«?

?» Über das Zollmesen vergl. H. Ammann, Aargauische Zollordnungen vom
IZ, bis ig. Jahrhundert, in: Argovia, Bd. 45; Bürgisser, a. a. G. S. 143; Dr.
S. Suter, Der Zoll zu villmergen, in: Unsere Heimat, Jahrbuch d. bist. Ges,

Frciamt, 1920, S. 62—68; StRMellingen, S. 4t«, 43«, 481; StRBremgarten,
S, 421, 425, ,48.

's« StaA 2768,
si Sarmenstorf, Thron. Bd. I; S.A. Bd. Vil. S. Y7Y.
ss StaA 2768; Über die Geleit» und Zolltarife, vergl. H. Ammann, Aar»

gauische Jollordnungen, in Argovia, Bd. 42, ,g2Z, S. 44, 42, 82 ff.



220

Unbeftimmter finb bie Cinnatjmen aus bem Sal3tjanbel, ba fie
ben ein3elnen ©rten bireft 3ufamen.

d) DerSal3fjanbel. Dicfer roar ein obrigfeitlidjcs Hegal,
roorüber bas Synbifat 3U entfdjeiben fjatte.33 Der Slnteil baran ent-
fpradj bem Kegicrungsanteil. 3n beiben Dogteien ergab bas Sdjroic-
rigfeitcn mit bem Staube (Slarus. 3m untern Slmt, roeil man beffen
Hedjte überfjaupt nidjt berüdfidjtigte unb in ben obern Hmtern,
roeil er ber roeitcn Cntfernung roegen feinen Cinfluß nidjt geltenb
madjen fonnte.

1756 bradjte «Slarus ben Dorfdjlag, man modjte iljm cinen
beftimmten Kreis in ber (Sraffdjaft Baben unb in ben untern Freien
Hmtern jur Befat3ung für immer 3uteilen. güridj unb Bern fanben
für beffer, ifjm für feinen Slnteil eine beftimmte Summe aus3ube=

jafjlen. Bern fdjlug als Cntfdjäbigung für bie Dauer feiner Hegie-
rungs3eit 5000 gl ©or unb güridj 2200 gl. lïïan einigte fidj auf
5000 gl unb als Cntfdjäbigung für ben, bis antjin unberüdfidjtigten
Slnteil, eine Summe ©on looo gl. Don 1758 an rourbe jebem ©rt
roäfjrenb feiner Kcgierungs3eit bie Befal3ung gan3 überlaffen.34

3n ben obern Hmtern roar jebem Stänbe ber Ejanbel freigefteüt.
Su3crn übte babei ben Ejaupteinfluß aus unb bcanfprudjte ben

gan3en Ejanbel, gleidjfam als fein Hedjt, mit ber Begrünbung,
ber Sa^fjanbel fei in genannter Dogtei fein obrigfeitlidjes Hegal.35

Die Sdjroierigfeiten fetjten fjier mit bem Befdjluß ber Sanbsge-
meinbe ©on (Slarus ein, ber bafjin 3telte, in ben gemeinen Ejerrfdjaften

roäfjrenb feiner Kegierungs3eit bas aüeinige Sal3redjt aus3u=
üben. (Slarus traf audj roirflidj aUe Deranftaltungen, biefem

Befdjlüffe Hadjadjtung 3U ©erfdjaffen. güridj unb Bern fjätten bei ent-

fpredjenbem «Segenrcdjt ba3u Ejanb bieten fönnen, fjingegen roiUigteu

gug unb Su3ern nidjt ein, fonbern beantragten, bei ber bisherigen
Übung ©erbleiben 3U rooüen. 2m gleidjen Sinne roirften audj bie

33 über Urfprung unb «Entroidlung bes Saljregals in ber Sdjroeij, oergl.

tïïargrit Ejäufer, Das Saljroefen ber 3nnerfdjroei3 bis 1798, §ür. Diff. 1927; «Ernft

EDalbmeyer, Das Saljregal in ber Sdjroeij, in: gfdj. f. Dolfsroirtfdjaft u. Sojial-
politif, 53. 3g., 1927, Sb. II, S. 332—347, 359—372.

34 Kreis, a.a.Of). S. 103; (S.A. Bb. VII, i, S. 977, 978, Bb. VII, 2, S.813.
35 (Ebenba, S. 802.
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Unbestimmter sind die Linnahmen aus dem Salzhandel, da sie

den einzelnen Grten direkt zukamen.

cZ) Der Salzhandel. Dieser mar ein obrigkeitliches Regal,
morüber das Syndikat zu entscheiden hatte.«« Der Anteil daran
entsprach dem Rcgierungsanteil. In beiden vogteien ergab das
Schwierigkeiten mit dem Stande Glarus. Im untern Amt, weil man dessen

Rechte überhaupt nicht berücksichtigte und in den obern Ämtern,
weil er der weiten Entfernung wegen seinen Einfluß nicht geltend
machen konnte.

'7ZS brachte Glarus den vorfchlag, man möchte ihm einen
bestimmten Rreis in der Grafschaft Baden und in den untern Freien
Ämtern zur Besatzung sür immer zuteilen. Zürich und Bern fanden
für besser, ihm für feinen Anteil eine bestimmte Summe auszubezahlen.

Bern schlug als Entschädigung für die Dauer seiner
Regierungszeit 5000 gl vor und Zürich 2200 gl. Man einigte sich aus
500« gl und als Entschädigung sür den, bis anhin unberücksichtigten
Anteil, eine Summe von iooo gl. von 1,758 an wurde jedem Grt
wahrend seiner Rcgierungszeit die Besalzung ganz überlassen.«^

In den obern Ämtern war jedem Stande der Handel freigestellt.
Luzern übte dabei den Haupteinfluß aus und beanspruchte den

ganzen Handel, gleichsam als sein Recht, mit der Begründung,
der Salzhandel sei in genannter vogtei kein obrigkeitliches Regal.««

Die Schwierigkeiten setzten hier mit dem Beschluß der Landsgemeinde

von Glarus ein, der dahin zielte, in den gemeinen Herrschaften

während seiner Regierungszeit das alleinige Salzrecht auszuüben.

Glarus traf auch wirklich alle Veranstaltungen, diesem

Beschlüsse Nachachtung zu verschaffen. Zürich und Bern hätten bei

entsprechendem Gegenrecht dazu Hand bieten können, hingegen willigten
Zug und Luzern nicht ein, sondern beantragten, bei der bisherigen
Übung verbleiben zu wollen. Im gleichen Sinne wirkten auch die

SS über Ursprung und Entwicklung des Salzregals in der Schweiz, vergl.

Margrit Hauser, Das Salzwesen der Innerschweiz bis 1798, Iür. Diss. 1927; Ernst
Waldmeyer, Das Salzregal in der Schweiz, in: Isch, s. Volkswirtschaft u. Sozial»

Politik, zz. Jg., 1927, Bd. II, S. 2Z2—547, SS9—Z72.
S4 Ureis, a. a. B. S. ,VZ; E. A. Bd. VII, S. 977, 978, Bd. VII, 2, S.8,Z.
ss Ebenda, S. 802.
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(Scfanbtfdjaften ber Untertanen felber.36 «Slarus betjarrte bei feinem
Befdjluß unb fetjte bei ber nädjften (Selegentjeit aües in Beroegung,
um ifjn audj aus3ufüfjren. Der glamerifcfje Sanboogt rourbe aber

burdj bie bisherigen Sal3ljänbler, namentlidj ber Su3erner, bie mefjr
bie Sympathie ber Untertanen genoffen, in feinem (Sefdjäft ftarf
gcftört.

1775 oerfudjten es bie regierenben ©rte mit einer neuen Hegelung.

Sie fdjlugen Derpadjtung bes Hegais an ben lïïeiftbietenben
cor. Der gins foüte unter ben ©rten unb ben Sanboögten ©erteilt
roerben.37 Sludj barauf fonnte man fidj nidjt einigen, fobaß bie

früljere Hegelung blieb, roobei cs ben Untertanen frei gefteEt rourbe,
bei roeldjem regierenben ©rt fie fidj mit Sal3 ©erfefjen rooüten.

Die Cinnatjmen ber regierenben ©rte roaren bemnadj nicfjt be-

beutenb. Durdj bie Cinfüfjrung bes TDeinungelbes rourben fie etroas

gehoben, blieben aber bas gan3e 3abrfjunbert Ijinburdj gering. So

fdjloffen benn bie 3aljresredjnungen in ben obern Hmtern ©on

1715—1740 io mal paffio ab unb biejenigen in ben untern Hmtern
im gleidjen geitraum nidjt roeniger als ismal.38

Slusgaben erroudjfen ber ©brigfeit burdj bie Be3afjlung ifjrer
Beamten unb bie Slbridjtungen. frt ben Slufritt burfte ein Sanboogt

nidjt mefjr als ioo lb oerredjnen. Da3u famen nodj 200 lb für
bie mante! ber Slmtsunteroögte, roas in ben obern Hmtern nur bie

Ejälfte ausmadjte. Dagegen roaren in biefer Dogtei bie Koften für
bie 3abrredjnungstagfat3ung größer, roo ben (Sefanbten 525 lb
abgeliefert roerben mufjten, roätjrenb bas für bie 3abrredjnung nadj
Baben nur 148 lb ausmadjte.

Slus bem Dorausgefjenben erfefjen roir, bafj bie jäfjrlidjen Slb-

redjnungen nidjt aüe Cinnaljmen unb Slusgaben, bie bie beiben

Dogteien ben regierenben ©rten bradjten, anführten. Sludj bas Cnb-

refultat biefer Hedjnungen muß mit Sorgfalt aufgenommen roerben,

benn es gibt uns nicfjt ben genauen Kaffabeftanb roieber. Hur je
im jroeiten Hegierungsjabr eines Dogtes, rourbe ber (Seroinn ober

36 Die Untertanen befürdjteten burdj bie Übertragung bes Saljregals an
einen cinjigen Stanb, (Teuerung unb Perfdjledjterung ber Qualität. 2lttdj an
anbern ©rten äufjerte bie Sanbfdjaft äbnlidje Bebcnfen gegen bie Cinfdjränfung bes

freien Ejanbels. Dergl. Ejäufer Vfl. a.a.Of). S. 21 ff.
37 <E. A. 8b. VII, 2, S. 534.
38 <£. A. 8b. VII, 1, S. 948, 1040; StaA 4246 unb 4247.
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Gesandtschaften der Untertanen selber.«« Glarus beharrte bei seinem

Beschluß und setzte bei der nächsten Gelegenheit alles in Bewegung,
um ihn auch auszuführen. Der glarnerische Sandvogt wurde aber

durch die bisherigen Salzhändler, namentlich der Luzerner, die mehr
die Sympathie der Untertanen genossen, in seinem Geschäft stark

gestört.

1772 versuchten es die regierenden Grte mit einer neuen Regelung.

Sie schlugen Verpachtung des Regals an den Meistbietenden
vor. Der Zins sollte unter den Grten und den Landvögten verteilt
werden.«' Auch darauf konnte man sich nicht einigen, sodaß die

frühere Regelung blieb, wobei es den Untertanen frei gestellt wurde,
bei welchem regierenden Grt sie sich mit Salz versehen wollten.

Die Einnahmen der regierenden Grte waren demnach nicht
bedeutend. Durch die Einführung des Meinungeldes wurden fie etwas
gehoben, blieben aber das ganze Jahrhundert hindurch gering. So

schloffen denn die Iahresrechnungen in den obern Amtern von
1712—17^0 io mal passiv ab und diejenigen in den untern Ämtern
im gleichen Zeitraum nicht weniger als I5mal.«»

Ausgaben erwuchsen der Gbrigkeit durch die Bezahlung ihrer
Beamten und die Abrichtungen. Für den Aufritt durfte ein Landvogt

nicht mehr als 100 lb verrechnen. Dazu kamen noch 200 lb für
die Mäntel der Amtsuntervögte, was in den obern Ämtern nur die

Hälfte ausmachte. Dagegen waren in dieser vogtei die Rosten für
die Iahrrechnungstagsatzung größer, wo den Gesandten 225 lb

abgeliefert werden mußten, während das für die Iahrrechnung nach

Baden nur 14s lb ausmachte.
Aus dem vorausgehenden ersehen wir, daß die jährlichen

Abrechnungen nicht alle Einnahmen und Ausgaben, die die beiden

vogteien den regierenden Grten brachten, anführten. Auch das

Endresultat dieser Rechnungen muß mit Sorgfalt aufgenommen werden,
denn es gibt uns nicht den genauen Rassabestand wieder. Nur je
im zweiten Regierungsjahr eines Vogtes, wurde der Gewinn oder

s« Die Untertanen befürchteten durch die Übertragung des Salzregals an
einen einzigen Stand, Teuerung und Verschlechterung der Wualität. Auch an
andern Brten äußerte die Landschaft ähnliche Bedenken gegen die Einschränkung des

sreien Handels, vergl. Hauser !N. a. a. B. L. 2I ff.
T. A. Bd. VII, 2, S. ssq.

SS E, A. Bd. VII, >, s. 948, ,040; StaA 424s und 4247.
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Derluft Dcrredjnet unb ausbejatjlt. So fam es, bafj Cinnatjmen
ober Slusgaben 3roeimal auf Hedjnung genommen rourben. Cin
Beifpiel mag uns bas flar madjen. 1748 betrugen bie Cinnaljmen in
ben obern freien Hmtern 6507 lb io ffj 6 fje

bie Slusgaben 1950 lb 8 ftj — tje

Cs blieb barum ein Überfdjuß ©ou 4577 lb 2 ftj 6 tje.

— Der Heinertrag ergab fidj aus Konfisfationen in ber fjötje ©on

4012 Ib. — Diefer Hedjnungsüberfdjuß rourbe nidjt ausbe3aljlt,
fonbern unter Cinnaljmen in ber nädjftjäfjrigen Hedjnung roieber

aufgeführt, roesfjalb bie Cinnaljmen nodjmals bie große Summe oon
7505 lb 19 ftj 6 fje ausmachten. Faffcn ^11 a^f° einjig bie <£nb*

rcfultate, roie fie uns bie eibgenöffifdjen Slbfdjiebe roiebergeben, ins
Sluge, bann muffen roir bie Sluffaffung befommen, bie Dogtei tjabe

3roeimal große Cinnafjmen gebradjt, roäbrenb bas in ÎDirftidjfeit nur
einmal ber F°U roar. Das (Sleidje gilt für bie paffioen Sfbfctjlüffe;
audj fie rourben bas erfte 3abr nicfjt beglichen, fonbern unter
Stusgaben nodjmals in bie 3roeite Hedjnung genommen.

Slus bem (Sanjen fönnen roir erfefjen, baf] es redjt fdjroierig
ift, fidj Klartjeit 3U ©erfdjaffen über ben materiellen Crtrag einer

Dogtei. TDoUte man bie Bebeutung ber Freien Hmter für bie
regierenben ©rte nur ©on biefem «Sefidjtspunft aus betradjten, bann müßte
fie auf ein minimum tjerabgefetjt roerben. (Öfters beflagten fie fidj
ja über ju fjolje Slusgaben unb über ben fdjledjten Staub ber Finan-
3en. giel ber ©erfdjiebenen Derroaltungsreformen roaren barum

mefjr ©rbnung unb größerer finau3ieüer Crfolg. Die Sdjaffung
jtpeier Dogteien nadj bem 2. Diümerger Krieg, trug biefem Streben

roenig Hedjnung. Diele Slusgaben ©erboppelten fidj, ohne bafj ent-

fprectjenbe îïïetjreinnatjmen ehielt roerben fönnten.

E. Scb>tj.

SlUgemein-gefdjidjtlidje Darfteüungen enttjalten oft fur3e Ejin-
roeife auf bie Untertanenoertjältniffe in ben Freien Hmtern unb

erjäfjlen babei ©on gewaltigen Bebrüdungen ber Untertanen burdj
bie obrigfeitlidjen Sanbüögte. Die regierenben ©rte aber roaren

biefen Darfteüungen jufolge nidjts anberes als Slusbeuter, bie altes

Hedjt unb Ejerfommen mißadjteten unb bei jeber (Selegenljeit 3U
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Verlust verrechnet und ausbezahlt. So kam es, dasz Einnahmen
oder Ausgaben zweimal auf Rechnung genommen wurden. Ein
Beispiel mag uns das klar machen. 1748 betrugen die Einnahmen in
den obern Freien Amtern 6507 lb io fh 6 he

die Ausgaben 1950 lb g fh — he

Es blieb darum ein Überschuß von HS?? lb 2 sh 6 he.

— Der Reinertrag ergab sich aus Ronfiskationen in der Höhe von
40l2 lb. — Dieser Rechnungsüberschuß wurde nicht ausbezahlt,
sondern unter Einnahmen in der nächstjährigen Rechnung wieder
aufgeführt, weshalb die Einnahmen nochmals die große Summe von
7505 lb 1.9 sh e he ausmachten. Fassen wir also einzig die

Endresultate, wie sie uns die eidgenössischen Abschiede wiedergeben, ins
Auge, dann müssen wir die Auffassung bekommen, die vogtei habe

zweimal große Einnahmen gebracht, während das in Wirklichkeit nur
einmal der Fall war. Das Gleiche gilt für die passiven Abschlüsse;
auch sie wurden das erfte Jahr nicht beglichen, sondern unter
Ausgaben nochmals in die zweite Rechnung genommen.

Aus dem Ganzen können wir ersehen, daß es recht schwierig
ist, sich Rlarheit zu verschaffen über den materiellen Ertrag einer

vogtei. Wollte man die Bedeutung der Freien Ämter für die
regierenden Grte nur von diesem Gesichtspunkt aus betrachten, dann müßte
fie auf ein Minimum herabgesetzt werden, (öfters beklagten sie sich

ja über zu hohe Ausgaben und über den schlechten Stand der Finanzen.

Ziel der verschiedenen Verwaltungsreformen waren darum

mehr Brdnung und größerer finanzieller Erfolg. Die Schaffung
zweier vogteien nach dem 2. villmerger Rrieg, trug diesem Streben

wenig Rechnung, viele Ausgaben verdoppelten sich, ohne daß

entsprechende Mehreinnahmen erzielt werden konnten.

5. Schluß.

Allgemein-geschichtliche Darstellungen enthalten oft kurze
Hinweise auf die Untertanenverhältnisse in den Freien Ämtern und

erzählen dabei von gewaltigen Bedrückungen der Untertanen durch
die obrigkeitlichen Landvögte. Die regierenden Grte aber waren
diesen Darstellungen zufolge nichts anderes als Ausbeuter, die altes

Recht und Herkommen mißachteten und bei jeder Gelegenheit zu
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fdjmätern fudjten.1 gu biefer Slnfidjt fann man bei bloßer Berüd-
ficfjtigung bebaucrlidjer FäUe ©on Bebrüdungen feitens einjelner
Beamter gelangen. Diefe madjten burdjaus nidjt bie Hegel aus,
fonbern blieben Slusnatjmen unb rourben jeroeils ©on ben regierenben
©rten geafjnbet unb beftraft. Durdj Cinfüfjren bes prafti3ierens
fudjten fie bie fjaupturfadje ©ielen Unfugs, ben Hmterfauf, 3U befei-

tigen, tjatten aber an ein3elnen ©rten nidjt ben geroünfdjten Crfolg.
Beftrafung unb Slbfetjung broljtc benjenigen, bie ifjren gefdjroorenen
Cibcn nidjt nadjfamen.

3n ben aUgemeinen Derroaltungsreformen traten finau3ieüe 3n=
tcreffen ber ©brigfeit immer In ben Dorbergrunb. gu roenig
einnahmen an Bußengclbern, ginfen unb anberen Slbgaben, roaren ifjre
Urfadjen. Da neue Derorbnungen in erfter Sinie biefes giel tjatten,
fann man febr roofjl 3um Sdjluß fommen, bie Untertanen feien
ausgebeutet roorben. Catfädjlidj roaren bie Bußengelber unb Kanjlei-
tajen etroas fjodj beanfdjlagt unb es mag gerabe bei biefen Slbgaben

mandje Übcrforbcrung ©orgefommen fein. Die Bußenröbel 3eigen

aber auch, bafj in ben meiften FäUen, roo fjolje «Selbftrafen ©erljängt

rourben, aus irgenb einem (Srünbe nodj lange nidjt bie gan3e oer-

fäüte Buße bejablt roerben mußte.

Bei ber Durdjgefjung ber 3abresredjnungen roirb einem flar,
roie roenig eigentlidj bie gau3e Dogtei ber ©brigfeit eingebracht fjat.
Derroaltungsreformen tjatten barum 3um groed, bie öfteren paffioen
Hedjnungsabfdjlüffe 3U befeitigen. Sie ©erfudjten bas nidjt burdj
Cinfütjrung neuer Steuern unb Slbgaben, fonbern burdj genauere
unb forgfältigere Slusfüfjrung übernommener Hedjte. Den Beamten
rourbe alfo bloß anbefoljlen, bie in Urbarien unb Slmtsredjten feftge-

legten Slbgaben geroiffenfjafter ein3U3ietjen.

Sludj in anberer Be3iefjung gab es feine Heuerungen. Slbgefefjen
©on ber Crennung ber Freien Hmter unb ber Bilbung 3roeier
Dogteien, bie in ber äußeren ©rganifation geroiffe Hnbcrungen bradjten,
roie 2 Sanboögte, 2 Sanbfdjreiber ufro., roagte man nidjt an bem

einmal eingeführten Derroattungsfyftem, bas mandje Hadjteilc barg,
irgenbroeldje tiefere Hnberungen an3ubringen. Dies gilt nidjt nur für

1 Pergl. bef. 3- Müller, Vet Aargau, Bb. I. S. 524 ff-; 3- UJicberfebr, Denf-
roürbigfeiten aus ber (Sefdjidjte bes ^rciamtes, S. 4 ff.
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schmälern suchten.' Zu dieser Ansicht kann man bei bloher
Berücksichtigung bedauerlicher Fälle von Bedrückungen seitens einzelner
Beamter gelangen. Diese machten durchaus nicht die Regel aus,
sondern blieben Ausnahmen und wurden jeweils von den regierenden
Grten geahndet und bestraft. Durch Einführen des vraktizierens
suchten sie die Hauptursache vielen Unfugs, den Ämterkauf, zu befei-

tigen, hatten aber an einzelnen Grten nicht den gewünschten Erfolg.
Bestrafung und Absetzung drohte denjenigen, die ihren geschworenen

Eiden nicht nachkamen.

In den allgemeinen Verwaltungsreformen traten finanzielle
Interessen der Gbrigkeit immer in den Vordergrund. Zu wenig
Einnahmen an Luhengcldern, Zinsen und anderen Abgaben, waren ihre
Ursachen. Da neue Verordnungen in erster Linie dieses Siel hatten,
kann man sehr wohl zum Schluß kommen, die Untertanen seien

ausgebeutet worden. Tatsächlich waren die Bußengelder und Ranzlei-
taxen etwas hoch beanschlagt und es mag gerade bei diesen Abgaben
manche Überforderung vorgekommen sein. Die Bußenrödel zeigen
aber auch, daß in den meisten Fällen, wo hohe Geldstrafen verhängt

wurden, aus irgend einem Grunde noch lange nicht die ganze
verfällte Buße bezahlt werden mußte.

Lei der Durchgehung der Iahresrechnungen wird einem klar,
wie wenig eigentlich die ganze vogtei der Gbrigkeit eingebracht hat.

Verwaltungsreformen hatten darum zum Zweck, die öfteren passiven

Rechnungsabschlüsse zu beseitigen. Sie versuchten das nicht durch

Einführung neuer Steuern und Abgaben, fondern durch genauere
und sorgfältigere Ausführung übernommener Rechte. Den Beamten
wurde also bloß anbefohlen, die in Urbarien und Amtsrechten
festgelegten Abgaben gewissenhafter einzuziehen.

Auch in anderer Beziehung gab es keine Neuerungen. Abgesehen

von der Trennung der Freien Ämter und der Bildung zweier
vogteien, die in der äußeren Grganisation gewisse Änderungen brachten,
wie 2 Landvögte, 2 Landschreiber usw., wagte man nicht an dem

einmal eingeführten verwaltungssvstem, das manche Nachteile barg,
irgendwelche tiefere Änderungen anzubringen. Dies gilt nicht nur für

l vergl. bes. I. Müller, Der Aargau, Bd. I. s. Z24ff.; I.Wiederkehr,
Denkwürdigkeiten aus dcr Geschichte des Lreiamtes, S. 4sf.
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bie äußern 3nftitutionen, fonbern audj für ben (Seift unb bie giele
ber Betjerrfdjung.

mit ber Ejanbljabung bes Hidjterftabes unb ber baoon abtjängen-
ben Hedjte, roar bie Cätigfeit ber obrigfeitlidjen Beamten 3ur Ejaupt-
fadje erfdjöpft. gur fultureüen, fo3iaIen unb roirtfcfjaftlidjen Ejebung
ber Sanbfdjaft unb ifjrer Beroofjner trugen bie eibgenöffifdjen ©rte
roenig bei. Das blieb ben niebern (Seridjtsfjerrfcfjaften, bie ifjrerfetts
einen Fortfdjritt im angebeuteten Sinn roenig unterftütjten, ben

(Semeinben, Kirdjen unb Klöftern überlaffen. (Seroiffe Slnbeutungen
unb fleinere maßnafjmen auf biefen (Sebieten roaren 3roar oortjanben.

Das Sluffommen ber Strofjinbuftrie unb bie roeite Derbreitung
ber Seibenfpinnerei 3eigen, bafj ben Untertanen bie lïïoglicfjfeit 3U

roirtfdjaftlicfjer Befferfteüung gegeben roar. 1785 fam es in IDofjlen
3ur (Srünbung einer (Sefeüfdjaft, bie Ejanbel trieb mit Strohhüten
unb (Sefledjten, „mit Faben, mit Hörbliger, roie audj roulig unb

linigi Düedjer".2 Slus ©erfdjiebenen manbaten gefjt Ijeroor, bafj bie

©brigfeit bie Strofjinbuftrie 3U förbern fudjte. Sie erblidte barin
ein geeignetes mittel, ber Slrmut 3U fteuern.

Sludj bie Slusübung ber Ejanbroerfe ftanb ben Untertanen frei,
gur befferen TDafjrung ber Berufsintereffen fdjloffen fie fidj 3U günften

ober Bruberfdjaften 3ufammen. Die ©brigfeit biüigte ifjre ©rb-
nungen unb beftrafte guroibertjanbelnbe.3

Die gleidje öfonomifdje Beroegungsfreifjeit genoffen bie Untertanen

in anbern eibgenöffifdjen Dogteien, fo in ber (Sraffdjaft Baben
unb im Ctjurgau.4 Sie tjatten bamit einen bebeutenben Dorteil gegenüber

ben ftäbtifdjen Untertanenlanben, roo (Seroerbe unb Ejanbel auf
bie Stabt monopolifiert roaren. Sludj in ber Berufsroatjl roar ber

Freiämter nicfjt irgenbroie eingefdjränft. Cs ftanb itjm frei, aus-
länbifdje Sdjulen 3U befudjen unb in ber Ejeimat ben betreffenben
Beruf aus3uüben. Cr fjatte nidjt ben Kampf mit einer ftäbtifdjen

2 Corrobi EOalter, Die fdjroei3erifd;e Ejutgefledjt'3'töuftrie, S. 34.
3 Sta£u3crn, ^reie 2lmter ^adj VII, Satjungcn ber «Erifpini unb Crifpiniani

Bruberfdjaft, bie (Serber, Sattler unb Sdjubmadjer umfaf;te; Bäcfer- unb müller»
orbnung, StaBern, Ardj. III, Sb. (S; StaA 4279; Derorbnungen ber Krämer-
bruberfdjaft, StaA 4259.

4 Kreis, S. H6, Ejafenfrat), S. 172 ff.
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die äußern Institutionen, sondern auch für den Geist und die Ziele
der Beherrschung.

Mit der Handhabung des Richterstabes und der davon abhängenden

Rechte, war die Tätigkeit der obrigkeitlichen Beamten zur Hauptsache

erschöpft. Zur kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Hebung
der Landschaft und ihrer Bewohner trugen die eidgenössischen Grte
wenig bei. Das blieb den Niedern Gerichtsherrschaften, die ihrerseits
einen Fortschritt im angedeuteten Sinn wenig unterstützten, den

Gemeinden, Rirchen und Rlöstern überlassen. Gewisse Andeutungen
und kleinere Maßnahmen auf diesen Gebieten waren zwar vorhan-
den.

Das Aufkommen der Strohinduftrie und die weite Verbreitung
der Seidenspinnerei zeigen, daß den Untertanen die Möglichkeit zu

wirtschaftlicher Besserstellung gegeben war. i7gz kam es in Mohlen
zur Gründung einer Gesellschaft, die Handel trieb mit Strohhüten
und Geflechten, „mit Faden, mit Nördliger, wie auch wulig und

linigi Düecher".? Aus verschiedenen Mandaten geht hervor, daß die

Gbrigkeit die Strohindustrie zu fördern fuchte. Sie erblickte darin
ein geeignetes Mittel, der Armut zu steuern.

Auch die Ausübung der Handwerke stand den Untertanen frei.
Zur besseren Wahrung der Lerufsinteressen schlössen sie sich zu Zünften

oder Bruderschaften zusammen. Die Gbrigkeit billigte ihre
Ordnungen und bestrafte Zuwiderhandelnde.«

Die gleiche ökonomische Bewegungsfreiheit genossen die Untertanen

in andern eidgenössischen vogteien, so in der Grafschaft Baden
und im Thurgau.^ Sie hatten damit einen bedeutenden vorteil gegenüber

den städtischen Untertanenlanden, wo Gewerbe und Handel auf
die Stadt monopolisiert waren. Auch in der Berufswahl war der

Freiämter nicht irgendwie eingeschränkt. Ls stand ihm frei,
ausländische Schulen zu besuchen und in der Heimat den betreffenden
Beruf auszuüben. Er hatte nicht den Rampf mit einer ftädtifchen

2 Corrodi Walter, Die schweizerische kmtgeflecht-Indusrrie, S. 54.
s Stakuzern, Freie Ämter Fach VII, Satzungen der Crispin! und Crispiniani

Bruderschaft, die Gerber, Sattler und Schubmacher umfaßte; Bäcker- und
Müllerordnung, StaBern, Arch. III, Bd. G; StaA 427?; Verordnungen der Arämer»

bruderschaft, StaA 425?.
4 Areis, S. I>6, Ihasenfratz, S. l?2ff.
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Bürgerfdjaft 3U füljren, bie oerfudjte, aUe tjötjeren Steüen auf ber

Sanbfdjaft ben eigenen Sötjnen 3U fidjern.5
TDie Ejanbel unb Derfefjr, fanben audj bas Sdjul- unb Slrmen-

roefen geringe obrigfeitlidje Forberung. Bei ber Crridjtung ©on

Sdjulftuben unb Sdjulljäufern ©erfagten bie regierenben ©rte einen

befdjeibenen Beitrag nidjt, überließen aber aües IDeitere ben
(Semeinben. Durdj bie Befämpfung ber fremben Bettler fjatte man,
neben bem Ejauptjiel, bas auf bie Hutje unb Sidjerfjeit ber Untertanen

ausging, bas TDofjl ber einfjeimifdjen Slrmen im Sluge. Freilidj
roaren es mefjr bie Untertanen felber, bie aus biefem (Srünbe Tfiaß-
natjmen oerlangten.6

IDenn bie materielle SteUung ber Freiämter Untertanen im 18.

3aljrfjunbert etroas beffer roar, Ijatten bie regierenben ©rte ein fleines
Derbienft batan. Sie roar oielmefjr cin3elnen Unternetjmern in
güridj 3U ©erbanfen unb ber 3nitiatiDe ber Beroofjner felber. Sie
©erftanben es, fidj eine Hebenbefcfjäftigung 3U fdjaffen 3ur Sanb-

roirtfdjaft, bie bei ber großen Slbhängigfeit oon (Srunb- unb gefjnt-
fjerren roenig möglidjfeiten 3U einem TDofjlftanb bot.

(Srößere Unruljen, bie ber Un3ufriebentjeit ber Untertanen Slus-
brud geben foUten, famen in ben Freien Hmtern nidjt ©or. Beim
fonfer©ati©en Sinn ber Beoölferung ©erlangte biefe nidjt mefjr, als
bie Sldjtung ihrer alten Hedjte unb (Seroofjnfjeiten. Die 3°een ber

fran3öfifdjen Heoolution, bie auf anbere Untertanen nidjt otjne TDir-

fung blieben, fanben roegen ber firdjenfeinblicfjcn SteUung ifjrer Der-

fünber unb Derbreiter in ben Freien Hmtern roenig (Sefjör. 3m
«Segenteil tjielten bie meiften Untertanen 3U iljrer ©brigfeit. „TDir
3iefjen mit ber ©berfeit am redjten Seil unb fjaffen Hebeüion."7

„Cin Kinb fann oernünftige DorfteUungen madjen, aber feine Cfjro-
fjungen unb ein Dater foU fein Kinb erfjören unb nidjt unbarmtjerjig
abroeifen. Hiemalen ift aber Hebeüion, foroie audj Cyrrannei
erlaubt. Dieß roar bie Sünbe ber Stäfner ober Coggenburger unb ber

Slltlanbfdjäftler. Hur nidjt rebeUieren. ©berfeit ift ©on (Sott. Cinem

jeben bas Seinige."8 Das roar bie Slnfidjt eines Untercogtes. Cr

5 (Sagliarbi, (Sefdjidjte ber Sdjroeij, Sb. II, S. 806 ff. 834, 835, 952, 955;
Dierauer, (Sefdjidjte ber Sdjroei3erifdjen «Eibgenoffenfdjaft, 8b. IV, S. 10 ff.

6 ïltjnlidje Derbältniffe beftanben im üburgau unb in ber (Sraffdjaft Baben.
7 Aus einem Brief oon 1793, in: Sarmenftorf, Cbron. 8b. III.
8 «Ebenba, Sdjreiben oom 28. X. 1795.
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Bürgerschaft zu führen, die versuchte, alle höheren Stellen auf der

Tandschaft den eigenen Söhnen zu sichern.«
Wie Handel und Verkehr, fanden auch das Schul- und Armenwesen

geringe obrigkeitliche Förderung. Bei der Errichtung von
Schulstuben und Schulhäusern versagten die regierenden Grte einen

bescheidenen Beitrag nicht, überließen aber alles Weitere den
Gemeinden. Durch die Bekämpfung der fremden Bettler hatte man,
neben dem Hauptziel, das auf die Ruhe und Sicherheit der Untertanen

ausging, das Wohl der einheimischen Armen im Auge. Freilich
waren es mehr die Untertanen selber, die aus diesem Grunde
Maßnahmen verlangten.«

wenn die materielle Stellung der Freiämter Untertanen im sg.

Jahrhundert etwas besser war, hatten die regierenden Grte ein kleines
Verdienst daran. Sie war vielmehr einzelnen Unternehmern in
Zürich zu verdanken und der Initiative der Bewohner selber. Sie
verstanden es, sich eine Nebenbeschäftigung zu schaffen zur
Landwirtschaft, die bei der großen Abhängigkeit von Grund- und Zehntherren

wenig Möglichkeiten zu einem Wohlstand bot.

Größere Unruhen, die der Unzufriedenheit der Untertanen Ausdruck

geben follten, kamen in den Freien Ämtern nicht vor. Beim
konservativen Sinn der Bevölkerung verlangte diese nicht mehr, als
die Achtung ihrer alten Rechte und Gewohnheiten. Die Ideen der

französischen Revolution, die auf andere Untertanen nicht ohne Wirkung

blieben, fanden wegen der kirchenfeindlichen Stellung ihrer
verkünder und Verbreiter in den Freien Ämtern wenig Gehör. Im
Gegenteil hielten die meisten Untertanen zu ihrer Gbrigkeit. „Wir
ziehen mit der Gberkeit am rechten Seil und hassen Rebellion."'
„Ein Rind kann vernünftige Vorstellungen machen, aber keine Thro-
hungen und ein Vater soll sein Rind erhören und nicht unbarmherzig

abweisen. Niemalen ist aber Rebellion, sowie auch Tvrrannei
erlaubt. Dieß war die Sünde der Stäfner oder Toggenburger und der

Altlandschäftler. Nur nicht rebellieren. Gberkeit ist von Gott. Einem

jeden das Seinige."« Das war die Ansicht eines Untervogtes. Er

s Gagliardi, Geschichte der Schweiz, Bd. II, S, 806 ff, 854, 825, Y52, Y55;

Dierauer, Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschaft, Bd. IV, S, lo ff.
« Ähnliche Verhältnisse bestanden im Thurgau und in der Grasschaft Baden,

Aus einem Brief von I??Z, in: Sarmenstorf, Ehron. Bd. III,
s Ebenda, Schreiben vom 28. X. I7Y5.
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äußerte bamit nidjt nur feine meinung, fonbern bie ber meiften
Untertanen. Die Hadjridjten ©om Königsmorb unb ben Kirdjen©er-
folgungen in Franfreidj beftärften fie nodj in ifjrer ablcljnenbcn
Ejaltung. Die propaganba für bie neuen 3°een mußte barum mit bem

Derfpredjen ©erbunben roerben, bie beftetjenben (Sefetje unb bie Heligion

nidjt befämpfen ju rooüen. Die Slbletjnung ber 3&een ber
franjöfifdjen Heoolution burdj bie Frciämter Untertanen fjatte nodj
cinen anbern (Srunb. man ©erlangte ©on ber ©brigfeit gar nicfjt
metjr als fie bot. 3rgenbroeldjc Heucrungcn, fo fetjr fie 3U (Sunften
ber Untertanen gebadjt roaren, rourben ©on biefen als eingriffe in
bie alten Hedjte unb «Serootjntjeiten betradjtet unb bamit abgelehnt.
Sie empfanben cs als eine IDotjItat, bafj es nodj ©iele (Sebiete gab,
in bie fidj ber Staat, b. fj. bie regierenben ©rte, nidjt einmifdjten,
auf benen man iljnen nidjt begegnete.9

Crft als bie franjöfifdje 3ncafion erfolgte, erflärteu fidj bie
(Semeinben ber Freien Hmter für frei unb unabhängig, ftcUten fidj
aber unter ben Sdjutj ber tjotjen Stänbe, „bis 3ur Crridjtung einer

bemofratifdjen Derfaffung."10 Hadj ber erften größern gufammen-
funft im Slmt Ejitjfirdj tonnte ber Sanbfdjreiber an güridj unb

Sileni fdjrciben, er fjabe oon ben Untertanen bie „ttjeure Derfidje-
rung" ertjalten, „bafj man roillig unb bereit feye, für Beybetjaltung
ber Heligion, tjotjen ©brigfeiten unb Datterlanb Blut unb «Sut bar-

3ugeben, in troftooüer Ejoffnung, man roerbe fie unb bas ganje obere

Freyamt mit einem milben unb lanbesüäterlictjen Sluge anfetjen."11
Das gleidje Derfpredjen gaben nadj ber Unabfjängigfeitserflärung
audj (Semeinben ber untern Freien Hmter. Sie roaren bereit, „jeben
Feinb, ber bie Sdjroeijerifdje Freytjeit unb Datterlanb beunruhiget,
mit aüen Kräften ab3Utreiben."12

9 Dergl. bie ausgc5cidjnctc (Eboraftcrificrung bes bamaligcn Staates oon

Hidj. geller, in: «Sefdjidjte ber Sdjroct3, 8b. II. S. 2J8—222.
10 Sarmenftorf (Ebron., 8b. IV, Flugblatt oom 20. III. 1798.
11 Sdjreiben oom 6. II. 1798, in: StaA 4275.
12 (Erflärung ber ©emeinbe Sarmenftorf oom 5. III. 179s, in: Sarmenftorf,

«Ebron. Bb. IV.
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äußerte damit nicht nur seine Meinung, sondern die der meisten
Untertanen. Die Nachrichten vom Rönigsmord und den Rirchenver-
solgungen in Frankreich bestärkten sie noch in ihrer ablehnenden
Haltung. Die Propaganda für die neuen Ideen mußte darum mit dem

versprechen verbunden werden, die bestehenden Gesetze und die Religion

nicht bekämpfen zu wollen. Die Ablehnung der Ideen der
französischen Revolution durch die Freiämter Untertanen hatte noch
einen andern Grund. Man verlangte von der Gbrigkeit gar nicht
mehr als sie bot. Irgendwelche Neuerungen, so sehr sie zu Gunsten
der Untertanen gedacht waren, wurden von diesen als Eingriffe in
die alten Rechte und Gewohnheiten betrachtet und damit abgelehnt.
Sie empfanden es als eine Mohltat, daß es noch viele Gebiete gab,
in die fich der Staat, d. h. die regierenden Grte, nicht einmischten,
auf denen man ihnen nicht begegnete.»

Erst als dic französische Invasion erfolgte, erklärten sich die

Gemeinden der Freien Ämter für frei und unabhängig, stellten sich

aber unter den Schutz der hohen Stände, „bis zur Errichtung einer

demokratischen Verfassung."'" Nach der ersten größern Zusammenkunft

im Amt Hitzkirch konnte der Sandschreiber an Zürich und

Luzern schreiben, er habe von den Untertanen die „theure Versicherung"

erhalten, „daß man willig und bereit seve, für Beibehaltung
der Religion, hohen Gbrigkeiten und vatterland Blut und Gut
darzugeben, in troftvoller Hoffnung, man werde fie und das ganze obere

Freyamt mit einem milden und landesväterlichen Auge ansehen.""
Das gleiche versprechen gaben nach der Unabhängigkeitserklärung
auch Gemeinden der untern Freien Ämter. Sie waren bereit, „jeden
Feind, der die Schweizerische Frevheit und vatterland beunruhiget,
mit allen Rräften abzutreiben."'?

s Vergl. die ausgezeichnete Charakterisierung des damaligen Staates von

Rich. Feiler, in: Geschichte dcr Schweiz, Bd. II. S. 2,8—222.
l« Sarmenstors Ebron,, Bd. IV, Flugblatt vom 20. III. 1798,

-l Schreiben vom e. II. I7?8, in: StaA 4275.
l? Erklärung dcr Gemeinde Sarmenstorf vom 5. III. I7YS, in: Sarmenftorf,

Ehron. Bd. IV.
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F. Der3eid?nis ber Canboögte in ten freien Ämtern.

Sanboögtc ju Iïïeienberg, Kidjenfcc unb DiUmergen:

14151 Su3crn Ejans TDiedjsIer.

1416 Sujern Ejans ©on Sütisfjofen.
1419 Su3em Ejeinridj Seiler.
1422 Su3ern Ulridj ©on Ejertenftein.
1424 Su3ern Peter (Solbfdjmib.
1426 güridj Hubolf Stüßi.
1429 Sdjroy3 3ofi Böl.
1452 Su3ern Ejans fjas.

(ßcmcineibgcnöffifdjc Sanboögtc:

1415 Su3crn 3afob menteüer.
1418 güridj fjeinridj Uefifon.
1420 Sdjroy3 Hubolf Hebing.
1422 Unterroalben TDalttjcr fjentjli.
1424 gug 3ofjann Seiler.
1427 (Slarus fjans Sdjübelbadj.
1429 Su3em Ulridj ©on fjertenftein.
1431 güridj Konrab meyer.
1433 Unterroalben 3ohann müUer.

1435 §ug Ejeinridj îïïulifdjroanb.
1437 (Slarus Ejans Sdjübelbaiij.
1439 güridj Ejeinridj ffibreft.
1441 Sdjroy3 3otjann 3tbyberg(?).
1443 $U3ern 3ofjannes I7berger (T]berg).
1445 Unterroalben Ejeinridj geüger.
1447 gug Ejeiny Blattmann.
1448 gug Ejeinridj Sdjmib.

i Die gablcn bcicidjnen bas Z&br bes Amtantritts.
(Quellen 3um Derseidjnis ber £anboögte: StaA 4274, 4345, 4455, 6086,

Heg. ber Urfunben ber Klofter muri, Ejermetfdjroil unb (Snabental.

Sta£u3ern, Hatsprotofoll Sb. I u. Sb. IV; t)ogtei Hüfjegg 78 u. 78 b; Amt-
lidjc Sammlung ber eibgenöffifdjen Abfdjiebe; Ej. 3- £eu, Allgemeines Ejelnettfdjes

Écrifon, Sb. I; Stabtredjte oon Bremgarten unb mellingen; Urfunben bes

Stabtardjios Bremgarten, bg- oon EDalter Itier3, Aargauer Urfunben Sb. VIII, Aarau
1938; paul Afdjroanbcn, Die §uger Sanboögte, §ug 1936.

227

i^. Verzeichnis der Landvögte in den Freien Ämtern.

Landvögte zu Meienberg, Richensee und villmergen:
1412' Luzern Hans Miechsler.
1,4,6 Luzern Hans von Lütishofen.
1419 Luzern Heinrich Seiler.
1422 Luzern Ulrich von Hertenstein.
1424 Luzern Oeter Goldschmid.
1426 Zürich Rudolf Stüßi.
1429 Schwyz Jost Böl.
1422 Luzern Hans Has.

Gemeineidgenössische Landvögte:

,14 IS Luzern Jakob Menteller.
141« Zürich Heinrich Uesikon.

1420 Schwyz Rudolf Reding.
1422 Unterwalden Malther Hentzli.
1424 Zug Johann Seiler.
1427 Glarus Hans Schübelbach.

1429 Luzern Ulrich von Hertenftein.
1451 Zürich Ronrad Meyer.
1422 Unterwalden Johann Müller.
1455 Zug Heinrich Mülifchwand.
1427 Glarus Hans Schübelbach.

1429 Zürich Heinrich Gbrest.

1441 Schwyz Johann Abyberg(?).
1442 Luzern Johannes Hberger (Z^berg).

1442 Unterwalden Heinrich Zellger.
144? Zug Heiny Blattmann.
1448 Zug Heinrich Schmid.

i Die Zahlen bezeichnen das Jahr des Amtantritts.
(Duellen zum Verzeichnis der kandvögte: StaA 4274, 424S, 4455, 60S6,

Reg. dcr Urkunden der Alöster Muri, Hermetschwil und Gnadental.

Stakuzern, Ratsprotokoll Bd. I u. Bd. IV; vogtei Rüßegg 78 u. 78b; Amt»
liche Sammlung der eidgenössischen Abschiede; H. I. keu, Allgemeines helvetisches

kexikon, Bd. I; Stadtrechte von Bremgarten und Mellingen; Urkunden des Stadt»

archivs Bremgarten, hg. von Walter Merz, Aargauer Urkunden Bd. VIII, Aarau

!YZ8; Oaul Aschwanden, Die Zugcr kandvögte, Zug IYZ6.
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1449 «Slarus Ejans Sdjübelbadj.
1451 güridj Ulridj Heyg.
1453 Su3ern Kuebi Bramberg.
1455 Scfjroy3 Ejans Hebing.
1457 Unterroalben Ejans Furrer.
1459 gug Ejeinridj Sdjmib.
1461 (Slarus Fribli Sdjinbler.
1465 güridj Ejeinridj TDyß.

1465 Sujern Ejans frtt (Dear).
1467 Sdjroy3 Ejans Sittli.
1469 Unterroalben fjans unber ber F'u°-
1471 gug Ejeinridj Cngeltjart.
1475 (Slarus Ejeinridj Colbcr.

1475 güridj Ejans Walbmann.
1477 Su3ern Ejans Ejolbermaier.

1479 Sdjroy3 Ulridj Kätji (Forfitan).
1481 Unterroalben Ejeinridj gumftein.
1485 gug Ejans Badjmann.
1485 (Slarus Ejeinridj Colber.
1487 güridj Ejans Bieger.
1488 güridj Sufas geiner.
1489 Su3ern Ejans Ejolbermaier.
1491 Sdjroy3 Ulridj Kätji (Kägi).
1495 ©broafben TDaltfjer «Sötj.

1495 gug (Serman Stodcr.
1497 (Slarus Ulridj Colber.

1499 gürid; Ejeinridj TDinfler.
1501 Steril Ejeinridj ©on SlUifon, meifter ber

Künfte ober Ejeinridj TDalfer.
freien

1505 Sdjroy3 3ofjannes 3°fr-
1505 Unterroalben TDaltfjer ©on Sta.

1507 5"g Ejieronymus Stoder.
1509 (Slarus Subroig Cfdjubi.
1511 güridj Ejeinridj TDinfler.
1515 Su3ern 3otjannes Küng.
1515 Sdjroy3 Ejans pfii.
1517 Unterroalben Ejans Slm Büel.
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1449 Glarus Hans Schübelbach.
1451 Zürich Ulrich Reyg.
1455 Luzern Ruedi Bramberg.
1455 Schwyz Hans Reding.

Unterwalden Hans Furrer.
1459 Zug Heinrich Schmid.

1461 Glarus Fridli Schindler.
1465 Zürich Heinrich wyß.
1465 Luzern Hans Ferr (vear).
1467 Schwyz Hans Sittli.
1469 Unterwalden Hans under der Lluo.
1471 Zug Heinrich Engelhart.
1475 Glarus Heinrich Tolder.
1475 Zürich Hans waldmann.
1477 Luzern Hans Holdermaier.
14?9 Schwyz Ulrich Rätzi (Forfitan).
1481 Unterwalden Heinrich Zumstein.
14S5 Zug Hans Bachmann.

1485 Glarus Heinrich Tolder.
1487 Zürich Hans Bieger.
1433 Zürich Lukas Zeiner.
1489 Luzern Hans Holdermaier.
1491 Schwyz Ulrich Rätzi (Rägi).
1495 Gbwalden walther Götz.

1495 Zug German Stocker.

1497 Glarus Ulrich Tolder.
1499 Zürich Heinrich winkler.
1501 Luzern Heinrich von Allikon, Meister der freien

Rünste oder Heinrich Walker.

1505 Schwyz Johannes Jost.
1505 Unterwalden walther von Aa.
1507 Zug Hieronymus Stocker.

1509 Glarus Ludwig Tschudi.
1511 Zürich Heinrich winkler.
1515 Luzern Johannes Rüng.
1515 Schwyz Hans pfil.
1517 Unterwalden Hans Am Büel.
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1519 gug Ejeinridj gigerly.
1521 (Slarus Fribolin Colber.
1525 güridj Cfjomas meyer.
1525 Sujern Ejeinridj Cglin.
1527 Sdjroyj Peter KabfjeUer.

1529 Unterroalben Ejeinridj 3um TDyßenbadj

1551 gug Konrab Hußbaumer.
1555 (Slarus Ejeinridj Sdjlittler.
1555 güridj 3tel fjans Cfjummeifen.
1557 Sujern Hubolf ©on fjünenberg.
1539 Uri fjans gimmermann.
1540 Uri 3afob Slrnolb.

1541 Sdjroy3 (Sregorius Fürer.
1543 Unterroalben Simon im (Srunb.

1545 gug TDolfgang Kolin.
1547 (Slarus 3ooß Pfenbler.
1549 güridj 3otjannes TDägmann.

1551 Su3ern 300s Krebfinger.
1555 Uri Homanus Crb.
1554 Uri Baltfjafar Hitter.
1555 Sdjroy3 3o£jannes Ferrer.
1557 Unterroalben Kafpar Stdermann.

1559 §ug ©sroalb Badjmann.
1561 (Slarus 3afob Sdjüler.
1562 (Slarus Fribolin Dogel.

1563 güridj 3ofjanncs giegler.
1565 Su3ern Ejans Ctjomann.
1567 Uri 3afob im fjof.
1569 Sdjroy3 3oft auf ber mauer.
1571 Unterroalben Hiflaus 3mfelb.

Peter 3um IDeißenbadj.
1575 gug fjans îïïuUer.
1575 (Slarus fjilarius «Senfig.

1577 güridj Kafpar fjol3tjalb.
Felir. Cngelljarb.

1579 Su3ern 3ofepfj Stmrfjyn.
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1,519

1521

1525

1525

1527

1529

1551

1555

1555

1557

1559

154«

1541

154?

1545

154?

1549

1551

1555

1554

1555

1557

1559

1561

1562

1565

1565

1567

1569

1571

Zug
Glarus
Zürich
Tuzern
Schwyz
Unterwaldeu

Zug
Glarus
Zürich
Tuzern
Uri
Uri
Schwyz
Unterwalden
Zug
Glarus
Zürich
Tuzern

Uri
Uri
Schwyz
Unterwalden

Zug
Glarus
Glarus
Zürich
Tuzern
Uri
Schwyz
Unterwalden

1575 SUg
1575 Glarus
1577 Zürich

1579 Tuzern

Heinrich Zigerly.
Fridolin Tolder.
Thomas Neyer.
Heinrich Eglin.
Oeter Nadheller.

Heinrich zum Myßenbach.
Ronrad Nuszbaumer.

Heinrich Schlittler.
Itel Hans Thummeisen.

Rudolf von Hünenberg.
Hans Zimmermann.
Jakob Arnold.
Gregorius Fürer.
Simon im Grund.
Molfgang Rolin.
Ioofz Ofendler.
Johannes Mägmann.
Ioos Rrebsinger.
Romanus Erb.
Balthasar Nitter.
Johannes Furrer.
Raspar Ackermann.

Gswald Bachmann.
Jakob Schuler.

Fridolin Vogel.
Johannes Ziegler.
Hans Thomann.
Jakob im Hof.
Jost auf der Mauer.
Niklaus Imfeld.
Oeter zum Medenbach.

Hans Müller.
Hilarius Gensig.

Raspar Holzhalb.
Felix Engelhard.
Joseph Amrhyn.



250

1581 Uri Slmbrofius Sirer.

1585 Sdjroy3 fjans Ulridj.
1585 Unterroalben Kafpar 3°rgi.
1587 §ug fjans gurlauben.
1589 (Slarus 3of. pfänbler.
1591 güridj fjans Hubolf Kaljn.
1595 Su3ern Kafpar Künbig.
1595 Uri Ulrich, püntiner.
1597 Sd?roy3 Ulridj Cebcrg.

1599 Unterroalben Ïïïeldjior Bufinger.
1601 gug Ejans îïïeyenberg.
1605 (Slarus Hubolf Sdjmib.
1605 güridj fjans fjeinridj fjol3tjalb.
1607 Su3ern TDaltljer Slmrfjyn.

Kafpar fjaas.
1609 Uri 3afob ggraggen.

16U Sdjrovj Beat auf ber ïïïauer.

1615 Unterroalben TDolfgang 3mfelo.
meldjior 3mfelb.

1615 gug ©sroalb gurlauben.
1617 (Slarus Ejans Chômas TDidjfer.

1619 güridj fjeinridj Bräm.

1621 Su3em Ejeinridj Cloos.

1625 Uri Sebaftian Ejeinridj Kuon.

1625 Sdjroy3 paulus Ceberg.

1627 Unterroalben Hiflaus Defdjroanben.
1629 gug peter Crinfler.
1631 (Slarus Kafpar Küdjlin.
1635 güridj Ejans Subroig Sdjneeberger

1655 Su3ern 3afob Birdjer.
1657 Uri peter Ferrer.
1659 Sdjroyj lïïidjael Sdjreiber.
1641 Unterroalben 3otjann meldjior Seu.

1643 Sag 3afob an ber îïïatt.
1645 «Slarus peter Blumer.
1647 güridj Ejans Konrab TDerbmüüer.
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1,581,

1585

1585

1537

I58Y
1591

1595

1595

159?

1599
1601

1605

1605

1607

1,615

161?

1619

1621

1625

1625

1627

1629

1651

1655

1655

1657

1659
1641

1645

1645

164?

Uri
Schwyz
Unterwalden

Zug
Glarus
Zürich
Luzern
Uri
Schwyz
Unterwalden
Zug
Glarus
Zürich
Luzern

1609 Uri
16H Schwyz

1615 Unterwalden

Zug
Glarus
Zürich
Luzern
Uri
Schwyz
Unterwalden
Zug
Glarus
Zürich
Luzern
Uri
Schwyz
Unterwalden

Zug
Glarus
Zürich

Ambrosius Lirer.
Hans Ulrich.
Raspar Iörgi.
Hans Zurlauben.
Jos. pfändler.
Hans Rudolf Rahn.
Raspar RUndig.
Ulrich püntiner.
Ulrich Teberg.

Melchior Businger.
Hans Meyenberg.

Rudolf Schmid.

Hans Heinrich Holzhalb.
walther Amrhyn.
Raspar Haas.

Jakob Zgraggen.
Beat auf der Mauer.

Wolfgang Imfeld.
Melchior Imfeld.
Vswald Zurlauben.
Hans Thomas Michfer.
Heinrich Bräm.
Heinrich Tloos.
Sebastian Heinrich Ruon.

Paulus Teberg.
Niklaus Deschwanden.

Peter Trinkler.
Raspar Rüchlin.
Hans Ludwig Schneeberger.

Jakob Bircher.
Peter Lurrer.
Michael Schreiber.

Johann Melchior Leu.

Jakob an der Matt.
Peter Blumer.
Hans Ronrad werdmllller.
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1649 Su3em
1651 Uri
1655 Sdjroy3
1655 Unterroalben

1657 gug
1659 (Slarus

1661 güridj
1665 Su3ern

1665 Uri
1667 Sdjroy3
1669 Unterroalben
1671 gug
1675 (Slarus
1675 güridj
1677 Su3ern

1679 Uri

1681 Sdjroy3
1685 Unterroalben
1685 gug

1687 (Slarus
1689 güridj
1691 Su3ern

1693 Uri

1695 Sdjroy3
1697 Unterroalben

1699 o)ng

1701 (Slarus
1705 güridj

1705 Sujern
1707 Uri

1709 Sdjroy3
17U Unterroalben

Subroig meyer.
Hiflaus IDipflin.
3oljannes Stäbeli.
3afob TDir3.

Ejans peter Crinfler.
Kafpar Clmer.
Ejans Konrab (Srebel.

Seopolb Birdjer.
Fran3 Karl Sdjmib.
3oljann Sebaftian Slbyberg.
3oljanu (Seorg Sdjälin.
martin Kloter.
Fribolin marti.
3ofjann 3flfob Ejeibegger.
Slurelian gurgilgen.
3ofjanu 3afob Canner.
Sebaftian Cmanuel Canner.

3oft Hubolf Hebing.
Ejans 3afob Stultj.
3ofjann TDaltfjer Staub,

3afob IDeber.

3ofjann 3afob Sdjinbler.
3ofjann Hubolf Sacater.

3ofjann martin Sdjroytjer.
3otjann Fran3 Sdjmib,
Fran3 Ejeinridj Beßter.
3ofjann TDaltfjer BeUmont.

3ofjann franj Stnberljalbeu.
Beat 3afob gurlauben.
3oljann peter TDeiß.

Ejans 3afob meyer,
Ejans Kafpar meyer.
Karl Ctjriftoptj DuUifer.
Fran3 Ejeinridj Beßler,
Cmanuel 3°feP^ 3mrt°f-
Stnton 3gna3 Ceberg.

3oljann Beat 3mfelb.
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1649

165,
1655

1655

1657

1659

1661

1665

1665

1667

1669

1671

1675

1675

1677

1679

Luzern
Uri
Schwyz
Unterwalden

Zug
Glarus
Zürich
Luzern
Uri
Schwyz
Unterwalden
Zug
Glarus
Zürich
Luzern
Uri

1681 Schwyz
1685 Unterwalden
1685 ZUg

1687 Glarus
1689 Zürich
I691 Luzern

1695 Uri

1695 Schwyz
169? Unterwalden

I699 Zug
1?oi Glarus
1?«5 Zürich

1705 Luzern
1707 Uri

1709 Schwyz

1?n Unterwalden

Ludwig Meyer.
Niklaus Mipflin.
Johannes Städeli.
Iakob wirz.
Sans Oeter Trinkler.
Raspar <Llmer.

Hans Ronrad Grebel.

Leopold Bircher.
Franz Rarl Schmid.
Johann Sebastian Abyberg.
Johann Georg Schälin.
Martin Rloter.

Fridolin Marti.
Johann Jakob Heidegger.
Aurelian Zurgilgen.
Johann Jakob Tanner.
Sebastian Emanuel Tanner.

Jost Nudolf Reding.
Hans Jakob Stultz.
Johann Malther Staub,
Jakob Meber.

Johann Jakob Schindler.
Johann Rudolf Lavater.

Johann Martin Schwytzer.

Johann Franz Schmid,

Franz Heinrich Beßler.
Johann Malther Bellmont.
Johann Franz Anderhalden.
Beat Jakob Zurlauben.
Johann Oeter Meisz.

Hans Iakob Meyer,
Hans Raspar Meyer.
Rarl Thristoph Dulliker.
Franz Heinrich Beßler,
Emanuel Joseph Imhof.
Anton Ignaz Teberg.
Johann Beat Imfeld.



Sanbpögtc in ben obern Frc*cn Ämtern:

1715 ©ug
1715 (Slarus
1717 güridj
1719 Bern
1721 Su3ern

1725 Uri
1725 Sd?roy3

1727 Hibroalben
1729 (Slarus
1751 §ug
1755 güridj
1755 Bern
1757 Su3em

1759 Uri
1741 Sdjroy3
1745 (Slarus
1745 ffibroalben

1747 §ug
1749 güridj
1751 Bern
1755 Su3em

1755 Uri
1757 (Slarus
1759 Sdjroyj
1761 ©broalben
1765 gug
1765 güridj
1767 Bern
1769 Su3em

1771 (Slarus

1775 Uri
1775 Sdjroy3
1777 Hibroalben

1779 §ug
1781 güridj
1785 Bern

3ofeptj Utiger.
Balttjafar Freuler.
Ejans 3afob fjoltjfjalb.
Franj Subroig lÏÏuUer.
Frau3 3°feP^ meyer.
Karl Fran3 Sdjmib.
Ejeinridj Slnton Kebing ©on Biberegg.
Sebaftian Kaifer.
3obann fjeinridj martin.
Seontius Slnton IDeber.

fjans fjeinridj Sanbolt.
Diftor Cmanuel TDurftenbcrgcr.

3oft Bernijarb fjartmann.
Konrab Cmanuel ©on KoU.

fjeinridj Slnton Kebing ©on Biberegg.
paraoiein Blumer.

Ularquarb Slnton Stodmann.
Seontius Slnbcrmatt.
Diethelm Cfdjer.
Fran3 Subroig ©on (Sraffenrieb.
Frait3 Seobegar Krus.
3ofjann Fran3 martin Sdjmib.
Balttjafar 3°feptj fjäufer.
martin Slnton Ulridj.
Frau3 Seontius Büdjer.
3ofeptj Slnton fjeinridj.
Kubotplj TDerbmüUer.

Frau3 Subroig Diftor ©on Crladj.
3ofepfj 3rene Slmrfjyn.
Daoib martin.
Karl FraH3 Sdjmib.
3ofef Fran3 <ÇibeI Stbegg.

3oft Kemigius Crajler.
Karl Kafpar Kolin.
Daniel fjäufer.
(Sabriel Stettier.

kandvögte in den obern Freien Amtern:

1,71,5 Zug Joseph Utiger.
Glarus Balthasar Freuler.

1,71,7 Zürich Hans Jakob Holtzho.lv.

1719 Bern Franz Ludwig Müller.
1721 Luzern Franz Ioseph Meyer.
1725 Uri Rarl Franz Schmid.

1725 Schwyz Heinrich Anton Neding von Bibercgg.
1727 Nidwalden Sebastian Raiser.
1729 Glarus Iohann Heinrich Martin.
1751 Zug Leontius Anton Meber.

1755 Zürich Hans Heinrich Landolt.
1755 Bern Viktor Emanuel Murstenbcrger.
1757 Luzern Iost Bernhard Hartmann.
1759 Uri Ronrad Emanuel von Roll.
1741 Schwyz Heinrich Anton Reding von Libcregg.
1745 Glarus Varavicin Blumer.
1745 Gbwalden Marquard Anton Stockmann.

1747 Zug Leontius Andermatt.
1749 Zürich Diethelm Escher.

1751 Bern Franz Ludwig von Grafsenried.
1755 Luzern Franz Leodegar Rrus.
1755 Uri Iohann Franz Martin Schmid.

1757 Glarus Balthasar Ioseph Hauser.

1759 Schwyz Martin Anton Ulrich.
1761 Gbwalden Franz Leontius Bucher.
1765 Zug Ioseph Anton Heinrich.
1765 Zürich Rudolph Merdmüller.
1767 Bern Franz Ludwig Viktor von Erlach.
1769 Luzern Joseph Irene Amrhyn.
1771 Glarus David Martin.
1775 Uri Rarl Franz Schmid.

1775 Schwyz Iosef Franz Fidel Abegg.

1777 Nidwalden I«st Remigius Traxler.
1779 Zug Rarl Raspar Rolin.
1781 Zürich Daniel Hauser.
1785 Bern Gabriel Stettler.



255

1785 «Slarus

1787 Su3ern

1789 Uri :

1791 Sdjroy3
1793 ©broalben

1795 gug
1797 güridj

Sanbpögtc

1715 Bern
1715 (Slarus
1717 güridj
1719 Bern
1721 güridj
1725 Bern
1725 güridj
1727 Bern
1729 (Slarus
1751 güridj
1755 Bern
1755 güridj
1757 Bern
1759 güridj
1741 Bern
1745 (Slarus
1745 güridj
1747 Bern
1749 güridj
1751 Bern
1755 güridj

1755 Bern
1757 (Slarus
1759 güridj
1761 Bern
1763 güridj
1765 Bern

3oadjim Segler.

3otjann 3°f* Hüttimann.
Karl Fra"3 Sdjmib.
Balttjafar Kamer.
peter 3gna3 r>on früe.
3ofjann Baptift Blattmann,
fjans 3afob 3rmiger.

in ben untern Freien îtmtcrn:

Siegmunb Cmanuel Steiger.
Balttjafar Freuter.
3ofjann 3afob Ejoljtjalb.
franj Subroig müller.
3ofjann Fufeli-
Fran3 Subroig ÎÏÏuUer.

3ohann ^iifeti.
Fran3 Subroig îïïuUer.

3oljann fjeinridj martin.
fjeinridj Ejir3el.
3otjann Hubolf IDyttenbadj.
Ejans Ejeinridj Sanbolt.
Dictor Cmanuel IDurftenbcrger.
Dacib goller.
3ohann Hubolf FeUcnberg.

paracicin Blumcr.
3otjann Ejeinridj Sdjeudj3er.

3ofjann Slnton Kodj.
Dietfjclm Cfdjer.
Frau3 Subroig ©on «Sraffenrieb.
Ejans 3afob TDoIf
mauri3 Fußli-
Fran3 Subroig ©on «Sraffenrieb.

Balttjafar 3°îePr! fjäufer.
fjans Hubolf IDcrbmüUer.

3ofjann Friebridj Freubenreidj.
fjartmann (Srebel.

Fran3 Subroig ©on Crladj.
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,785 Glarus Joachim Legier.
Z787 Luzern Iohann Jost Nüttimann.
1739 Uri Rarl Franz Schmid.

1791 Schwyz Balthasar Ramer.

I79Z Gbwalden Oeter Ignaz von Flüe.
1795 Zug Johann Baptist Blattmann.
1797 Zürich Hans Iakob Irmiger.

Landvögte in den untern Freien Amtern:

17Z5 Bern Siegmund Emanuel Steiger.
17,5 Glarus Balthasar Freuler.
17,7 Zürich Iohann Iakob Holzhalb.

,7,9 Bern Franz Ludwig Müller.
,72, Zürich Iohann Füßli.
1725 Bern Franz Ludwig Müller.
,725 Zürich Iohann Füszli.
1727 Bern Franz Ludwig Müller.
,729 Glarus Iohann Heinrich Martin.
,75, Zürich Heinrich Hirzel.
,755 Bern Iohann Rudolf Myttenbach.
,755 Zürich Hans Heinrich Landolt.
,757 Lern Victor Emanuel Wurstenberger.
,759 Zürich David Zoller.
,74, Bern Iohann Rudolf Fellenberg.
1745 Glarus Oaravicin Blumer.
«745 Zürich Iohann Heinrich Scheuchzer.

174? Bern Iohann Anton Roch.

1?49 Zürich Diethelm Escher.

175, Bern Franz Ludwig von Grasfenried
,755 Zürich Hans Iakob Wolf

Mauriz Füfzli.
,755 Bern Franz Ludwig von Graffenried
,757 Glarus Balthasar Ioseph Hauser.
1759 Zürich Hans Rudolf Werdmüller.

1761 Bern Iohann Friedrich Freudenreich.
1765 Zürich Hartmann Grebel.

1765 Bern Franz Ludwig von Erlach.
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1767 güridj
1769 Bern
1771 (Slarus
1775 güridj
1775 Bern
1777 güridj
1779 Bern
1781 gürid)
1785 Bern
1785 (Slarus
1787 güridj
1789 Bern
1791 güridj
1795 Bern
1795 güridj
1797 Bern

Slubolf TDerbmüUer.

Samuel «Sruner.

Daoib martin.
3otjann fjeinridj Kafjn.
3afob Heinljarb Balttjafar 3m^°f-
Ejans Ejeinridj Ejottinger.
3afob Keintjarb Balttjafar 3mr!°f-
Daniel fjäufer.
(Sabriel Stettier.
3oadjim Segler.

pfjilipp Ejeinridj TDerbmüUer ©on Clgg.
Cfjriftian Bernijarb ©on Suternau.

fjans fjeinrid) fjottinger.
Subroig ÎDurftemberger.
fjans 3afob 3rmiger.
3otjann Fran3 frfdjet.

Quellen unb Citeratur.

I. Ejanbfcnriftlidje Quellen.

à) Aften aus bem Staatsardjio in Aarau (StaA).
S. Kepertorium bes Aargauifdjen Staatsardjios. III. ^reie Sinter.

b) 21 ften aus bem Staatsardjio Bern (StaBern").
Ardj. III, Sb. 21 ^reiàmter, Allgemeine Derroaltungsaften. (Ebenfo Bb. 4

D unb «S.

Beamtenbefolbungen.
c) Aften aus bem Staatsardjio in frauenfelb.

1. «Erebitioe ber ianboögte bes (Dbern jreyen Amts.
2. (oberes ^reye Amt: Canboogteiamtlidje Hedjnungen. I 1712—50, II 175'

bis 17S0, III 1781 — 1797.
3. JEagfaÇungsabfdjiebe, manuale unb Beilagen.

d) Aften aus bem Staatsardjio «iujetn (Sta£u3ern).
^reie Stutter, Saic- I—tX.
Sxeie SImter: Satjung unb ©rbnung.
Sanboogtei Dietroyl, Sins unb Hüsegg 78.

Sanboogtei Hüsegg unb Sins 78 b.

Ejerrfdjaft Ejeibegg: Hedjte ber Ejerrfdjaft.
Urbar ber Ejerrfdjaft Ejeibegg o. 1739 (Ej 10).
Dibimus bes Urbars ber ritterlidjen (Ebsu)'dj>©rbens Kommenbe fjitjfirdj oor

17(7 (D 13).

€benfo, Bereinigung oon (731 (D).
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,767 Zürich Rudolf Merdmüller.
1769 Lern Samuel Gruner.
1771 Glarus David Martin.
1775 Zürich Iohann Heinrich Rahn.
1775 Lern Iakob Reinhard Balthasar Imhof.
1777 Zürich Hans Heinrich Hottinger.
1779 Bern Iakob Reinhard Balthasar Imhof.
1781 Zürich Daniel Hauser.
1735 Bern Gabriel Stettler.
1735 Glarus Joachim Segler.
1737 Zürich Philipp Heinrich Merdmüller von <Llgg.

1789 Bern Christian Bernhard von Suternau.

1?9l Zürich Hans Heinrich Hottinger.
1?95 Bern Ludwig Murstemberger.
1795 Zürich Hans Iakob Irmiger.
1?9? Bern Iohann Franz Fischer.

Quellen und Literatur.
I. handschriftliche Quellen.

ä) Akten aus den, Staatsarchiv in Aarau (StaA).
S. Rcpertorium des Aargauischen Staatsarchivs. III. Freie Ämter.

b> Akten aus dem Staatsarchiv Bern (StaBern).
Arch, III. Bd. A Freiämter, Allgemeine verroaltungsaktcn, Ebenso Bd. <1

D und G.

Beamtenbesoldungen,
c) Akten aus dem Staatsarchiv in Frauenfeld,

>. Ereditive der kandvögte des Bbern Freyen Amts,
2. Gberes Freye Amt: kandvogteiamtliche Rechnungen, I >7I2—Z<>, II 175'

bis 1780, III ,781 — 179?.
Z, Tagsatzungsabschiede, Manuale und Beilagen.

c>> Akten aus dem Staatsarchiv kuzern (Stakuzern).
Freie Ämter, Fasc. I—IX.
Freie Ämter: Satzung und Vrdnung.
Landvogtei Dietmyl, Sins und Rüsegg 78.

kandvogtei Rüsegg und Sinz 78 b.

Herrschaft Heidegg: Rechte der Herrschaft.
Urbar der Herrschast Heidegg v. I7Z9 (H,o).
vidimus des Urbars der ritterlichen TKeusch-Brdens Aommende Hitzkirch vor

,7,7 (V >Z).

Ebenso, Bereinigung von >7ZI (D).
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Kommenbe Ejitjfirdj, gebntenfadjen (C; H b).

Hatsptotofoll, Sb. I, III, IV unb Va.

e) Aften aus bem Staatsardjio güridj (Stagüridj).
A 322 I «Creie Stmter Hie—16G0.
B VIII 129—211 Œagfatjungs- unb 3abrredjnungsabfdjiebe.

f)§entraIbibIiotbef in güridj (gtr. B i b I.).
Bis £ 15 Urbar ber freien ììmter 1631.

ms «S 122 Satjungen, ITtanbata, «Sebotte unb Derbotte ber freyen i'lmter.

î) 407 ^reye ïlnttcr unb (Sraffdjaft Baben.

g) Aften aus ben Ardjioen ber Stäbte Bremgarten unb mei*
1 i n g e n ben (Scmeinbeardjioen oon Sarmenftorf,Bosroil, IH e i e n ¦

berg unb Ejägglingen.
Aften unb Urfunben bes fürftlidjen Stifts Sdjännis im

bifdjöflidjen Ardjio in St. ©allen, in Abfdjrift oon Ejerrn Dr. <E. Suter
in EDoblen.

II. (ßebrurfte Quellen unb tneift3itierte Citeratur.

Amtlidje Sammlung ber altern Eibgenöffifdjen Abfdjiebe oon 1791 bis 1798,
8 8be. 1856—1886. (£. A.)

Argooia, 3abresfdjrift ber Ejiftorifdjen «Sefellfdjaft bes Kantons Aargau, Aarau
I860 ff.

Bürgiffer €ugen, (Sefdjidjte ber Stabt Bremgarten im mittelalter, f§üt. Diff. 1937.

(Dcröffentltdjt in: Argooia 1938).
(Eorrobi EDalter, Die Sdjtpeijerifdje Ejutgefledjtinbuftrie, f§üt. Diff. 1925.

Dierauer 3obannes, «Sefdjidjte ber Sdjroei3erifdjen «Eibgenoffenfdjaft, 8b. IV,
2. Aufl. (Sotlja 1921.

^äfi 3. (E. Staats- unb (Erbbefdjreibung ber €ibgenoffenfdjafr, güridj 1765 ff.
(Sagliarbi (Ernft, (Sefdjidjte ber Sdjtoei3, Sb. II, 3. Aufl. §üridj 1938.

Ejafenfratj Ejelene, Die Sanbgraffdjaft dburgau oor ber Heoolution oon 1798,

§ür. Diff., 1908.

Sdju)ei3crifd)es 3öiotifon, EOörterbudj ber fdjroet3erbeutfd;en Spradje, gefammelt
auf Peranftaltung ber antiquarifdjen (Sefellfdjaft in §üridj, bearb. 0. Sr-
Staub unb £. Nobler, frauenfelb 1881 ff.

Keller S- £•< ^lus oet Dorfdjronif oon Sarmenftorf bis 3ur §eit ber Ejeloetif
oon 1798, in: Argooia 8b. III.

Kiem martin, «Sefdjidjte ber Senebiftiner Abtei m.uri*(Sries, Sb. I, 1888, 8b. II,
1891.

Kreis Ejans, Die (Sraffdjaft Baben im 18. 3abtb,unbert, §ür. Diff. 1909, in:
Sdjro. Stubien 3ur (Sefdjidjtstoiffenfdjaft 1. Sb. fjeft 2, gdj. 1909.

£eu Ej. 3-, Allgemeines Ejeloetifdjes Serifon, güridj 1747 ff.
(Seograpbifdjes Serifon ber Sdjroei3, Neuenbürg 1901 ff.
rjiftorifdj'btograpbifdjes Serifon ber Sdjtoei3, Heuenburg I92lff. 51t. EjB£.
Siebenau, o. üb-, Die Stabt mellingen, in: Argooia Sb. XIV.
Derfelbe, Hcdjtsquellcn bes Kantons £u3ern, in gjfdj. f. fdjro. Hedjt, Bb. 23, XI. S-

Sb. I, (882.
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Kommende Hitzkirch, Jehntensachen (H 14 b).

Ratsxrotokoll, Bd. I, III, IV und Va.

e> Akten aus dem Staatsarchiv Zürich (StaJürich).
A 222 I Freie Ämter ,416—I6S0.
B VIII 129—214 Tagsatzungs» und Iahrrechnungsabschiede,

k> Jentralbibliothek in Zürich (Ztr. Bit, l.).
Ms k IZ Urbar der Freien Ämter ,624.
Ms G 422 Satzungen, Mandata, Gebotte und verbotte der Freven Ämter,

H 407 Freye Amter und Grafschaft Baden.

g> Akten aus den Archiven der Städte Brem garten und Met»
lingen, den Genieindearchiven von Sarmen st orf, Boswil, Meien»
berg und Hägglingen.
Akten und Urkunden des fürst lichen Stifts Schännis im

bischöflichen Archiv in St, Gallen, in Abschrift von Herrn Dr. E. Suter
in Wohlen.

II. Gedruckte Quellen und meistzitierte Literatur,

Amtliche Sammlung der ältern Eidgenössischen Abschiede von l?9> bis 179s,
8 Bde. ,826—,886. (E. A.)

Argovia, Jahresschrift der Historischen Gesellschaft des Aantons Aargau, Aarau
,860 ff.

Bürgisser Eugen, Geschichte der Stadt Bremgarten im Mittelalter, Iür. Diss. ,927.
(veröffentlicht in: Argovia ,928).

Eorrodi Walter, Die Schweizerische Hutgeflecht-Industrie, Iür. Diss. ,92s.
Dierauer Johannes, Geschichte der Schweizerischen Eidgenossenschast, Bd. IV.

2. Aufl. Gotha ,92,.
Fäsi I.E. Staats» und Erdbeschreibung der Eidgenossenschaft, Zürich ,762 ff.
Gagliardi Ernst, Geschichte der Schweiz, Bd. II, 2. Aufl. Zürich ,923.
Hasensratz Helene, Die Landgrafschaft Thurgau vor der Revolution von ,798,

Iür. Diss., 1908.

Schweizerisches Idiotikon, Wörterbuch der schweizerdeutschen Sprache, gesammelt
auf Veranstaltung der antiquarischen Gesellschaft in Zürich, bearb. 0. Fr.
Staub und k. Tobler, Frauenfeld ,88, ff.

Aeller F. X,, Aus der Dorfchronik von Sarmenftorf bis zur Zeit der Helvetik
von ,793, in: Argovia Bd. III.

Aiem Martin, Geschichte der Benediktiner Abtei Muri-Gries, Bd. I, ,383, Bd. II.
,89,.

Areis Hans, Die Grafschaft Baden im ,3. Jahrhundert, Für. Diss. ,909, in:
Schw. Studien zur Geschichtswissenschaft Bd. Heft 2, Ach. 1909.

Leu H. I., Allgemeines Helvetisches Lexikon, Zürich ,747 ff.
Geographisches Lexikon der Schweiz, Neuenburg ,904 ss.

Historisch»biograpbisches Lexikon der Schweiz, Neuenburg ,92, ss. zit. HBL.
Liebenau, v, Th,, Die Stadt Mellingen, in: Argovia Bd. XIV.
Derselbe, Rechtsquellcn des Aantons Luzern, in Isch. f. schw. Recht, Bd. 22, N. F.

Bd. I, ,832.
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meier Serapljin, Das Kelleramt unb bas jreiamt im Aargau, mebrbunbertjab"
riges Untertanengebiet, in: Sonntagsbeilage 5ur „^reiämter geitung", 1927.

Derfelbe, «Sefdjidjte ber (Semeinbe «Xägcrig, in: Argooia, Sb. 36.

lTier3 EDaltljcr, Das Amt Ejitjfirdj ber freien Slmter, in: «Xafdjenb. ber Ejift. «Sef.

b. Kantons Aargau, 1929.

Derfelbe, Bilbcratlas 3ur Aargauifdjen (Sefdjidjte, Aarau 1908.

meyer «Ernjt, Die Hutjungsforporationcn im jreiamt, in: tlafdjb. b. Ejift. (Sef. b.

Kts. Aargau, 1919. git. meyer, Hutjungsforporationen.
müller 3ob-, Der Aargau, 2. Sbe. güridj unb Aarau 1870/1871.
Habbol3 Ejans, Der Aargau nadj bem babsburgifdjen Urbar, in: Argooia Sb. 34.

Tiabbolj, o. muralt, geller, Bonjour, «Sefdjidjte ber Sdjroei3, 2 Sbe., güridj 1932
unb 1938.

©tt friebridj, Die älteren Hedjtsquellen bes Kantons Aargau, in: gfdj. f. fdjio.
Hedjt, 8b. 17, 1872.

Hodjbol3, Amts-, Dorf« unb Ejofoffnungen aus bem Aargau, in: Argooia 8b. IV.
Hotb paul, Die ©rganifation ber Bafler Sanboogtcien im 18. 3(ittrf!unbcrt, i":

Sdjmci3cr Stubien 3ur (Befdjidjtsroiffcnfdjaft, XIII. Sb., Ejeft 1, 1922.

Segcffer 0. Ant. pbil., Hedttsgcfdndjtc ber Stabt unb Hepublif Su5ern, 1 Bänbe,

Sujern 1857.

Stabtredjt oon Bremgarten, bg- oon EDaltbcr ETiers, in: Sammlung fdjroeijcrifdjer
Hedjtsquellen, XVI. Abt., bie Hedjtsquellen bes Kantons Argau, i. Gleit :

Stabtredjte, 8b. 1, Arau 1909.

Stabtredjt oon mellingen, bg. oon W. Vfiet$, ebenba, Stabtredjte 8b. II.
Das Ejabsburgifdje Urbar, in: ©uellen 3ur Sdjroeiser (Sefdjidjte, Sb. 14 unb

Si>. 15 I. u. II. Ceil, Bafel 1894—1901, bg- oon maag'Sdjroei5er.(SIättIi.
IDicberfebr 3-, Denftoürbigfcitcn aus ber (Sefdjidjte bes ^reiamtes, bem Dolfe

ersäblt, Aarau (907.
tüeifj ©tto, Die teffinifdjen Sanboogtcien ber XII ©rte im 18. 3atirhunbert, gür.

Diff. 1911, in: Sdjro. Stubien 3. ©cfdjidjtsroiffenfdjaft, Sb. VII, Ejeft l,
gdj. I9I6.

UJelti «£., 53 Aargauer ©ffnungen, in: Argooia Bb. IV.
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INeier Seraphin, Das Aelleramt und das Freiamt im Aargau, mehrhundertjah»
riges Untertancngcbiet, in: Sonntagsbeilage zur „Freiämtcr Zeitung", 1927.

Derselbe, Geschichte der Gemeinde Tägerig, in: Argovia, Bd. se.

Merz walther, Das Amt Hitzkirch dcr Freien Ämter, in: Taschenb. der Hist. Ges.

d. Aantons Aargau, 1929.

Derselbe, Bilderatlas zur Aargauischen Geschichte, Aarau 1908.
Mever Srnst, Die Nutzungskorporationcn im Freiamt, in: Taschb, d, Hist, Ges. d.

Ats. Aargau, 1919. Jit, Meyer, Nutzungskorporationen,
Müller Ioh,, Der Aargau, 2. Bde. Zürich und Aarau I8?o/I87>.
Nabholz Hans, Der Aargau nach dem habsburgischer. Urbar, in: Argovia Bd. sq.

Nabholz, v, Muralt, Feiler, Bonjour, Geschichte der Schweiz, 2 Bde,, Zürich 1922
und 19Z8.

Gtt Friedrich, Dic alteren Rechtsqucllen des Aantons Aargau, in: Zsch. f. schw.

Recht, Bd. ,7, ,872.
Rochholz, Amts», Dorf» und Hofoffnungen aus dcm Aargau, in: Argovia Bd. IV.
Roth Paul, Die Brganisation der Basier kandvogteien im 18. Jahrhundert, in:

Schweizer Studien zur Geschichtswissenschast, XIII. Bd., Heft I, 1922.

Segesser v. Ant. Phil,, Rechtsgcschichtc dcr Stadt und Republik kuzern, 4 Bande,

kuzern I8S7.

Stadtrecht von Bremgarten, hg. von Walther Merz, in: Sammlung schweizerischer

Rechtsquellen, XVI. Abt., die Rechtsquellen des Aantons Argau, l, Teil:
Stadtrcchte, Bd. 4, Arau 1909.

Stadtrecht von Mellingen, hg. von w. Merz, ebenda, Stadtrechte Bd. II.
Das Habsburgische Urbar, in: Wuellen zur Schweizer Geschichte, Bd. 14 und

Bd. is I. u. II. Teil, Basel 1894—1904, hg. von Maag»Schweizer»GlättIi,

Wiederkehr I., Denkwürdigkeiten aus dcr Geschichte des Freiamtcs, dem Volke

erzählt, Aarau 1907.

weiß Btto, Die tessinischen kandvogteien der XII Brte im 13. Jahrhundert, Zur.
Diss, 1914, in: Schw. Studien z. Geschichtswissenschaft, Bd. VII, Hest l,
Zch. ISIS.

welti S,, SS Aargauer Öffnungen, in: Argovia Bd. IV.
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